
Nr 78. Limburg , Samstag , den 4 . April 1014,

Bezngsvreis:
DkNeljährüch 1,50 3üh., durch dis Post zugestelli

1,22 MK., bei der Post abgeholt 1,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
1. Illustr. Sonntagsblati„Sterne und Blumen".
2. „Naftauischer Landwirt".
2. Sommer- und Winterfahrplan,
t Wandkalenderm.Märkteoerzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
dufter an Sonn- und Feiertagen.

Li?. Jahrgang

Anzeigenpreis:
Die siebengespalteneDorgiszeile oder derenAaum

IS Psg. Deklamenzeilen kosten 46 Psg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs-
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. —Rabatt wird

nur bei Wiederholungengewährt.

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Vr»rm,örtlich für Vn allaemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Vertan der Limburaer Vereinsdruckoroi. ft.  m. b.

Expedition: Diezerstraße 17.
Fernsprech-Anschlnft Nr. 8. J

Ateucs vom Uago.
Gestern vormittag ist die Kaiserin an Bord

et »Hohenzollern " von Venedig nach Korfu ao-
uereist.

General der Kavalleriez. D. von S t Un
" gestern nacht in Fürstenwalde v e r st o r b

Serei'ŝ °^ nzollern-
n b n e r

nacht in Fürstenwalde verstorben.
„ . -3" der italienischen Kammer  ent-

weite jüngst der neue Ministerpräsident Salan-
di» m liberales Programm , in dem er betont ers

^ -Notwendigkeit eines ausgeglichenen Budgets
"o einer Heeresrefornr betonte,

di, aufständischen Epiroten  baben
. ^ Stadt Koritza  angegriffen -, in dem Gefecht

Urden zwei holländische Offiziere  der
°an,scheu Polizeitruppe schwer verwundet,

k ' S" Arnienie n ist ein A u f st a n d der
^urden  ausgebrochen -, diese haben die S .adt

s angegriffen.

0 Die -Schwierigkeilen der naücnal-
liberaicn Ksnzcniralion.

riiî ^ "Ztionalliberale Presse ist ungehalten da-
t, » , daß sich auch die Preise anderer Parteirich.
. "gen mit den Einigungsbestrebungen innerhalb

nationalliberalen Partei beschäftigt. Tas kann
der ^ ^ tehen und insofern auch billigen, das; an-
*J,e. Leute der nationalliberalen Partei keine Ti-

zu geben haben, doch das Interesse des
likin läßt die Entwickelung in der national-
£\ ff n. Partei ebensowenig unter Ausschluß der
tz.^'^ Ulchkeit vor sich gehen, wie das Interesse
nm Politikers , dem viel daran gelegen ist, welcher
tvinn. äei den Nationalliberalen die Oberhand ge-
ftnh« wohin in Zukunst die nationalliberale
die'"/ 'Ipttern wird. Tes Interessanten bieten
D..,./ . ^ inandersetzungen in der nationalliberalen
Nicki 6enug. Friedensschalmeien hat man gar
ich, hören bekonimen, wie auch nach dein Be-
den ^ Zentralvorstandes der Kampf zwischen
jetzt und Alten mit erneuter Heftigkeit ein-
Nnn Tungliberalen verraten gar keine Neig-
jüai' ""l bem Beschluß des Zentralvorstandcs ge-machen, und andererseits mehren sich auch

glimmen , die das Fortbestehen des altliberalen
- îbandes für die Zukunft für unerläßlich halten.
"N Jungliberalen wird deutlich gesagt, daß sie
Uch der letzten Statutenänderung im Mai 1912
"."erhaupt eine außerhalb der Partei stehende Ver¬
tilgung seien. Tiefe gaben prompt zurück, daß

° °uch dann selbst über ihr Bestehen oder Nichtbe-
beschließen hätten. Tas ist eine selbsiver-
Drohung , die aus die Leute an derSpitze

Bläcĥ ^ hren Eindruck nicht verfehlt. Führende
ülejch ŝr. ^ " illiberaler Richtung beginnen auch
jniilie 3u den Zentralvorstandsbeschluß recht
schlage,, cĥ.̂ tpretieren und Kompromisse vorzu-
den vort̂ iü'^ Berliner „National -Zeitung " gibt
schon drris ^ ^^ " Beschluß des Zentralvorstandes
jungsm ^ nn sie schreibt: „Schließlich haben die
sich aus-„mi Vereine als solche es nicht nötig,
in der «„;+ en' da nur ihre besondere Vertretung
Und di? h t '®der Partei solle in Wegfall konnnen
ftonbr-n . "̂""deren Rechte, die ihnen bisher zuge-
töie t>01. : " d̂en. Sie können ihren Einfluß nach
tzlackonk^ ô halb der Parteiorganisation geltend
die sjg in„ rn“t nach Maßgabe der Anhänger,, über
lägen." $>cr'v. der allgemeinen Organisation ver¬
übe d„s,,, -? ' dser Vorschlag zur Güte eine Preis-
?bschlnss„-" ^ -'Überwältigender Mehrheit " gefaßten
jen BibiL Zentralvorstandes bedeutet und des-
^denwlls ""^ j' udet, scheint doch sehr zweifelhaft.
®eite fn;,?„;£!r cn  die Aeußerungen von altliberaler

den die Annahine zu, als ob man dort
^Vnisspn , ^ ^ on Kreisen noch weiterhin zu Kom-
Perr R e> Verklausulierungen geneigt sei. Was
Indierorrl ! e r ^ 0 n n davon denkt, läßt sich nur

wäre es schon lieber, der Zen¬
ker ein« gsbatte einen so weit gebenden Beschluß
Merhg,a °̂ " lwmng der beiden Sonderverbünde

Bartei nicht gefaßt, denn der natio-
.,dktz ^ o'Uhrer, dessen Stellung zu rechts und
Ät , dkrp« m ' ^>ar , erhält jetzt Fragen vorge-

ir 5ö(iif.„.„.eanttoortl.in fl ihm sicher unbeauem ist.
h!" bat in Hessen einen „freien Ver-
stdr>vo,,̂ ,,̂ ^ F.'brralen " ins Leben gerufen, und
r . ien hr, s. den Liberalen der übrigen Bundes»
i ätz ^ 'treitig machen, statt der Reichs » er-

Cstp». J1 desver bände  zu gründen, die
1̂ 0 der„p/dasselbe wären , wie die zur Anflös-

Reichsverbände. Tann mehren
r ^ idsinm cĥ br die Bedenken, daß mit der

^ beiden Organisationen nicht viel er-
Fn vori mips p ■ uuv ?üf |uv :uuiiytH , int’

DJtottfcn . doch nicht vertribcn werden
^rtei «jen Endes wird der nationalliberalen

fei i lIoen ^rganilationen nicht viel er-
m^ er^Geist und die Bestrebungen, die

} _ _ __
|;i rp  Äntmn?/E>̂ anderes übrig bleiben, als eine

dô aus!, ^ ä' e klare Frage zu geben: Soll
kê en Qn)3,,fi„ UfCv.n, doch nicht vertrieben werden
iös «nd soll sie sich wieder ohne Wan-
!>lo!? bequempn" ^ W bcn  Bennigsenschen Grund-
„g jke, gof Ten rechten und linken Flügel der
kin̂ i ^ n Crkm̂ ^ ^ tellinie zu vereinigen, scheint
«̂ ŝ °>nn,Pr M "Aen der jetzigen Zeit doch nur

wünsch  zu fein.

, Deutschland.
ü̂ s?«ini"uo? ' «äkr gutes Wort , lieber die Pro-

®oetfjebnnbe§ schreibt die
f ** V | Q .

"«u^ «^ ?.̂ jkversammlung gegen die an-
^ik ^ Noch dev̂ <§ ^ ^ " ^at der Goethcbund we°

en und genützt. Mit bilIi gen
'j'd d, 'ej ° ernstp c 11 ^ l’» Phrasen  kann
Äjun. ^ tliche„ VE « ' dw des Jugendschutzes
n oô ^ em hnkpÔ bejundheit,, denn doch nicht
oZV ^ M'-n d' e Redner sich gar nicht die

Men ? ?k°tstani, dem Gesetz und dem tat-
b  Ä -S ebeV“ 10eI)enö u>id sachlich zu be»

Menende ap,-? ^ V ?u.f Pointen gearbeitet.
E ^ dgkenaärm ^ bei in rein sozialdemo-

ngch iei«^ Zerschlug sich in ihnen,
^age Forderung , an keine gesetz-

ontreten dürfen, ehe alle soziale

1?ot beseitigt ist, dann müßte der Redner logis-k'er-
weise auch folgern, daß die Bestrafung von Ti .b--
stahl und Mord solange zu sistieren sei, bis die Ge¬
sellschaft, deren Produkt der Verbrecher doch ist, alle
Schäden ans der Welt geschasst habe, die den Uebel-
täter vielleicht in seine abschlüssige Bahn gedrängt
haben. Und wenn ein anderer Redner pathetisch
fragte, warum denn nur wir in Deutschland solche
Gesetze erlassen und weswegen in anderen Ländern
die Schaufenster, das „Museum für die Armen",
nicht behelligt würden , so hätte er sich diesen kapi¬
talen Schlager doch lieber verkneifen sollen, da er
doch nur unter souveräner Nichtachtung der tatsäch¬
lichen Verhältnisse bei gänzlich kenginislosen Leuten
wirken konnte. Weiß denn der Redner nicht, daß
Deutschland mit einer Schaufensterpest gesegnet ist.
wie man sie in keinem anderen Lande antrifst?
Mache er doch den Versuch, im freien .England oder
im sittenfreien Osen-Pest ein Schaufenster aus¬
findig zu machen, das auch nur ein Zehntel der
Pornographie ansbreitet , die bei uns selbst einzelne-
angesehene Buchhandlungen der Provinzstädte aus¬
zulegen sich nicht schämen. Oder hält der Redner
Aktstudwn, Flagellanten -Literatnr , abscheulichen
Witzkarten und den ganzen populären sernellen
Aufklärungsschund für unbedingt notwendig zur
Volksbildung und zur Belehrung der unreifen Ju¬
gend? In der Behandlung der Künstlerpostkarten
sind schwere Fehler gemackt worden, und die Auf¬
sichtsorgane wie die Rechtssprechung haben sich lei¬
der gerade in dieser Frage häufig als unzulänglich
erwiesen. Darauf wird bei der Beratung des neuen
Gesetzes gebührende Rücksicht genommen werden
müssen. Man wird ernstl' ch und vorsichtig prüfen
müssen, ob man nicht durch die geplante Bekämpf¬
ung eines unleugbaren Volksschadens zu Unrecht in
künstlerische Interessen einareift und ob man das
Gesetz so fassen kann, daß Mißgriffe , der Polizei u.

Rechtspreckunq möglichst vermieden werd-m:
Aber man wird nur zu einem Ziele kommen, wenn
alle Kommissionsmitalieder es von vornherein tief
unter ihrer Wurde erklären, sich mit dem Phra¬
se n d r u s ch des Goethe vundes  überhaupt
zu beschäftigen. Wir haben nie viel Symvathie mit
dieser schwächlickien Rednervereinigung aus g e g e ti* *
fettigen Phrasenverschleiß  gehabt ; seit
gestern haben wir Mitleid mit ihr ."

, * Die Stadt Rordhansen gegen den Finanz,
minister. Bekanntlich hatte der Finanzminister bei
den Steuerdebatten im Abgeordnetenhause über die
Steuerveranlagung i n N o r d h ause  n
ein sehr abfälliges Urteil abgegeben. Daraufhin
haben die Nordhauser Stadtverordneten eine scharfe
Protestresolution  gegen den Finanzmini¬
ster angenommen und ihrer Einsächtznngskommis-
sion ibr nngemindertes Vertrauen ausgesprochen.

* Berlin , 2. April Tie Z i v i l v e r so r g u n g
der Unteroffiziere  ist für die Heeresver¬
waltung von größter Wichtigkeit, da die Beschaf¬
fung eines guten Unteroffizierersatzes um so leich¬
ter fällt , je größere Aussickt auf späteres Unter¬
kommen im Zivildienst eröffnet werden kann. Bei
der Vielseitigkeit der Bestimmungen, welche über
die Anstellung von Militäranwärtern im Reiche, im
Staat , bei den Provinzbehörden und den Gemein¬
den bestehen̂ und den wechselnden Aussichten für die
einzelnen Laufbahnen ist der einzelne Vorgesetzte
selten in der Lage, den Unteroffzieren guten Rat
zu erteilen . Es sind daher seinerzeit Be¬
rn t u n g s st e l l e n bei der Heeresverwaltung ein¬
gerichtet worden, die sich der Aspiranten annehmen
und auch in Fühlung mit bereits angestellten ehe-
maliacn Militäranwärtern bleiben. Nach der ne»en
Vorschrift über Militäranwärterunterricht sollen
diese auch zu Vorträgen und Aussprachen herange¬
zogen werden. Als Unterlagen stehen den Be¬
ratungsstellen außer Lehrmitteln , wie die Zeitschrift
„Zivilversorgung " u. Jahrbüchern die Anstettiings-
grnndsätze, das ausführliche Stellenverzeichnis für
Heer und Marine und für den Reichs- und den
preußischen Staatsdienst zur Verfügung . Dazu
wird demnächst daS vom „Kaiser Wilhelmdank" her-
ansgegebene Stellenverzeichnis für den
D i e n st bei den Kreis - und Gemeinde-
verwaltungen  Preußens und der Bundes¬
staaten ohne eigene Militärverwaltung treten , eine
Fortsetzung des von derselben Stelle herausge¬
gebenen Buches „Die Anstellungsverhältnisse der
Militäranwärter bei den Kommunalverbänden
Preußens ". Diese Bücher, die auf den Militärge¬
schäftszimmern und bei den Auskunftsstellen ein-
gesehen werden können, geben ein umfassendes und
deutliches Bild über die gesamten Anstellnngsver-
hältnissc der Militäranwärter . Als fortlaufende
Ergänzung dazu werden in den vom Kriegsministe¬
rium wöchentlich herausgegebenen „Anstellungs-
Nachrichten" weiterhin Mitteilungen und Hinweise
verschiedener Art veröffentlicht. Diese Anstellungs-
Nachrichten treffen jeden Freitag vormittag bei der
Truppe (bis einschließlich Kompagnien , Eskadrons,
Batterien ) ein.

* 50 Jahre Notes Kreuz. In diesem Jahre
feiert das Note Kreuz das Jubiläum seines 20-
jährigen Bestehens. Erst mit dem Jahre 1864 tra¬
ten die Anfänge der geordneten Pflege der Ver¬
wundeten im Kriege in die Erscheinung. Das Rote
Kreuz betätigte sich in Deutschland erstmals im
Feldzuge gegen Dänemark. Damals Wurden
19 000 Taler für die Zwecke seiner helfenden Für¬
sorge aufgebracht. Im Kriege 1866 belief sich die
Silmme zur Unterstützung schon auf eine halbe
Million Taler und anderhalb Millionen an Mate¬
rialwerten . Neben Preußen tat sich damals na¬
mentlich Bayern u. a. mit sechs Hilfslazaretten und
der Pflege von 8000 Verwundeten hervor. Im
Kriege 1870/71 nahm das Rote Kreuz dann zum er-
stenmale als geschlossene Organisation in großzügi¬
ger Weise seine gesegnete Tätigkeit auf. Nicht
weniger als 56 Millionen Mark wurden zugleich an
Wert und Geldeswert aufgebracht. Seit dem gro¬
ßen Krieg datiert die weitgehende Popularität , die
sich das heimische Rote Kr-enz in allen Teilen des
deutschen Vaterlandes errungen hat, und die noch
perstürkt wurde durch seine wertvolle Hilfsleisttmg

bei den zahlreichen Kämpfen in unseren Kolonien
und Schutzgebieten. Aber auch auf internationalem
Gebiete betätigte sich das Rote Kreuz helfend bei fast
allen größeren Kriegen der letzten Jahrzehnte . Un¬
vergessen isst ferner sein segensreiches Eingreifen
bei dem Erdbeben von Messina. Auf sozialem Ge¬
biete ist es bei Epidemien und dem durch ver¬
heerende Naturgewalten hervorgerufenen Unheil
jederzeit hilfreich zur Hand.

Die Pensionierung Dr . Peters aus dem kaiscrl.
Dispositionsfonds.

)( Berlin , 3. April . (Eig. Trahtb .) Wie die
„Post" von zuständiger Stelle erfährt , soll diePen-
sionierung des früheren Afrikareisenden Dr . Pe¬
ters dem kaiserlichen Dispositionsfonds entnommen
werden und ist damit der parlamentarischen Bil¬
ligung entzogen. Tie Pension entspricht dem Be¬
trage . dem Dr . Peters erhalten hätte , wenn er
danials rite aus dem Reichsdienste ausgeschieden
wäre.

Kumberländischer Besuch am braunschweigischen
Hof.

() Braunschweig, 3. April . (Eigener Trahtber .)
Tie Herzogin Tyra von Kumberland wird dem
braunschweigischen Hofe in diesen Tagen einen Be¬
such abstatten. Der Herzog von Kumberland wird
erst zur Taufe des Erbprinzen , die im ersten Drit¬
te! des Mai stattfinden soll, erwartet.

Wohnungsnot in Elbing.
0 Elbing , 3. April . (Eigener Drahtbericht.) Die

Wohnungsnot Hai sich hier beim Umzugstermin so
recht m ihrer ganzen Größe gezeigt. Bei dem Ma¬
gistrat haben sich am 1. April 46 Familien als ob¬
dachlos gemeldet. Durch schleunige behördliche
Maßnahmen wurden alle vorläufig untergebracht.
Tie Zahl der wohnungslosen Familien beträgt mit
denjenigen vor dem letzten Umzugstermin zur Zeit
81.

Dementi des Obcrpräsidentcn.
M Königsberg i. Pr ., 3. April (Eigener Traht-

bericht.) Wie der Oberpräsident von Ostpreußen,
von Windheim, erklärt, ist die Nachricht, daß er zun,
Minister des Inneren anstelle des Ministers Frei¬
herrn von Dallwitz berufen worden sei, unrichtig
und entbehrt jeder Begründung.
Ausweisung deutscher Rcichsangehöriger aus der

Schweiz wegen Spionage.
0 Bern , 8. April . (Eig. Drahtbericht.) Der

schwcizerttche Bundcsrat hat die deutschen Reichs¬
angehörigen Walter Grabow aus Wittenberg, zu¬
letzt im Kanton Bern und Oskar Hartmann aus
Karlsruhe , zuletzt in Lausanne wohnhaft, aus der
Schweiz ausgewiesen. Sie wurden beschuldigt,
Spionage gegen einen Nachbarstaat getrieben zu
haben. Gegen welchen Staat sich die Spionage
richtete, wird geheim gehalten.

() Berlin , 3. April . (Eigener Drahtbericht.) Aus
Grund der Beschlüsse des Reichstages zu der Vor¬
lage über die Wiederaufnahme im Disziplinarver-
sahren, sind die Bundesregierungen zu einer noch-
maligen Beratung zusammengctreten und haben
einstimmig beschiossen, der Vorlage in der vom

. Reichstag gegebenen Fassung nicht zuzustimmen,
falls der beschlossene Zusatz über die zu ge-
währende Einsicht in die Personalakten aufrecht-
erhalten bleibt.
Scharfer Erlaß gegen die Nrkrutenmißhaudlungen.

0 Trier , 3. April . (Eigener Drahtbericht.) Ter
Vorsitzende des Kriegsgerichtes des 16. Korps gab
gestern in einer Sitzung des Gerichtes Kenntnis
von einem scha. fen Erlasse des Kommandeurs we¬
gen der Rekrutenmißhandlungen . Der Erlaß spricht
sein Bedauern darüber aus , daß diese Mißhandlun¬
gen immer noch, besonders bei der Kavallerie , vor¬
herrschten. Den „alten Leuten" wird das Betre-
ten der Rekrutenstuben ohne dienstlichen Anlaß
verboten und die Offiziere werden gehalten, unter
allen Umständen diese Mißhandlungen zu verhin¬
dern. Jeden Monat werben die Vorschriften vor
sämtlichen Mannschaften verlesen und dieselben auch
von all -n Mn -̂nschâ^ ii mitertckirieben.

* Tie geheimen Personalakten . Berlin,  3.
April . Auf Grund der Beschlüsse des Reichstags
zu der Vorlage über die Wi e d e r a u s n a h m e im
Disziplinarverfahren  sind die Bundes¬
regierungen soeben zu einer nochmaligen Beratung
zusammengetreten. Dem Vernehmen nach wuroe
einstimmig beschlossen, der Vorlage in der ihr vom
Reichstage gegebenen Fassung nicht z u z u st i m °
m e n, falls der beschlossene Zusatz über die zu ge¬
währende Einsicht in die Personalakten  auf-
recht erhalten bleibt.

* Berlin , 3. April . Das Präsidium des Hansa¬
bundes hat beschlossen, am 10. Mai in Dortmund
eine Mittelstandstagung abzuhalten.

* Berlin , 3. April . Der Entwurf eines Fischerei¬
gesetzes ist heute dem Abgeordnetenhaus zugegan¬
gen. Der Grundgedanke des Gesetzes ist, in den
als offene Gewässer bezeichneten Fischgcwässcrndie
Möglichkeit zielbewnßter Maßnahmen zur Ver¬
besserung des Fischbestandes und zur vollen Aus¬
nutzung des Gewässers zu treffen, um hierdurch
namentlich den östlichen Landesteil einer Bewirt¬
schaftungsweise zu eröffnen, die zu einer Vermehr¬
ung und Verbesserung der für die Bevölkerung im¬
mer unentbehrlicher werdenden Fischnahrung führt.

*Fürstenwalde , 3. April . Der frühere komman¬
dierende General des 10. Armmekorps v. Stiintz-
ner ist nachts einem Herzschlage erlegen.

Rosa Luxemburg und die Lorcher National-
liberalen . Eine nationalliberale Versammlung in
Lorch hat , wie der „Vorwäuts " mitEntrüstung m t°
teilt , folgende kräftige Entschließung gefaßt : „Die
nationalliberale Ortsgruppe Lorch, entrüstet über
die Untätigkeit der Behörden gegenüber dem skan¬
dalösen Auftreten der Rosa Luxemburg , welche in
Versammlungen die aufwiegelnden Reden, wegen
deren sie zu einem Jahr Gefängnis verurteilt wor¬
den ist, unentwegt wiederholt und sich über ihre

Verurteilung noch lustig macht, svricbt die Erwar¬
tung aus , daß im Reichstag der Reichskanzler h.er-
über interpelliert oder in entsprechender Weise be¬
fragt werde. Es wird im deutschen Volke, soweit
es nicht im sozialdemokratischenFahrwasser segelt
nicht verstanden, daß man dem frechen Gebaren die-
ses Frauenzimmers nicht ein Ende macht."

Regierung und Konknrrenzklauscl. Es scheint,
als ob die Reichsregierunq dem Reichstaa einmal
zeigen wolle, daß sie der stärkere Teil ist. Nach den
zahlreichen „Unannehmbar " der verbündeten Regie¬
rungen aus jüngster Zeit kommt jetzt noch die of¬
fiziöse Erklärung , daß die Reichsregierung nach
einem Scheitern des .Konknrrenzklauselgesctzent-
wurfs unter keinen Umständen einen neuen der-
artigen Entwurf einzubringcn beabsichtigt, daß also
der Reichstag nach Ostern sich dem Willen der Re¬
gierung gefügig zeigen muß , wenn anders er nicht
den Gesetzentwurf scheitern lassen will. Eine solche
Stellungnahme der Regierung scheint uns denn
doch sehr merkwürdig, denn es ist doch selbstverständ¬
lich, daß beide Teile Entgegenkommen zeigen müs¬
sen, wenn ein befriedigendes Gesetz zustande kom¬
men soll. Wenn die Regierung gesonnen sein sollte,
den Herr im Hanse-Standpunkt einzunehmen, dann
dürste Sturm im Kalender stehen.

* Tind  neue Fischereigesctz ist dem preußischen
Abgeordnetenhause zugegangen. Der Entwurf will
für die von ihm als offene Gewässer bezeichneten
Fischgell ässer die Möglichkeit schaffen, zielbewußte
Maßnahmen zur Verbesserung des Fischbestandes u.
zur vollen Ansnntznng des Gewässers zu treffen,
und hierdurch namentlich den östlick>cn Landesteilen
eine Bewirtschattnngsweise eröffnen, die zu einer
Vermehrung und Verbesserung der Fischnahrung
führt . Der Entwurf hat 11 Abschnitte mit 127 Pa¬
ragraphen . Der Abschnitt über Fischereiberechtig-
ilng bringt eine Neuregelung des materiellen Fische¬
reirechts, die Klarstellung der Fischereirechte durch
Eintragung ins Masserbuch, das Uferbetretnngs-
recht und Vorschriften über die Uebertragbarkeit der
Fischereirechte.

* Private Geldlotterie . Für die Ziehung von
Privatgeldlotterien sind jetzt, wie die Deutsche
Tagesztg . hört , eingehende Vorschriften ausgestellt
worden. Solche Ziehungen müssen öffentlich unter
Leitung und Verantwortung eines Notars erfolgem
Außerdem muß ein Polizeibeamter zugegen sein.
Der Unternehmer , dessen Angehörige oder Ange¬
stellte dürfen sich am Ziehnngsgeschäft und der Her¬
stellung der Gewinnliste nicht beteiligen. Der
Ziehungstisch muß mit einer Längsseite gegen den
Zuschauerraum zwischen dem Nummern - und dem
Gewinnrad zu stehen kommen. Auch der Platz für
den Notar ist genau vorgeschrieben, ebenso für die
Personen, die etwa die gezoaenen Nummern und
Gewinne aufreihen und aufkleben. Schreibaehil-
fen müssen so gesetzt iverde.n, daß sie eine lleber-
wachnng vom Zuschauerranm aus nicht erschweren
oder unmöglich machen. Vor dem Ein 'chütten der
Röllchen ist festzustellen, daß alles in Ordnung ist
Es sind Stichproben zu machen. Die Zuschauer
sind zu befragen, ob das Vorzeiaen bestimmter
Nummern verlangt wird . Die Röllchen mit den
großen Gewinnen find sämtlich zu öffnen und vor-
znzeigen. Das Manuskript der Ziehungsliste ist
ein Jahr aufzubewahren nsw.

England.
Der König nnd die Krisis.

London, 2. April . In den Wandelgängen des
Unterhauses ist während der letzten Tage vielfach
besprochen worden, daß während der Zeit der Krisis
neben Lord Stamfordham , dem Privatsekretär des
Königs , auch Prinz Waldemar von Dänemark allen
Sitzungen beinahe von Anfang bis zu Ende bei¬
wohnte. Man erzählt sich, daß der König ganz be¬
sonderen Wert darauf legte, ans direkter nnd bester
Ouelle sofortige und lausende Informationen über
die Vorgänge im Parlament zu bekommen, und daß
er auf das politische Urteil seines Oheims , des
Prinzen Waldemar , einen besonderen Wert legte.
Prinz Waldemar ist bekanntlich ein Bruder der
Königin Alexandra.

Rutzland.
Massenvergistnngen in russischen Gummi-

Fabriken.
In den riesigen Petersburger Gnmmischnh-

Fabriken ist ein Demonstrationsstreik ausa ->b'--' lli-'n,
der sich gegen die watrhast schauerlichenM ß̂stände
in diesen Fabriken richtet. (Gummischuhe trägt in
Rußland auch der Minderbegüterte .) Es ist unbe¬
greiflich, daß die russischen Behörden gegen die skan¬
dalösen Zustände nicht eingeschritten sind oder keine
genügend kräftigen Maßnahmen dagegen unterneh¬
men. Die nach Zehntansenden zählenden Arbeits¬
kräfte dieser Fabriken setzen sich zum größten Teile
aus Frauen und jungen Mädchen zusammen, von
denen Hunderte unter dem Einfluß der giftigen
Gase nnd nnhyaienischcnZuständen in den Fabriken
langsam dahinsiechen. Schon im vorigen Novem-
her starben in der Rigaer Gummischuhfabrik „Pro-
wodnik" 10Mädchen an Vergiftung . Ihr Tod wur-
de auf die Einwirkungen einer Substanz zurückge¬
führt , die zum Zusammeukleben der Gumniiteile
verwendet wurde . Die Direktion sckmltete daraufbin
die Verwendung dieser Substanz für einige Zeit
aus , bediente sich ihrer aber im vorigen Monat wie¬
der. Am 25. März sanken, wenn die Angaben des
„Vorwärts " richtig sind, von 1000 Frauen und Mäd-
cben 200 ohnmächtig zusammen. Am 26. März er¬
eilte 300 Frauen unv Mädchen dasselbe Schicksal
und am darauffolgen )en Tage trug man wieder
eine ähnliche Zahl oh>mächtig aus der Fabrik. Auf
die Beschwerden der Arbeiter soll die Direktion ge¬
antwortet haben, wer zu schwack)« Nerven habe,
könne gehen. Am 27. März stellten die Arbeiter der
Petersburger Gummischuhfabrik „Treugolnik ", et¬
wa 15 000, die Arbeit als Demonstration und Pro¬
test gegen diese skandalösen Zustände ein. Endlich
am vierten ( !!) Tage der Massenerkrankungen
schritten die russischen Behörden ein und nahmen
eine Untersuchung vor. Wirksam scheinen diese



Schritte jedoch nicht gewesen zu sein, denn neuere
Meldungen besagen, daß schon wieder Massen¬
erkrankungen durch Vergiftung zu verzeichnen seien.
Man ist eben in Rußland . . . . .

Balkanstaaten.
Die Epiroten vor Koritza.

* Turazzo , 2. April . Nach heute eingegangenen
Telegrammen sind e p i r o t i s che A u f st ä n-
dische vor Koritza  erschienen u. haben mit Ge¬
schützen einen Angriff auf die Stadt unternommen.
Es entspann sich ein blutiger Kampf, über dessen
Verlauf augenblicklich verläßliche Einzelheiten nicht
vorliegen.

* Durazzo , 3. April . Die „Agencia Stefani"
meldet zu den Kämpfen bei Koritza : Maze¬
donische Epiroten  waren heimlich in Koritza
eingedrungen und machten gestern einen plötz¬
lichen Angriff,  indem sie die Häuser der
Albanesen beschossen. Der holländischeMajor Ruel-
ler, der Kommandant der albanesischen Gendar¬
merie , beschränkte sich auf die Verteidigung . Tie
Angreifer waren in, Vorteil gegenüber den Alba¬
nern . Rueller wurde schwer verwundet . Die Ein¬
nahme der Stadt steht bevor. Die mohammedani¬
schen Landbewohner versuchten, die Stadt zu ver¬
teidigen. In anderen Städten im Süden Alba¬
niens ist die albanische Besatzung ver¬
trieben  worden.

*D»razzo, 3. Avril . Nach hierher gelangten
Nachrichten ist der holländische Major Simbleen in
den letzten Kämpfen mit den Aufständischen ver¬
wundet worden. Der Besitz des albanischen Justiz¬
ministers Mufid Bey  in Libohona ist von grie¬
chischen Banden geplündert und n i e d e r ge¬
brannt  worden . Der Schaden beträgt über
200000 Francs . Auf das Mordbrennen  ver¬
stehen sich die griechisck>en Banden vorzüglich.

* Athen , 3. April . 100 Mann der heiligen Ba¬
taillone , die bei Testowiki von 600 Albanern ange¬
griffen wurden .mußten ihre früheren Stellungen
räumen . Als die Albaner dann auf griechische
Truppen stießen, zogen sie sich ohne Kampf zurück.

Türkei.
Aufstand der Kurden aus russische Anstiftung.
M Konstantinopel, 3. Avril. (Eigener Drahtb.)

Die vor längerer Zeit gegen die Jungtürken vor¬
bereitete kurdische Bewegung ist nunmehr offen zum
Ausbruche gekommen. An der Spitze der gänzlich
reaktionären Bewegung stehen russische Schützlinge.
Diese haben monatelang aus Persien Waffen in
die Türkei eingefsibrt und durch ihre Agitatoren
die Kurden aufgebetzt. Es wird behauptet, daß die
Kurden keine Reformen, sondern das Scheriat
wünschten. Die in Bitlis stehenden Truppen wer¬
den den Aufstand der Kurden bald ersticken.

Mexiko.
Torreon gefallen?

* Newport , 3. April . Nach einem Bericht Gene¬
ral V i l l a s an Corranza,  das Oberhaupt der
Rebellion, wurde Torreon  um 10 Uhr 20 Minu¬
ten gestern Abend von den Rebellen genommen.
Durchweg haben die Regierungstruppen verzwei¬
felten Widerstand geleistet, auch haben die Revo¬
lutionäre durch eigene Schuld große Verluste er¬
litten . Es ist mehrfach vorgekommen, daß sie in¬
folge falscher Geschützrichtung auf die eigenen
Mannschaften schossen: auch wurden ganze Abtei¬
lungen infolge von Mißverständnissen ohne Deckung
einem mörderischen Feuer ausgesetzt, so daß im
ganzen Villa 200 0 Mann verlor.  Gestern
holte Villa zum letzten Schlage aus , nahm drei
noch im Besitze der Bundestruppen befindliche Bar-
racken und stürmte dann die letzte durch Stachel¬
draht und auf andere Weise geschützte Position bei
C u a r a cha, worauf die Verteidiger die Flucht
ergriffen. Villa machte viele Gefangene. Ob Ge¬
neral V e I a s c o darunter ist, ist noch unbekannt.
Die Regierungstruppen sollen, wie Villa behauptet,
12 000 Mann verloren haben.

Villa  büßte 600 Mann an Toten und 1500 an
Verwundeten ein : seine Gegner hatten über 1000
Tote.

Lokales.
Limburg , 4. April.

— Zur Fertigstellung des Eduard Horn-Parkes.
Nach längerer Pause, welche dieUnb .ll d s dies¬

jährigen anpattenden Winters veranlaßie , wurden,
jetzt wieder die Arbeiten zur Vollendung uryer r

^ neuesten gartenkünstlerijchen Schöpfung im Kassel¬
bachtal ausgenommen. Schon em fluchtiger Bück
lehrt uns , daß diese Anlage eine Perle deutscher
Gartenkunst sein wird . Die hervorragenden na.ü .-
lichen Schönheiten des Geländes, ^ .e großen
Gegensätze zwischen romantischen Steinbrüchen
und frischem Wiesengelände sichern der neuen An¬
lage nicht alltäglichen Charakter . Der Gedan e,
auf diesem Gelände eine neue Parkanlage zu sch f-
fen, mußte deshalb die allseitigste Zustimmu g
und Unterstützung finden. Den Bemühungen d.s
rührigen Verschönerungsvereins gelang es kenn
auch bald, das langjährige , verdienstvolle Ehr n-
nutglied des Vereins Herrn Eduard Horn  aus
Buenos -Aires für den Plan zu gewinnen. Dank
der beträchtlichen Mittel , welche Herr -Horn vir
Verfügung stellte, konnten die Arbeiten im vollen
Umfange ausgenommen werden, sodatz die Anlage
schon in diesem Frühjahr im wesentlichen wird
fertiggestellt werden können. Ter Plan der
Anlage  wird in diesen Tagen im Schaufenster
der Firma Gebr . Reuß  ausgestellt 'ein. Wenn
aus demselben auch nicht die natürlichen Schön¬
heiten zu erkennen sind, so läßt doch die ganz:' Auf¬
teilung einen großen Zug erkennen. Hervorzn-
heben ist vor allem die große Spielwiese,
welche im Hinteren Teil des Parkes in e ner kess l-
artigen Erweiterung des Tales vorgesehen wurde.
Diese vollständig eingeebnete Wiese bildet einen
Glanzpunkt der Anlage. Durch den steil anste gen-
den Hang gegen rauhe Winde geschützt, bilde: e
einen prachtvollen von Schattenbäumen umrahm¬
ten Tummelplatz für unsere Jugend , wie er in
ähnlicher Schönheit selten zu finden sein wird.
Die übrigen Teile der Anlage erhalten durch d s
eigenartige Gelände ihr Gepräge. Die steilen
Hänge und Steinbrüche , die trockenen Schutthaid n
erfordern besondere Berücksichtigung binsicht ich
der Auswahl der Pflanzen . Birken . Kiefern, Gü¬
ster, Bocksdorn, Wachbolder, Wildrosen, Erica
und dgl. bilden die natürlichen Leitpstanzen emer
solchen Bodenbeschaffenheit. Dieselben werdm
dort in großen Mengen zur Verwendung kommen
und eigenartige Landschaftsbilder, an die Heide er-

, innernd , hervorzaubern . Ein bübsches Motiv bst
dct die B e t o n b r ü cke am vorderen Steinbruch
Durch Anpflanzung von Rosen und Ge''sblatt wird
sie die erforderliche Berankung erbalten. Auf der

>Höhe des Berges ist ein A u s si cht s t e mPel

geplant . Prächtig liegt hier die Anlage zu unfern
Füßen , im Norden grüßt der ehrwürdige Dom,
das Wahrzeichen der Stadt , im Süden verfolgen
wir das liebliche Kasselbachtal mit dem Linterer
Wald und im Westen erblicken wir eine frühere
Schöpfung des Verschönerungsvereins, die
„Egenolf-Anlage". Wünschenswert für die Zu¬
kunft ist eine Verbindung beider Anlagen durch
einen breiten Grünstreifen mit Baumreihen , um
auf diese Weise einen geschlossenen Parkgürtel zu
erhalten . Der neue Park wird sicher bald ein be¬
liebtes Ziel der Limburger Spaziergänger w rden.
Ein prachtvoller Gedanke ward hier verwirklicht,
soziale Fürsorge paart sich mit großzügiger Lan-
desverschönernng. Auf ehemals nassen Wiesen
werden sich bald lachende Kinder tummeln , ver¬
lassene Steinbrüche und Schutthalden werden von
wildwuchernden Pflanzen begrünt . Wahrlich ein
schönes Bild. Danken wir allen denen, die bei der
Ausführung ihre Dienste der guten Sache wid¬
meten. Besonderer Dank aber gebührt dem Stif¬
ter der Anlage, ihm und seiner Familie zu Ehren
sei die neue Anlage Eduard Horn -Park genannt . —
Herr Eduard Horn, der z. Zt . in Wiesbaden weilt,
pflanzte gestern in der neuen Anlage in Gegenwart
verschiedener Freunde eine prächtige Linde, die
ebenfalls den Namen des Stifters führen soll.

— Den Anwohnern der W i l h e l m s -
höhe  zur Nachrickt, daß die Sonntagsmesse von
nun an um 8)4 Uhr früh in der Friedhofskapclle
gelesen wird.

— Examen.  Herr cand. med. Gerhard
Düttmann  von hier bestand sein medizinisches
Staatsexamen an der Universität Gießen mit
Auszeichnung (Prädikat 1.)

— Unfall.  Einem hier beschäftigten jung n
Mann aus dem benachbarten Eschhofen wurde
gestern Nachmittag beim Andrehen des Motors
eines Autos durch zurückschlagende Drehung der
Kurbel ein doppelter Knochenbruch an einem Arme
beigebracht.

= Fußball.  Morgen Nachmittag findet
auf den: hiesigen, neuen Ma r kt p l a tz das Retour¬
spiel zwischen der 1. Mannschaft des „Limburg r
Sportverein 1911" und der 1. Mannschaft des
„Oberlahnsteiner Sportverein " statt. Anstoß ist
um 4 Uhr.

— Ein Flugapparat (Doppeldecker ) pas¬
sierte gestern vormittag um 11 Uhr in Höhe von
etwa 300 Meter die hiesige Stadt . Der Apparat " n
man deutlich beobachten konnte, kam aus der Rich¬
tung von Gießen und nahm seinen Weg nach Kob¬
lenz zu.

Das Lichtspieltheater  am Neumarkt
bleibt baulicher Veränderungen wegen heute und
morgen geschlossen.

— D e r E i n b r u chs d i e b st a h l bei der
Firma Rosenthal am Bahnhof hat bisher seine Auf¬
klärung noch nicht gefunden. Man nimmt an, daß
die Diebe mittels Nachschlüssels in das in dem 1.
Stockwerk befindliche Geschäft emdrangen und mit
raffiniertester Sachkenntnis nur die feinsten Sei-
dcnwaren usw. aussuchten. Die Dreistigkeit der
sicherlich sehr ortskundigen Diebe ist um so bemer¬
kenswerter, als vielleicht 25 Meter von dem Ge¬
schäftshaus auch während der Nacht an dem Bahn¬
übergang ein ständiger Rangierer tätig ' st. Zwei
Diebe sollen mit Warenballen nach Frankfurt , zwei
nach Gießen abgefahren sein.

= ! Am hiesigen Gymnasium und
Realprogymnasium  schließt am heutigen
Samstage das Sckmljahr 1913. Dem Jahresbericht
des Herrn Gvmnasialdirektors Beckmann  ent¬
nehmen wir : Die Anstalt wurde ini ganzen von 341
Schülern besucht. Von den 332 Schülern , die zu
Beginn des Jahres die Hauptanstalt besuchten,
waren 167 katholisch, 154 evangelisch und 11 jüdi¬
scher Konfession. 195 Schüler waren von hier, 137
von auswärts : von letzteren wohnten am 1. Febr.
d. I . 20 in voller Pension in Limburg . In das
Kuratorium der Anstalt wurde an Stelle des ver¬
storbenen Herrn Rentners Dr . Wolfs  Herr Dom-
dekan Dr . H i l p i s ch gewählt. An die Stelle des als
Gymnasialdirektor nach Montabaur berufenen Hrn.
Professors Dr . Jöris,  der 12 Jahre lang an der
hiesigen Anstalt wirkte, wurde Herr Valentin Rei¬
chert  vom Gymnasium in Montabaur zum Ober¬
lehrer gewählt : die schon längere Zeit erledigte
weitere Obcrlehrerstelle wurde Herrn Ed. R e i ch-
wein  übertragen . Außerdem waren der Anstalt
die Herren D. Till  und P . G r o ß zur Beschäf¬
tigung überwiesen. Herr Dr . Lutz leistete an der
Anstalt sein Probejahr ab. Die Reifeprüfung be-
standen sämtliche 17 Oberprimaner . Die 6 Schüler
der Real-Untersekunda bestanden ebenfalls die Ab¬
schlußprüfung, durch welche die Berechtigung für die
O. II erworben wird . Außer einem Gymnasial-
Stenographenverein (System Gabelsberaer ) besteht
an der Anstalt ein Turnverein und eine Pfadfinder-
Vereinigung . Auch eine Sanitätskolon ne
ist im Entstehen begriffen. Aus dem Unterstützungs-
fonds, der einen Kapitalbestand von 7447 Jl  auf¬
weist, konnten an 3 Studierende Stipendien ver¬
teilt werden. Dem Fonds konnten als Reinertrag
der populär -wissenschaftlichen Vorträge 391 Jl  über¬
wiesen werden. In den Mitteilungen an die Eltern
betont der Leiter der Schule den großen Wert einer
rechtzeitigen persönlichen Fühlungnahme zwischen
Elternhaus und Schule. Es wird ferner davor ge¬
warnt , den häuslichen schriftlichen Arbeiten zu gro¬
ßen Wert beizulegen. In ernster Mahnung warnt
der Direktor ferner vor den Gefahren der Schund¬
literatur . — Das neueScb uljahr  beginnt am
Montag den 30. April , 8 Uhr morgens , mit der
Aufnahmeprüfung der zu prüfenden neu angemel¬
deten Schüler . 'Am Dienstag wird morgens um 8
Uhr für die Katholiken ein Gottesdienst in der
Hospitalkirche und für die evangelischen Schüler
in der Aula eine Andacht abgehalten : darauf folgt
eine gemeinsame Eröffnungsfeier in der Aula. —
Die Ferienordnung für  das kommende
Schuljahr (Datum des Schulschlusses und Schul¬
anfanges ) ist folgende: 1914: 4. 4. bis 21. 4.: 29. 5.
bis 9/6 .: 17. 7. bis 18. 8.: 3. 10. bis 16. 10.; 23.
12. 1914 bis 5. 1. 1916: 31. 3. 1916.

Provinzielles.
Nassauischcr Berkehrsvcrband.

hl . Frankfurt a. M., 3. April . Bei lebhafter
Beteiligung aus allen Bezirken Nassaus hielt der
Nassauische Verkehrsverband heute im Hotel Schwan
seine erste Generalversammlung ab. Die Tagung
wurde durch einen Vortrag von Stadtrat Dr . Sa¬
ran (Frankfurt ) über „Verkehrsfragen einst und
jetzt" eingeleitet. Die Satzungen des Verbandes
wurden in der neuen Bearbeitung nach kurzer Be¬
ratung angenommen. Für kleine Gemeinden wurde
die Bildung von Zweckverbändenempfohlen. Zum
nächstjährigen Versammlungsort bestimmte man

wiederum Frankfurt . In den Vorstand wurden ge¬
wählt : Dr . Nösel (Frankfurt ) 1. Vors., Oberbürger¬
meister Lübke (Homburg) 2. Vors., Bürgermeister

Jacobs (Königstein) als Schriftführer und Rech¬
nungsdirektor Kramer (Frankfurt ) als Schatz¬
meister. Außerdem wurden dem Vorstand beigeord¬
net : Geheimrat Wagner (Rüdesheim), Bürgermei¬
ster Haerten (Limburg)  und Beigeordneter
Dr . Külb (Mainz ). In den Verwaltungsrat berief
man die Bürgermeister Grünewald -Biedenkopf,
Birkendahl-Herborn, Haerte  n-Limburg , Lübke-
Homburg, Jacobs -Königstein, Hilgers -Aßmanns-

hausen, Älberti -Rüdesheim, Herpell-St . Goarshau¬
sen, Lange-Nastätten , Hasenclever-Nassau, Leichtfuß
(Idstein ), Schüring -Usingen, Sauer -Oberreifen-
berg, Kappel-Westerburg; ferner Dr . Droenges -Dil-
lenburg , Dr . Kauffmann -Niederselters , Domänen¬
rat Reichert-Weilburg , Apotheker Mengel-Ober¬
ursel, Geheimrat Wagner-Nüdesheiin, Steuerin¬

spektor Jtschert-Diez, Direktor Fischer-Ems , Land¬
rat B ü cht i n g-Limburg , Konimerzienrat Fehr-
Flach-Wiesbaden, Weingutsbesitzer Boller-Hoch-
heim, Beigeordneter Dr . Külb-Mainz , Kammerzien-
rat Schmahl-Mainz , Bürgermeister Pitsch-Cronberg
und aus Frankfurt die Herren Dr . Rösel, « tadtrat
Dr . Saran , Wissenbach, Direktor Kramer und Rent¬
ner Bracht.

:? : Eschhofen, 4. April . Zu der gestrigen Notiz
im „Nass. Boten " betr . goldene Hochzeit der Ehe¬
leute Hch. Ludwig Hierselbst, ist zu bemerken, daß
die Feier der erwähnten goldenen Hochzeit nicht
am Sonntag 4. April sondern am O st e r d i e n s-
t a g 14. April stattfindet.

chh Elz , 3. April . Am Sonntag , den 6. d. M.,
findet in der Schule eine A u s st e l l u n g von
H an d a r b e i t e n und Zeichnungen statt, welche
von Schulkindern im abgelaufenen Schuljahre an¬
gefertigt worden sind. Hiermit ist eine Ansstel¬
lung von Zeichnungen und süchtigen Arbeiten der
werblichen Fortbildungsschüler verbunden. De
Ausstellung ist vormittags nach dem Hochamte
bis 1 Uhr, sowie nachmittags von 2—6 Uhr ge¬
öffnet.

lD Elz , 3. April . Am Dienstag , den 7. d. M.,
abends um 8 Uhr, findet bei Gastwirt Beruei er
(Lehrgasse) eine Generalversammlung des Ver¬
schönerungsvereins  statt . Anschließend an
diese Versammlung hält Herr Kreisobstbautechni er
D e u ß e r aus Limburg einen Vortrag über „die
Bepflanzung kahler Wände mit Obstspalieren und
Schlingpflanzen ". Zu dieser Veranstaltung — die
vom Verschönerungsverein und vom Obst- und
Gartenbauverein ausgeht — ist Jedermann fre nd-
lich eingeladen. — Die Hadamarerstraße ist —
ebenso wie vor zwei Jabren die Limburgerstraße —
auf Anregung d. Verschönerungsvereins mst Allee¬
bäumen bepflanzt worden, und zwar mit Akazien.

+ Herschbach(Wstw.), 3. April . Zu dem Be¬
richt über die wohlgelungene Aufführung des Ora-
toriums „die heilige Cäcilia " muß ergänzend be¬
merkt werden, daß das Verdienst um dieselbe in
gleicher Weise, wie dem Kirchenchor, den hiesigen
Musikern, welche unter Leitung des Herrn Dirigen¬
ten W. W e b e r das vortreffliche Orchester bildeten,
auf Rechnung zu setzen ist. Hoffentlich wird die
zweite Aufführung am Sonntag abend einen ebenso
glänzenden Erfolg haben als die erste.

* Montabaur , 3. April . Der Reinertrag der po¬
pulär -wissenschaftlichen Vorträge in der Aula des
Kaiser Wilhelms-Gymnasium hat eine Summe von
303,80 Jl ergeben, ötc der Wernekestiftnng zuge-
fllhrt worden sind.

* Nister. 2. April . Vorgestern brannte hier das
Anwesen des Fabrikarbeiters Wilhelm Hofmann
vollständig nieder. Eine Gefahr für die istachkmr-
häuser bestand nicht, da das einstöckige Haus l ' .d
znsammengerisscn werden konnte. Das Mobiliar
und die Kleider, die nicht versichert waren, konnten
gerettet werden, so daß der Besitzer keinen nennens¬
werten Schaden hat.

: !: Aus Nassau, 3. April . Die Gemeindever¬
treterwahlen in den kleinen nassauischen Gemeinde"
haben schon nmnches besondere geboten, was auch
weitere Kreise interessierte. Es sei erinnert an die
berühmte unfaßbare absolute Majorität , die „eine
Stinime mehr als die Hälfte" sein müsse, die also
bei drei Wählern 1% -st 1 — 2V2 betrage , sodaß
eilt Kandidat , der von drei Wählerstimmen „nur"
2 ganze Stimmen erhalte , die absolute Majorität
noch nicht besitzen würde, weil er ja nur eine halbe
und nicht eine ganze Stimme mehr als die Hälfte
der abgegebenen habe. Das hat vor einem kleinen
Menschenalter in einem damaligen nassauischen
Amte sogar dem Amtmann einaeleuchtet, der eine
solche Wahl für unentschieden erklärte und aufs neue
vornehmen ließ. Heute eine andere Kuriosität : In
einer kleinen Gemeinde war im verflossenen März
Vertreterwahl , wobei es scharf herging. Es kam
zur Stichwahl und in dieser zur Stimmengleichheit,
so daß das Los entscheiden mußte. Das Los ent¬
schied dann also: Der Wahlleiter nahm zwei Blätt¬
chen Papier : auf eines scbrieb er ein Stichwort:
beidePapierchen faltete er dann zusammen; er l gte
sie beide in seinen vor ihm stehenden Hut : eins oer
Papiercheu nahm er wieder aus dem Hute, und
das Los hatte entschieden: in diesem Falle für die
Partei des Wahlleiters . Die protestierenden Geg¬
ner verwies der' Wahlleiter auf den Beschwerdeweg.

* Nied , 2. April . Gestern abend hat sich hier
die 16jährige Näherin Dora Klips  in den Main
gestürzt. Sie konnte von dem Arbeiter Tb . Ehr st
noch lebend aus den Fluten gerettet werden und
liegt jetzt bewußtlos und schwer krank in der elter¬
lichen Wohnung nieder.

□ Frankfurt , 3. April . Der 28jährige Buch¬
halter Ernst Narb e rg  machte im Stadtwald
seinem Leben durch Vergiftung ein Ende.

-4- Frankfurt , 3. April . Im alten Sencken-
berg-Museum wurde heut eine von der V I sborn-
gesellschaft (Dresden ) und dem Frankfurter Ver¬
band für Mutterschutz veranstaltete Ausstellung
Mutter und Säugling  eröffnet.

* Kassel, 3. April . Gestern, kurz vor 3 Istr
hörte ein Schutzmann in der Nähe der Bilder¬
galerie am Weinberg lautes Zanken und kurz da¬
rauf zwei Schüsse.  Er eilte hinzu und fand
in einer Blutlache ein Liebespaar  liegen,
einen ca. 60jährigen Mann und eine Ende der 20 r
Jahre stehende hiesige Kellnerin. Beide waren
schwer verlebt und wurden von der rstch herbeig"-
rufenen Sanitätswache in das Landkrankenhaus
gebracht, wo sie hoffnungslos darniederliegen.

Gerichtliches.
* Wiesbaden , 3. April . Dr . Geißenberger

hat auf die Revision gegen das Urteil der Straf¬
kammer, durch das er wegen Unterschlagung von
166,000 Mark zu zwei Jahren Gefängnis ^verur¬
teilt worden war , verzichtet,  ebenso die Staats¬
anwaltschaft, so daß das Urteil Rechtskraft er'angt.

Vermischtes.
* Vilbel , 3. April . Gestern wurden bei dem

16jährigen Arbeiter Rahn,  der auf einem Hof¬

gut bei Nieder - Eschbäch  beschäftigt WsU
die Blattern  festgestellt. Der Erkrankte w"
in das Krankenhaus nach Vilbel und später m
Klinik nach Gießen verbracht. ^

Telegramme»
Räuberischer Ueberfall. ^

)( Petersburg » 3. Avril . (Eigener Drahtbev)
Neun bewaffnete Räuber drangen in ein -iw
tergut in dem Kreise Plonsk in dem Augenblw
ein, als die Landarbeiter ihren Lohn empkingen-
erschossen den Kassierer und raubten 1500 Ruve>-
Sie entkamen in der Dunkelheit unerkannt.

Admiral von Tirpitz in San Remo.
() San Rcmo, 3. April . (Eig. Drahtber .) ^

miral von Ticpitz wird heute hier zu langer
Besuche erwartet.

Ermäßigung der Einfuhrzölle auf Roheise«-
)( Petersburg , 3. April . (Eigener DralMw

Der hiesige Ausschuß hat trotz des Widerivn
des Finanzministeriums eine Herabsetzung des
fuhrzolles aus Roheisen von 90 auf 40 Kov .
pro Kopf angeordnet. Diese Bestimmung m
erste Kampfmittel gegen das Roheisensyndikat.

Mexiko.
London,-3. April . Einer Depesche aus Torre»

zufolge, wurde dort kein Ausländer getötet "
verwundet. Die Kämpfe begannen am 27. Frbr« '
Ununterbrochen fanden Stürme auf die Stcluw»
der Bundestruppen statt . Villa unterhielt tags"
ein Artillcriefeuer und ließ nachts im Sturme v
gehen. Die Stellungen wurden wiederholt gerw
men und verloren. Die Kampflinie war vier -vst
len lang. Die Natur des Geländes erschwerte
Bergung der Verwundeten : viele starben an D> '
Hunger und mangelnder Pflege . Beiderseits w
den gepanzerte Züge verwendet. Schließlich raw
ten die Bundestruppen Torreon und zogen 1
wärts ab.

Kreuznach, 3. April . Bei der Schlußfeier in ^
Aula des Gymnasiunis vergiftete sich der nichw
setzte Schüler Sauermilch durch Zyankali . ^

schildert das Befinden des Papstes wie folgt: ^
Papst sei guten Humors , durchschreite mühelos
Gemächer des Vatikans . Sein Gesamtzustand fl
nach menschlichem Ermessen zu keiner Befürw"
wie sie in manchen Zeitungen ausgesprochenWs
Anlaß . An manchen Tagen geniere ihn vor»
gehend das Gichtleiden am rechten Knie, was " j
dann die Stimmung etwas beeinflusse. , Letztej
legten zufällige Audienzbesucher irrtümlich
als schlimmes Zeichen aus.

Russische Gcheimrüstiingen. M
St . Petersburg , 3. April . Die ReichsduM" ^

in geheimer Sitzung acht als dringlich anerm" ^
Gesetzesvorlagen des Kriegsministeriums dev
los angenommen.

Finnland . p
Helsingfors, 3. April . In Tawastehus ssst' $

gen Widerstandes gegen das Gleichberechtigt"^
gesetz die Ratsmänner Jdestam und Linde" §
verhaftet und nach St . Petersburg gebracht wo

Der Fall von Torreon.
Newyvrk, 3. April . Die Regierungstruppe «Ä
" " . r!- ~ - "umten, alle MunM°a,

rstören, weswegen » ^
reiche Brände entstanden. Villa sandte den & «d
pen 3000 Mann nach. Indessen dürften sie, do>>
ein gewaltiger Staubsturm erhoben hat, entŵ .
men. Die Straßen Torreons sind mit Tote"
deckt. Die Truppen nahnien ihre Verwundeten
Villa berichtet, die Verluste auf beiden Seiten
1600 Tote und 4000 Verwundete.

Neue Suffragetteilstrciche. ,
London, 3. April . Suffragetten versuw" Alâs

morgen die Belmont -Kirck̂ im Westen vw tzrck
gow in die Luft zu sprengen. Es erfolg
Explosionen. Nur eine Tür und eine
sind beschädigt worden.

liE

ten, bevor sie Torreon räuniten , alle Munikw ,̂
und anderen Vorräte zu zerstören, weswegen » ^SArnrthn onH+AtiSon STHTTrt hPTt̂ r'.k1

Eine kurdische Rebellion. .-.ch
Konstantinopel, 3. April . Die ainerr"

Botschaft erhält von ihrer großen Mistlon
ms Bitlis Depeschen, wonach die Lage öcltslJrh^
verzweifelt erscheint. Die sie belagernden
sind etwa 2500 Mann stark. Ihnen Stehen 1 „jf
Mann reguläre Truppen und vielleicht evk'
bewaffnete Armenier im Stadtgebiet 606 . tzck
Morgen , spätestens übermorgen , werden
naheliegenden Orten höchstens 800^Mann -chS
stützungstruppen znstoßen. Mehr ist go(>
nicht disponibel . Es besteht die Gefahr,
die Kurden in Bitlis eindringen , es 2" ^ " u-ii vst
gen Rache an den Armeniern kommt. A6b
breiten schon seit Monaten unter den K»r
Märchen, die Pforte verkaufe mit ihro^
aktion das Land an Rußland.- el

Berlin , 4. April . Alfred Dryan der.  ^
zige Sohn des Oberbofpredigers Dr.
ist, wie die „Kreuzzeitung" meldet, rn ^ t"̂
liche Zivilkabinett  berufen worden. .
zuletzt ini Reichsamt des Innern besw d"
zuvor Landrat in Hadersleben an
'chen Grenze. . e

Koblenz, 2. April . Gestern nachn" »
gebürtige AckererH e J / eTt J
er im Forsthaus Rewstea ,mar . iv . fi

Jit"Fiö"
f rrt -ssl

der aus Sachsen gebürtige Aperer H e >a ^
dem Förster Bauer im Forsthaus Rem^ ^
Forstfrevel angezeigt worden war , Yb, "m
nung und gab mehrere Schüsse auf ^ uN" jji
denen einer dem Förster in den Kopf ‘ Tok̂ str,
schwer verletzte. Sodann begabJ ™«, rg st
die Wohnung des Landgerichtsdire Pest,,j
um sich auch an diesen! zu rächen. Bw =
auf den Landgerichtsdirektor Vorzug ^
ihn zu schießen, schlug ihm dieser de
der Hand, so daß er sich entlud und den^
Bein verletzte. Der Täter wurde t - fst

4. M Di. ÄV
> Osterfeiertaae geplanten Sckiam̂ ,̂̂ ^

ab,

>ie Osterfeiertage geplanten
veil ein enormer .Flurschaden zu e --  h,,--

Posen, 4. April . Der KaM Schierau rd-"
;en Kennemannsichen Rittergute - flel
sie Ansiedlungskomission soll letzt p
ein.

Paris , 4. April . Die ^ C<jn,
■n 488  sä *?«fn»emgebrachte TE

„ hie von
ahm mit allen 488 Stimmen
nd Dariac  emgebrachte sef

ion den Schlußfolgerungen der t jnfcji |nimm und VJ. fUikU'.t V'liissioii Kenntnis nimmt uno Politikj ^
Einmischung der Finanz .TA b% :fti3 % I "" '
Politik in die Angelegenheit der ^ j,
Kammer vertagte sich hieraus



Airchenkalender für Limburg.
^ Palmsonntag , den 5. April.

Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr
)î ergottesdienst ; uni 9% Uhr Palmenweü e,
!).J elH°rt und Hochamt . Nachmittags 2 Uhr
^ "andacht. Abends 8 Uhr Fastenpredigt . —
fc f. et Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 !U,r hl.
i;J en/ die zweite mit Gesang , letztere mit Predigt.
5 .Alltags 3 Uhr Kreuzweg -Andacht. _ In der
tat»^talkirche:  Um 6 u . 8s/» U.jr hl . Messen,

te  mit Predigt.
öen Wochentagen:  täglich hl . Messen

I, um 6 Uhr Frühmesse . In der Stadt-
Ij 2 e "m 714  Schnlmesse . In derH 0 spita  l-

um 71/4. Schulmesse.
H ^ Montag, Dienstag und Mittwoch um 7 Uhr
^~‘eTfe in der Kreuzkapelle.

«»Mittwoch, 8. April . Nachmittags 4 Uhr Beicht.
^Uhr Kreuzweg in der Stadtkirche. Donners-

April. Um 6^ Uhr feiert. Amt in d.r
„ mlkirche. Um 6ya Uhr Austeilung der hl.

»,̂ ^ union im Dom. Um 8 Uhr Pontifikalamt.
»rÜ̂Eags 6 Uhr Kreuzweg im Dom. Freitag,

„„/-dnl . Um 8 Uhr Gottesdienst im Dom. N ch>
3 Uhr Predigt im Tom ; nach derselben

fcüi te  für den deutschen Verein vom hl. Land.

Um 6 Uhr Kreuzweg in der Stadtkirche. Samsi ^g,
11. April . Um 7 Uhr sind die hl. Weihen. Um 8y2,
Uhr Hochamt. Abends 8 Uhr im Dom Auf¬
erstehungsfeier.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.
O st e r s 0 n n t a g, den 12. April.

Verein snachrichten.
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag

den 5. April , nachmittags 5 Uhr : Generalver¬
sammlung des Vereins mit Ansprache des Prä es,
Aufnahme neuer Mitglieder und Vortrag des
Herrn Domkapitulars Geistl. Rats Göbel.

Kathol . Gesellenverein.  Montag den
6. April , abends 9 Uhr : Religionsvortrag.

K a t b 0 l . Arbeiterverein.  Sonntag,
den 5. April (nach d«r Fastenpredigt ) Vorstands¬
sitzung.

Marienverein.  Sonntag den 8. April,
nachm. 4% Uhr : Andacht und Versanimlung.

Kandels -Uachrichten.
Wochenmarkt-Preise zu Limburg,

am 4. April 191.4.
Butter per Pfd. M. 1.20. Eier 2 Stück 14 Pfg . Jfat-

toffeln per i fto. 0 ' is 00 Pia . nO So. 2 20—0.00 M.

Blumenkohl 30 - 60, Zitronen 5 — 8, Sellerie 10—15,
Allrsinq 10 - 30, Weißkraut 10—30, Suoblnuch 80—0.00,
Zwie ein 25 p. So.; Rotkraut 10—30 p. Stet. ; Rüben,
gelbe, iO—' C, Rüben, rote, 2 > p . So.; Merrettig 15—25
p. Stg . ; Aep'el 25—60 p. Ko.; Apfelsinen p. Stck. 3 - 5
P 'g.; Rettig 5—10, Endivien 10 15, KopssalariL p. Stck ;
Tomatenäp el 00, Birnen 25—60 p. Ko. ; Kohlrabi (ober-
tibig 0—0, iimterird ) 10—15 p. Stck. ; Stachel ereil 00.
Spinat 50—00, Rosenkohl 60, Kastanien 00 p. Ko.; Wall¬
nüsse per Kg. 0,00 Trauben 1.40—00, Schwarzwurz 60
p. So. Haselnüsse 50 p. Liier.

Der Marktineister: Simrock.
* Diez , 3. April . (Durchschnittspreis pro Malter .)

Roter Weizen Mk. 16.40, fremder Weizen 16.00 M., Korn
11.9 , Braugerste 10.75, Futterg rste 9.00, Hafer 8.0 t Mk
Landbntter per Pfd. 1.20 >. is 0.0o Alk. Eier 2 Stück
14- 00 Pfg.

Hachenburg , 2. April . Fruchtniarkt. Korn (per Mal¬
ter 45a Pfund) 1. Sorte 35.00, 2. Sorte 00.00 Mk. Hafer
8.30—9. 0 M . per Ztr . Kar'off In 3.50—0.00 M. p. Ztr.

Die heutige Rnumer des Nassauer
Boten umsastt 16 Leiten.

Wetteraussichten für Sonntag 5. April.
(Wcilburger Wetterbericht.)

Vielfach heiter, warm, strichweise leichte Regen¬
fälle. vereinzelt auch Gewittererscheinungeu.

Der heutigen Ausgabe liegt für Limburg und
Umgegend eine vierseitige Extra -Zeitung des

Warenhauses

r in
bei. Die Firma bringt in derselben eine Fülle
preiswerter Angebote für den Osterbedarf, worauf
an dieser Stelle noch ganz besonder!, aufmerksam
gemacht n>n r» 5386

td ) T7

Pr
Sämtliche Artikel

zum Hausputz . 5385

»Pet.Jos.Hammerschlag.

Kostüme denkbar grösste und schönste Auswahl
in allen Farben, in den neuesten Formen, in den solidesten Stoffqualltit«*

18 50 28 50 39 00 48 00 57 °°Hauptpreislagen ■

■ ■ « i ■ Frühjahrs-Paletots, kurze Sport-Jacken, II ßl ®* M
K'P jfil Ba Seiden - Jackets und imprägnierte Regen - Mäntel WE H El BlB9ÜCH.1E3 iL̂ Pll in allen Preislagen. II DIII 3 lflI

Herren -Änzüge , Jünglings -Anzüge , Knaben -Anzüge

in tausendfacher Auswahl.
Entzückende Formen in Wolle , Tüll, Seide und Batist

bis zu den eleganteste ».

in grossen Mengen, neueste Fagons,
in bekannt guten Qualitäten. .

Billigste Bezugsquelle für fertige
Damen - , Herren - und Kinder- Bekleidung. 8 . SAALFELD Obere

Grabenstr . 2.

I. Frauenbund.
Berufs -Beratungsstelle.

o . .Sprechstunden:  Mittwoch , nachmittags von
'̂ s 4 Uhr . ‘[5403] Rohrweg 1 I. Et.

Auf zuin neuen Gastwirt in

j^ ederliadamar!
IWl bauten es!? Pu Ostern in meinem vor drei Jahren

vuiije eine

w ; f aftn.irtf.iwft -m
"Ur(,e.-te  J bemüht sein, meine werten Gäste durch

Speisen und Getränke zufrieden zu stellen.
Hochachtungsvoll

Stahl , Gastwirt
Riederhadamar . 3267

Sonntag,
d 5. d. Mts.

5 Uhr
nachmittagsMonaisuer-
sammiung

i.Lokale von
l. Z>minermana.

Oer Vorstand

u-- r,. Pianiii,
l ^ amie für nur

?0 Mark
^Kebe» ^ ^̂ Zahlung ab-
. st «» 6224 |
" ' Ä ? ° rim >

Jl , Ersenbahnstr. '

nf» Söare. 32.
^bi h^ ' Scl *äler,

Pl ök 12

DU«
Ä «m
^ UtÖ- Tel. 3i.

verm.
^ ^ Masse 2.

^ m  Rieten.
^Ut̂ tzx-^ Mtraße 6 °vV ut\ -Cr l|tra t3e6 °v

6f
8125

Neuester fahrb. Handrechen
mit exzentrischer Entleerung

Patentamtlich geschützt.

Ersatz für Schlepp- und
Pferderechen.

Staunend leichte Handhabung.
Prämiiert auf der landw.

Ausstellung: Hagen i. W. 1913.
Prospekt u. Preise gratis.
A . vom Heede,

Priorei i. W.
Fabrik in landw. Geräten

und Raubtierfangeisen.
Mädchen, welches schon

gedient hat , zum 15. April
gesucht. Näheres in der
Expedition. 3260

Nngmr IcnltmMeii
gesucht. 3256

Fraukfurterstr . 20.

Mete Miterin
für sofort gesucht.
•loh . Münz IV . , Offheim.

einw« Zunge
kann die Bäckerei erlernen bei
3270 Ehr . Schwenk.

Suche für sofort einen

Lehrling.
Friedrich Settje,

Schneidermeister,
3255 Limburg (Lahn ),

Nr 16 l.

Mtiig
mit guter Schulbildung so¬
fort gesucht.

Offert , unter Nr . 8. 3244
an die Exped. d. Bl.

Ein Kinderwagen , fast
neu, zu verkaufen. 3257

Wo, sagt die Expedition.

Zum Oster

Feste
empfehlen wir unsere preiswerten und beliebten

aus eigener

S&Füetise
ausgiebig
vortrefflich

Pfd. M. 1.50.

WEIHE
WeiDer Tischwein
Waldhfickelheimer
Lauhenheimsr um« -
Oppenheimer»u-,
Deidesheimer.g»-,
Nitteler>sn»
Roter Tischwein
Cötes du Rhone
Ingelhelmer
TaleOCia , »Wer spanischer Rotwein

Samos,
Malaga

süßer Dessertwein

Kellerei
V«Fl. mit Gl.

0.80
1-

1.10
1.20
1.40
1.-
0.75
0.85
110

1-

L-

150

s&FKaitee
besonders

feinschmeckend
Pfd. M. 1.60.

Zuckerkeo
St. 3 , 5,10 Pf.
V« Pfd. 25 Pf.

LebKucnen-Hasen
mit Zucker- u.
Schokol .-Guß

St.5,10,15 Pf.

ScnoKolade-,LeoKucnen-u.
BisHuit-Eier

5 u. 10 Pfg.

Bordeanx -W eine
naturrein, direkt importiert

J/i Flasche mit Glas I.LV, 1. 50 , 2 .—»

Bei Abnahme von 6 ganzen oder 12 halben Flaschen tritt eine
Preisermässigung von 5 Pfg. pro Flasche ein.

Sämtliche Weine sind, soweit nicht als naturrein bezeichnet,
entsprechend dem deutschen Weingesetz gezuckert.

Man verlange Spezlal -Weinprelsliste.

Sekt
Henkell , Deinh .,

Kupferberg,
Champ.Mercier.

Schade ä Füllgrabe
Frankfurterstraöe3 Telefoo 193.

3 P*
erstkl.gebaut , wenig oder
fast nicht gespielt, Nuß¬
holz. schöne Ausstattung,
mit voller Garantie,
können zu bedeutend her¬
abgesetzten Preisen ab¬
gegeben werden . 5225

Honrad Grim,
Limburg, Eisenbahnstr 3

sucht
Agenten.

5301] I . Stroof , Aachen.

Braver Junge
in die Lehre gesucht s3247

Karl Triesch,
Wagnermeister , Molsberg.

Junge
von 14—16 Jahren für land-
wirtschaftl . Arbeiten gesucht.
3274 Näh . Exped.

Mein an der Domstraße
gelegener 60 Rt großer

Garten
ist unter günstigen Beding¬
ungen zu verkaufen. 2853
los. Kremer, Buchdruckereibes

Limburg a. d Lahn.

Ein junger ' (3t44
MgergeM geMt.

Metzgerei llensler.

MW Mäuler
gesucht. 5337

Möbelhaus Jos. Reuss.

Lehrjunqe gesucht von
Fricdr . Trauimamu

Mühlen - u. Maschinenbauer,
3241 Niederselters.

3212Ein braver , kräftiger

Junge
kann die Metzgerei erlernen

Metzgerei 3 . Hiick,
Limburg , Holzheimerstr. 3.

Raucher
DuMonb Sorgenbrecher
ein gesunder , vorzüglicher Rauchtabak
Grobschnitt in Blau-,Feinschnitt in Braundruck

das Vierleipfundpaket30 Pfg.
156

Wir suchen für den Platz Limburg  und die
die weitere Umgebung einen rührigen , möglichst mit
der Branche vertrautenGeneral-Vertreter
gegen hohes Gehalt und Spesen zur persönlichen Or¬
ganisation und Acqnisition auf Grund neu einge¬
führter , besonders günstiger Tarife . 6388
Seutfdje Lebeng-HMeruWhlllikA.-G., Berlin

Subdirektion Frankfurt a. M,, Kronorinzenstr. 17.

Reelles Angebot.
Für unsere allein dastehenden epochemachendengeschArtikel
suchen wir für den Kreis Limburg einen solventen
Herm als Alleinvertreter«
Keine Branchekenntnisse, jedoch zur Uebernahme einige
Hundert Mark erforderlich. Offerten unter FHK 6023
an Rudolf Rosse , Frankfurt a . 91.

Früh -Kartoffeln Rosa und
Kaiserkrone empfiehlt bill.

Josei Flach,
Bischofsplatz. 3271

Solider , zuverlässiger

Fnhrknecht
und ein kräftigerArbeiter
für sofort gesucht. 3276
Hermann Feix, Limburg

Für meinen Sohn , 14 I.
alt , gut u. brav erz . m. guter
Schuld u . schöner Handschrift
suche Lehrstelle in kaufm.
Geschäft od. Büro . Offert , u.
K 3269 an d. Geschäftsst d.Bll

Nach Ostern (direkt)werden
2—3 tüchtige 3259

gegen guten Lohn für dauernd
gesucht von

Ed. Breidenvach,
Betzdorf a. d. Sieg.

Monatsmädchen
gesucht. 3263

Näheres Expeditton.
Suche zum 1 Mai ein kräf¬
tiges Mädchen nicht unter
20 Jahren , gegen hoh. Lohn.
3272 Schafsberg 5.

ßMk.MmlMWeP
sofort gesucht. 3262

Gärtnerei Moos.

sowie 150 Klappsitze » fast
neu, billig zu verkaufen.
5400 Näheres Exped.

Selbstständiger 3258
Schmiedegeselle

gegen hohen Lohn für dau¬
ernde Beschäfttgung sofort
gesucht. Hufbeschlag und
Wagenbau und Schlosserei
mit elektr. Kraftbettieb.

.lakoh Sfeinebaah,
Schmiedemstr . Ransbach.

Ein junger 3265
Bäckergeselle

zu baldigem Eintritt gesucht.
H. Menges» Limburg.

ÄUWWU
für sofort gesucht.
5402 8 . Saalfeld,

Obere Grabenstr . 2.

Suche für meinen Sohn
kaufm. Lehrstcke. Gute
Zeugnisse vorhanden . Gest.
Angebote unter 1. 0. 3268 an
die Exp. d. Bl . erb.

Ein Mouatsmädchen
gesucht 3242

Gärtneret Menges.

Braver Junge kann das
Anstreichergcschäft erlern.

I . Franz Schmidt,
Anstreich ermeister,

Ha d a m a r.

1 Lehrling und
1 Lehmnüdchen
aus guter Familie , mit guten
Schulkenntnissen, gegen so¬
fortige Vergütung gesucht.

8 . saalfeld.



Albert Henninger
Limburg a. d. Lahn

Wein - Handlung
Telefon 192.

O

Rhein - und Mose ’w >ine
Bordeaux - u. Südweine
Schaumweine 1. Firmen »737

Verlangen Sie bitte Preisliste u. Proben.

besier Marken , spielend leichter Gang , dauerhaft im
Gebrauch , billigste Preise . 5383

Fahrräder mit fede ndem Rahmen,
sehr zu empfehlen , da die Federung jeden Stoß und
Ruck aufnimmt und der Fahrer nichts davon spürt.

Alle Ersatz- und Zubehörteile
vOm Billigsten bis zum Besten empfiehlt

finttff.Snhaßffir mechanmer
Telefon 171 . Eimburg . Unt . Grabenstr . 29

AjMeefc .Q|(UgpwU )jqJbkb + q :fanranC Q IPJmnLc,

Jedem muß es eiuleuchteu , daß man Fahrräder und
Ifähiuaseliineii sowie sämtliche Zubehörtei e besser und
billiger in der Fahrrad - Industrie EiraSjurg kauft
als von Versandhäusern , wo man die Ware bezahlen muß,
bevor man sie gesehen hat , wozu dann noch Verpackungs¬
und Portospesen kommen . Sie finden bei mir folgende
Marken -Maschiuen zu folgenden Preisen : Schloditz Aibina
von 95 Mk . an , Torpedo Mönus 95 Mk ., Herkules 95 Mk .,
Corrun 98 Mk., Cito von 109 Mk. an, Ailright von 110 Mk. an,
Diamant von HO Mk. an, Diirkopp von 110 Mk. an , Gritzner
von 110 Mk . an , Wanderer von 125 Mk . an . Außerdem führe
noch Spezialmaschinen , nur gute Qualitäten , zu äußerst
billigen Preisen . Sämtliche Preise verstehen sich inkl . Tor¬
pedo -Freilauf und Jahres -Gatande , Bereifung . Zubehörteile
kaufen Sie bei mir zu staunend billigen Preisen . 5384

vonM . 2.25 au Brenner „ „ 0.10 „
1.95 „ Karbid ink .Büchse „ „ 0.50 „

0 .25 „
0 .35
0.22  ,

0 .02  „

1-50 „
4.75 „
0.15 „

4 .25
5.00 ..
0 .30 .,
0.12

0,03
0.35

Alle übrigen hier nicht aufgeführten Fahrrad - Zubehörteile
ebenfalls so staunend billig.

Wälnna ^ ehincn , Fabrikat Junker » . Ruh , mit Fußbetrieb.
CO Mk.

Nähmaschinen -Schiffchen von 70 Pfg . an.
Geschäftsprinzip : Streng feste Preise . Reparaturen und Zu¬

behörteile nur gegen sofortige Kasse.
— Fahrräder und Nähmaschinen auf Wunsch Tei Zahlung . —
Sämtliche Reparaturen in eigener Werkstätte mit Kraftbetrieb-

Nile. Hohn,

Laufdecken
Luftschläuche „
Azetylen -Laternen „
Oellaternen , ver¬

nickelt „
Pedale , p . Paar „
Blockketten „
Rollketten „
Schutzbleche mit

Streben „
Felgen , emailliert „
Lenkstangen „
Sättel „
Rad-Ständer „
Har.ripumpen „
Ftißpumpen ,,
Zahnkränze m .Gew.
Achsen , kompl.

m Conus

1.75 „

1.40 B
1.45 „
i .5o ;.
1.65 „

0.85 „
0.90 .,
2.25 ..
2.25
0.65
0.40 ,
0.65
0.90 .,

0 .60 „

Brenner „
Karbid ink .Büchse,,
FuBhaiterp . Paar ,,
Trilierschl .-Glock . ..
Korkgriffe p . Paar' „
Hosenklammern

per Paar „
Kleiderschiifzer-

Garnitur „
Kettenkasten „
Schmieröl, Flasch . „
Prima Vorder¬

räder , kompl . ,,
Prima Hinterräder „
Rahmenschoner „
Reparaturkasten ,,
Speichen mit Ge¬

winde u. Nippel ,,
Schraubenschlüssel

Fahrrad -Industrie Limburg, Dlezerstr . 7

Ein Junge erhält Lehr¬
stelle in einer Conbitorei.

Offerten unter B. 2917 an
die Expedition.

»»

gut und preiswert kaufen , so besichtigen Sie mein Lager.

Köjüiin-Anzüge
!al Qualität , I- und Ureinig,

Mk. 21 28 19 18 18 13 13 117.58
Neu eingetroffen : == == =

irren-, Barschen- und Knahen-ünziloe

Meter

in schwarz , weiss und farbig

2.502.281.891.851.19 85 p*

aus besten Stoffen gearbeitet , zu billigsten Preisen.

«MW
nur

i Hrchsir.io.

Achtung!
Bitte besuchen Sie mein künstlerisch arrangiertes

Möbellager ohne jeden Kaufzwang.

Möbelfabrik

Gregor Rosenbauer
Telefon 36. Diezerstrasse 12.

Danksagung.
Allen denen , welche während des Rrank^

.eillS

uud beim Ableben unseres geliebten Vaters,
Her^

Moritz Stern»
det

ihre Teilnahme bekundet haben , insbesondre ,e
ehrw . Barmherzigen Brüdern für die aufop 'R
Pflege , sowie den trostreichen Worten de* e(j
Rabbiners,Herrn Dr . Weingarten , sagen wir auf ü >
Wege verbindlichsten Dank.

Limburg , den 3 . April 1914.
Im Namen der Hinterbliebene

Leo Stern.

lö % Rabatt

Extra-Angebot

Kleiderstoffe
«x Sj » TBS ®

_MV U « J » . fi i

Banmwollwaren
W eili waren

I einen waren
] >a in en w ilselie

Bettwäsche

Besonders billig
empfehle eine Partie

Weiße Damaste
1,30 und 1,60 ein breit,

nur beste Qualität.

I Goldschmidt,
Holzversteigerung.

Montag , den 6 . April l . Js . ,
von vormittags 10 Uhr anfangend,

kommen im hiesigen Gemeindewald , Distrikte 25, Hohlseite,
Schlag XIV ., zur Versteigerung.

3480 Eichenwellen,
9900 Buchen wellen und

30 Laubholzwellen.
Elz , den 3. April 1914 . 3294

Der Bürgermeister.

Limburg,
Obere Schiede 12. 5387

Ein Junge erhält Lehr¬
stelle in einer Conditor  ei.

Offerten unter 8 . 2917 an
die Expedition.

-Flotter Junge,
Sohn braver Eltern , als
Friseurlehrling gesucht.
Wo , sagt die Exp d.Bl . 3246

Ein braves , fleißiges

Dienstmädchen
per 1. od. 15. Mai er . gesucht.

F - an A. Korkhaus,
3248 llrt .Grabenstr . 35.

Junger Herr sucht zum
16. April ein Zimmer mit
voller Pension . Offerte mit
Preisang . unter R. R. 3249
an die Geschäftsstelle dieser
Zeitung sofort erbeten. _

Tücht . Monatsmädche»
für den ganzen Tag zum 15.
April gesucht . 3253

Frau Willi. Hsmmcrschlsg,
Neumartt 10.

SpirüusHQcnsr und
oasHscder

bewährte Systeme.

Glaser&Schmidt.
In schöner Lage gelegenes

Wohnhaus,
besteh , aus zwei 3 Zimmer
wohn , und Mansarbenstock,
Obstgarten , Gas : c., zu ver¬
kaufen . Off . u . 17. 2788
an die Exped.

Hsrrea fiszßgs
BMien-anzüge
Knihen Anzüge
Klnder-Anziige
KGsnimmion Anziige

»0

von Mark

von Mark

vOu Mark

von Mark

von Mark

tob.

Meine Auswahl ist g r°ö>
meine Preise sind billig*

I oppüsiiir naciii.
6 . Zeig,

Großes Lager
in neuen erstklassigen

Pianos♦ ♦
♦ ♦

versch . Fabrikate in jeder
Preislage . Höchster Rabatt
bei Barzahlung . Bequeme
Teilzahlung . Langjährige

Garantie . 5223

§ Eintausch . |
Piano -Haus:

Konrad ( * riiu.

Limburg , Eisenbahnstr . 3.

Junges Ehepaar sucht per
Juni oder Juli geräumige
3 -ZimmerwohN . i . ruhigem
Hause.

Schriftl . Off . unt . 6 . 2340
an die Exped des Blatt.

Ein tüchtiges 3150
Hausmädchen

bei gutem Lohn gesucht.
Metzgerei Kattai.

hei Sarza

PleMktte eigene FnlnE
(fhololaSo-Haseu, -MerFSk»

zuut Einlegen von UeberraschunS ^
empfiehlt und versendet

A . Schupp * 6»«
nächst dem Bahnhof und

Zu sofort oAläM
ordentliches , i . pf}

noch gut erhalten preis¬
wert abzugeben . Nä¬
heres bei
Glaser & Schnvdt

Limburg . 5220

Fahrrad,  wie neu , mit
Torpedofreilauf , billigzuver¬
kaufen . Esser,

LLallm - rod^

.arflü

ges - soweW ^ ^ Ase^
qu . «rha » - »

Näh . b->
3u8



Nr 78. Limbnrft , Samstaz, dcn 4 . April 1914 .
Bezugspreis:

Dierleljzhrlich 1,50 Mk.. durch die Post zugeftelll
1,92 Mk.. bei der Post abgeholl 1,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
1. Jllustr.Sonntagsbiait„Sisrne und Blumen".
2>»Aastauischer Landwirt".
2-Coinmer- und Winterfahrplan.
1. Wandkalenderm.Märklevcrzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feiertagen.

LS. Jahrgang

Mit illustriertem Sonntagsblakt und landwirtschaftlicher Beilage.
Nerantnmrtlich für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. -

Hssnan
•Druck und Derlaa der Limburger Vereinsdruckerei. «V tu. 6. ,6.

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltsne Borgiszeile oder deren 7taum

l5Pfg . AeKlamsnzeilen kosten 40  Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 4 llhr vormittags des Erfcheinungs.
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt wird

nur bei Wiederholungengewährt.

Expedition: Diezerslraße 17.
Fernsprech-Anschluh Nr. 8.

Früylingswebei».
Palmsonntag . . . Frühlingslüfte weh'n,
Als wollte die Erde aufersteh'n!
Die Blätter strecken ihr lichtes Grün,
Die Sonnenstrahlen glitzern und sprüh'n,
Die Lerche jubelt , es zwitschert der Fink,
ilnd die Vögel segeln so leicht, so flink,
llad die blauen Veilchen blühen im Garten . . .
^er will auf den Lenz da noch lange warten ? . . .

Palmsonntag . . . Ein flockiger Silberflaum
Pan Kätzchen uinhüllt den Weidenbaum!
Mädels und Buben, nun hurtig und frisch,
schneidet euch Ruten für Spiegel und Tisch,
Droht den Großen, daß sie euch was schenken
Haut' am Palmsonntag zum Angedenken,
-jW° ist's Sitte und alter Brauch —
" "ä was wir taten , tut ihr auch! —

Palmsonntag . . . wie lacht das Ackerfeld,
^Ugt's doch schon grün jetzt hinaus in die Welt!
und die Knospen an Büschen und Hecken

önnen die Blüten kaum mehr verstecken!
-̂ange schon jubelt der Amselschall.

Und bald kommt auch die Nachtigall!
alt, nun deine Sorgen vergiß!

Abling ist's wieder, deß' sei gewiß!

lehrreiches ans der neuesten
prenst. Einkommettstener-

SlatiM.
Te,m^7 Jvhr geht dem Preußischen Landtag eine
steuerN U über die Ergebnisse der Einkommcn-
ieress«„? "̂" !§9ung zu, die stets eine Fülle von in-
tzte Prf 1'i! Material enthält zur Beurteilung der
^teupt-rlr. Volkes und der Verteilung der

^awie auch zur Würdigung unserer
fölQw;* 1 und unseres Volkswirt-
lvelckto'^r 1 Mstfstieges überhaupt . Die Uebersicht,
l>es ^ , an über die Eiukommensteuerveranl gung
gl̂ j .̂ ayres 1913 herausgekommen ist, ermögl.cht
kp̂ analls eine ganze Reihe von wichtigen Er-

"Utmssen.
tzi,Preußen zählte im Jahre 1913 10% Millionen

I;ner' was einer jährlichen Zunahme von
halben Million ent 'pricht. Da ergibt sich nun

dedie  interessante Tatsache, daß die Za !
welche einkommensteuerpflichtig sind,

Wi -t k "chst, als die Bevölkerniig zunimmt,
r o m m x ^ ahr sinkt  der A n t e i l der e i n -
r/rjenigen ^ ^ e r f r e i e n Bevölkerung, d. h.
llaigt. Einkommen 900 Jl nicht über»
pellte« , gen nimmt die Zahl der F r e i g e °
V>>jene Zu. Freigestellt wer-
^arsteiot ,̂" onen, deren Einkommen zwar 900 Jt
x r ©tufp "üer infolge des Kinderprivilegs in
* ,r Einkomt«^ 900  veranlagt werden. Wie
Egender ^ ZNa u f h n u in Preußen ist, geht at§
c Qr ctt mit Üainmenstelliing hervor : Veranlagt

4Sf)370 meu]cilt  Einkomnien von 900 9s 3000 Jt
!°Nen, fî nn eÄ on®n' 3000  bis 6500 Jt 598 047 P >r°ioof‘(fi 5,,3()500 Jl 203 976 Personen. 30 500
^ ° °00 if lifn  22 239 Personen . 100 000 bis
iJ2 Persm,« .. Personen . 500 000 bis 1 000 000 Jl
. tI  L01' 6" ' Uber 1000 000 ., 2)ie o«r.s - - - --- Jl  89 Personen.
:0lll men riVt,1 bar Personen, tvelche sehr hohe E n-

wne demnach sehr beschränkt:
5 finö Lü l Einkommen von 30 000 bis 100 000
^Ufe„ von g^ ^ .ltnismäßig dünn gesät. In iru
o1’ Person»« 7 6ls 3000  ist die große Masse

ffMen lm " veranlagt, Rund die Hälfte aller
bk!' Das ir? Zugehörige) ist von der Steuer
^'d t,,„..‘’„..' O unnier noch eine sehr große Zahl,

versuch  t sein zu glauben, d ß

Napoleons Alwankimg.
l8ij ^ ^'ue Jahrhunderterinnerung.

^Vvil 1914, Von Theo Philander.
bÄniss ^.k ' Kar sofort nach der Kunde von den

lortr Trllt ! , ? Paris in Eilmärschen aufge-
stß̂ vgen «Kibst seinen Truppen zu Pferde und

Und uniŴbuld gepeitscht, voraus ge-" Û. 5g „ w Mittag des 30. März in Fontaine-
bernah,,, "kter südlich von Paris , angelangt.

- von der Hauptstadt her lebhaftend

!o, S UflfN iyy»•,, 1* I 7̂*/ 47UIUHX' IjC
,;®u. 59 e,:,” 1 Mittag des 30. Mürz in Fontaine
o« vernäh,» "klar südlich von Paris , angelangt

K««°'.kndon„,," der Hauptstadt her lebhaften
^ick? ihn >« . Huruhe und schlimme Ahnungen
§Uh£ er da- borwärts. um Mitternacht er-

zŵ : ™^ usani gelegene Posthaus von
Meilen von Paris entfernt , . . . aber

ej„ " er nichts Bestimmtes erfahren,
aus ^ Ee vorwärts . . . Was ist das?
xx Zu« "^ en kommen ihm entgegen, und

JU(ri K.N5D?Qtm. g°^ E,b ' e.aus Paris abgerückten
ganze ft!« m M°rtiers sind, von denen er

^tsm,?6e m lI)n so traurige Wahrheit , die
»Icii Mtandes erÄ Wr£ e' bcn  Abschluß des Was.

^  ober d/vÄ ^ ' ? r ^ll es anfänglich nicht
">L °ck>ein r ^ '^ uschein belehrt ihn.
ks"n7 ^ uloinem,v̂ ^ er- seinen Großstall.
Z>k. Klleberaov7 eutsendet er nach Paris , um
S >tt 7 -öu beweis»» ^ protestieren, und sei es auch

fi* ’ Greben er  auch noch da ist und ein
dt « ehr7n Alles umsonst! Nichts

kehrte« »^ Hehenen Tatsachen ändern.
M zü -Ken Fontainebleau zurück, eiit-
»Lft -N. ’ Ä bis aufs äufeerfte i»s
,, A und Les,mo Marschalle Ney, Qudinot,

s 7 klar zu ,no7 .̂ rechen sich die .Wpfe,"ar r,. fim ore .uopse,
rette! es nr7 daß aller Widerstand

Ukg« ' , sein " ». 2in Mittel gäbe, Frankreich
ung , Ke bedingungslose Ab-

die?
vermochte er sich anfangs

s>n verlor̂ " " den. Daß der französisckie
sei. das mochte er einsehen.

die Einkommensverhältnisse in Preußen noch sehr
schlecht seien. Die sozialdeniokratischeAgitation
macht sich diese Zahlen auch zunutze und stellt die
Sache so dar, daß ein Unkundiger nieinen muß, die
Hälfte der preußischen Bevölkerung müßte mit
einem Einkoininen von weniger als 900 Jl  sich zu
frieden geben. Daniit ist freilich sehr schlecht in
Einklang zu bringen das Ergebnis der verschieden
artigen Lohnstatistiken. Des Rätsels Lösung
ergibt sich aber, wenn man etwas näher mit der
Einkommensteuerveranlagung in Preußen ver¬
traut ist. Bekanntlich wird das Einkomnien nicht
nach Familien veranlagt , sondern jede  Pers n
wird selbständig erfaßt ; nur das Einkommen der
Ehefrau wird mit jenem des Mannes zusammen¬
gefaßt. sind aber in einer Familie Kinder vor¬
handen, die auch Einkommen beziehen, so -werden
diese für sich getrennt  veranlagt . Auf solche
Weise kann es vorkomnien, daß beispielsweise eine
Arbeiterfamilie ein Einkommen bezieht, das jenem
eines mittleren Beamten gleichsteht und d o ch
keine  Steuer zahlen muß. Nehmen wir den F ll,
eine Arbeiterfamilie habe fünf Kinder. Drei da¬
von sind noch keine 15 Jabre alt , verdienen n 'ch
nichts. Von den beiden andern soll das eine Kind
700 Jl, das andere 800 Jl verdienen, der M nn
hat ein Einkommen von 1200 Jl, das Gesamtver-
dienst der Arbeiterfamilie macht also 2700 Jl aus.
Diese Familie muß nun keinen Pfennig
Einkommensteuer an den Staat zahlen; denn das
Einkommen der beiden Kinder bleibt frei , weft -es
900 Jt nicht übersteigt ; das Einkommen des V t rs
aber bleibt gleichfalls von der Staatssteuer frei,
weil er infolge des Kinderprivilegs um zwei
Stufen niedriger veranlagt wird. Solche Fälle,
wo Kinder in der Familie mitverdienen helfen,
sind nicht selten, ja, sic dürfen eher die Regel als
die Ausnahme bilden.

Zum Verständnis der großen Zahl der steuer¬
freien Bevölkerung muß man sich aber auch ver¬
gegenwärtigen, daß in der Steuerliste alle jene
Personen geführt werden, welche außerhalb des
elterlichen Haushalts leben, aber doch kein
selbständiges  oder ein geringes Einkommen
beziehen! Die Zahl dieser Leute ist nicht klein.
Man denke nur au die vielen jungen Leute, die in
der Berufsvorbildung sich befinden, als Student -n,
Referendare, Assessoren, die in der Vorbildung be°
findlicken Töchter wohlhabender Familien , an d e
Sohire und Töchter wohlhabender Bauern , die in
einem fremden Betrieb tätig sind und nur einen
unter 900 Jt bleibenden Lohn beziehen, an die
zahlreichen Militärpersonen , welche wahrend idi-»r
Militärzeit erwerbslos sind, während sie sonst vi I-
leicht ein ganz bedeutendes Einkommeii beziehen,
und dergleichen mehr. Alle diese letztgenann en
Personen erhöhen die Summe d'eser fteitcrfreicn
Bevölkerung ganz gewaltig und helfen damit den
Eindruck erwecken, als ob die Einkommensver^ält-
nisse der untern Schickten des Volkes weit weniger
gut wären, als sie wirklich sind.

Interessant ist noch die Frage , wie viel vom
ganzen preußischen Einkommen (wenn man von
den Gesellschaften absieht) auf die einze'nen groß n
Einkommensgruppen entfallen. Die eingangs an¬
geführte Uebersicht gibt hier leider keine ins ein¬
zelne gehende Aufschlüsse. Wir erfahren dabei
bloß, daß die Einkommensschicht, welche von 9)0
bis 8000 Jl.  Einkommen bezog, ein Gesamteinkom¬
men von 8512 Millionen Mark hat, während bi '-,
jenigen, welche mit über 3000 Jl veranlagt waren,
insgesamt 7750 Millionen Mark Einkommen an -
zuweisen haben. Das Einkommen der steuerfreien
Bevölkerung ist amtlich nicht angegeben. Es lägt
sich auch bloß schätzen. In der Denkschrift zur
Reichsfinanzreform war eine solche Schätzung von
anltlicher Seite enthalten . Nimmt man an, daß
das Durchschnittseinkommenseit der Zeit gleich ge¬
blieben sei und berücksichtigt den Rückgang der ein-
kommensteuerfreien Bevölkerung, so würden auf
diese Schicht 6000 Mill . Mark Einkommen ent-
fallen. Die Personen also, die ein Einko mmen bis

Aber ganz ohne Thron ? Das war für ihn unan¬
nehmbar . Er dachte, mit den ihm verbleibenden
22 000 Mann sich nach Italien zu begeben. „Wenn
ich will, bin ich sicher, daß ganz Italien mich aner¬
kennen wird ." Er bat Qudinot zu sich. „Werden
die Truppen mir folgen?" „Nein , Majestät, " lau¬
tete die niederschmetternde Antwort.

Inzwischen trafen am 2. April Ney und Mac¬
donald mit der Kunde von der Absetzung der Dyna¬
stie Bonaparte und der bevorstehenden Proklama¬
tion der Bourbonen durch den Senat ein. „Wo
werde ich mit nieincr Familie Wohnung nehmen?"
fragte Napoleon nach einer Pause peinlichen
Schweigens resigniert . „Wo Ew. Majestät will,
z. B. auf der Insel Elba, mit sechs Millionen Ein¬
künften." Aufs neue fing sich da des Kaisers Hoff-
nungsinut an zu beleben. Wie ein leiser Schimmer
flog es über das starre, tvuckKbleicheAntlitz. „Sechs
Millionen ? Das ist viel zu viel ! Was soll ich da¬
mit machen? Ich brauche keinen Louisd 'or den
Tag . Ich bin wieder Soldat geworden. Ich sage
allen meinen Waffenbrüdern Lebewohl. Ich wünsche
Ihnen , daß Sie glücklich sein möchten. Ich habe
das Glück Frankreichs gewollt. Ich habe mich ge¬
irrt ." . . . Stoßweise brachte der Kaiser diese Sätze
hervor, man merkte ihm die innere Erregung an.
. . . Aber er hatte sich mit dem Unabwendbaren ab-
gefunden.

Am 4. April  dankte der Kaiser formell
zu Gunsten seines Sohnes,  des kaum drei
Jahre alten „Königs von Rom", ab. In dem
Schreiben, in dem Talleyrand , der Vorsitzende der
provisorischen Regierung , von der am 6. beschlosse¬
nen neuen Staatsverfassung und der Berufung
Ludwigs XVIII . auf den Thron Frankreichs Mit¬
teilung machte, hieß es mit Bezu^ auf Napoleon:
„Die Marschälle Ney, Qudinot und Macdonald ha¬
ben gestern die Abdankung Napoleons mit seiner
Unterschrift überbracht. Eine Abschrift haben sie
dem Kaiser Alexander und die Unterschrift haben
sie dem Senat übergeben. Er verzichtet auf die
Throne von Frankreich und Italien ; er. nimmt die

zu 3000 Jl beziehen, haben in Preußen ein Ge
samteinkommen von 14 600 Millionen Mork. wäh¬
rend der gehobene Mittelstand und die Reichen zu-
sammcngenonimen nur 7750 Millionen Mark be¬
ziehen.

Die Einkonnnensverteilung ist in Preußen ver¬
hältnismäßig viel besser  als in manchen äußer-
deutschen Staaten.

Hut ah!
Eine hygienische Betrachtung.

Von Dr . Gotthilf T h r a e n h a r t, Freiburg i. Br.
(Nachdruck ve.boten.)

Heißer Kopf und kalte Füße ! Dies Uinver 'al-
leiden der bewegungslosen Leute sucht man immer
nur emseitig zu vertreiben und zu verhüten durch
Erwärmung der Füße ; man gehe dem Uebel doch
mal am andern Ende zu Leibe, indem man d.n
Kopf kühl hält . Hut ab ! Ein erfrischendes Luft¬
bad genommen, wo u. wann immer die Gele ' enhs t
sich bietet, auf der Schattenseite der Straße oder im
herrlichen Baumschatten, bei trübem Wetter oder
nach erquickendem Gewitterregen . Die v.el ver¬
breitete Erkältungsfurcht ist ganz töricht und nur
künstlich anerzogeu. Die Natur selbst bat schon sur
genügende Erwärmung des Kopfes durch gewalti¬
gen Blutzufluß gesorgt, indem sie ihn von innen
her mit vier Fünfteilen der ganzen Körperwä me
heizt; und diese Wärme wird vom Gehirn wie in
einem Blutschwamm festgehalten. Außerdem ist ja
der Kopf noch mit einer angeborenen Pe z .ülle m t
Haaren versehen.

Freilich nimmt der dichte und volle Haarwuchs,
dieser natürliche Schutz und Schmuck des Menschen,
bei den zivilisierten Nassen immer mehr ab und
droht mit der Zeit ganz zu verschwinden, wenig¬
stens bei den Männern . Daran ist zum großen
Teil das fortwährende Huttrageu schirld. Du ch
zwei verschiedene Einflüsse schädigt der Hut den
Haarswuchs. Erstens schafft er um den Kopf e ne
stickige, feuchtheiße Atmosphäre, die das ^ urchdrin-
gen der bakterientötcnden Lichtstrahlen ad eine
reinigende Lüftung verhindert . Andre. ,oits übt
der Hut , da er nur infolge von Reibung und Fest-
drücken auf dem Kopfe hält, einen zweiten schäd¬
lichen Einfluß aus , indem er die Arterien und
Venen zusammendrückt, den Kreislauf des Blules
und infolge dessen die Ernährung der harrerzm-
genden -Organe hemmt. Bei den Frauen ist der
Hut meist viel leichter, ruht aus einem dicken Haar-
geflecht und wird nicht fest auf den Kopf gedrückt.

Ein klassischer Ausspruch über den ursächlichen
Zusammenhang von gewohnbeitsmäß' ger Kopfbe¬
deckung und Kahlköpfigkeit findet sich schon bei dem
altgriechischen.Geschichtsschreiber Herodot, welcher
im zwölften Kapitel seines dritten Buches von ei¬
nem Besuche der Umgegend von Pelusium , wo
Jahrzehnte vorher eine Schlacht zwischen V-riern
und Aeavptern stattgefunden, ohne d ß die Leichen
der Gefallemm beerdigt wurden, fo'gendes berich¬
tet : „Die Schädel der Perser sind niürbe. West die¬
ser Stamm bei Lebzeiten von Antang an bedeck en
Hauptes geht; die Schädel der Aegypter dagegen
sind steinbart , weil dieses Volk von Kindes^e'nen
an baarhäuptig gewöhnt." Wie weit in Wirklich¬
keit der Haarwuchs mit dem knöchernen Unter¬
boden und der Zustand des letzteren mit der Kräf¬
tigung und Abhärtung von Haut , Muskeln und
Nerven des ganzen Kopfes zusammeiftängt , sei da¬
hingestellt; aber jedenfalls muß jahrhundertelange
Gewöhnung in guter oder schlechter Hinsicht von
Einfluß sein.

Die Kahlköpfigkeit unter Männern nimmt heut¬
zutage unbestreitbar bedeutend zu. Mau zähle mal
in Versammlungen, Theatern , Konzerten, Restau¬
rationen die gelichteten Schädel : 60 Prozent unge¬
fähr beträgt fast stets deren Zahl . Ist es doch sogar
vielfach Mode, in Binnenräumen , in Wirtschaften
den Hut aufzubehalten. Wenn diese Leute es
wenigstens so machten, wie die Couleurstudenten,

Insel Elba und die sechs Millionen an. Der Punkt
der Insel Elba gibt zu Erörterungen Anlaß . Die
Stimmung Italiens scheint eine solche Nieder¬
lassung nicht zu gestatten."

Da sich übrigens die Verbündeteir mit dem Vor¬
behalte der Abdankunzsurkunde „zu Gunsten des
Königs von Rom", obgleich sie eigentlich nur illuso¬
rischen Wert hatte, nicht einverstanden erklärten,
vervollständigte der gestürzte Kaiser die Urkunde,
indem er am 11. April ausdrücklich noch für sich
und seine Erben abdankte. Auch die Bedenken
wegen Italiens wurden behoben, und der Ueber-
führung Napoleons nach Elba standen keine weite¬
ren Hindernisse entgegen. Diese Insel wurde dem
Kaiser, dem auch die Weiterführung dieses Titels
gestattet ward , als freies Fürstentum überlassen.
Die ursprünglich auf 6 Millionen Franken festge¬
setzte jährliche Rente wurde auf 2 Millionen redu¬
ziert. Außerdcin durften ihm 400 Mann seiner
Garde folgen.

Rührend gestaltete sich des Kaisers Abschied von
seiner alten Garde . Am 20. April ließ er sie im
Schloßhofe von Fontainebleau sich aufstellen und
nahm mit gebrochenemHerzen, indem er noch einmal
mit kurzen Worten die ruhmreiche Vergangenheit
an ihrem geistigen Auge vorübergleiten ließ, Ab¬
schied, wiederholt von dem Schluchzen der alten , in
so vielen Felozügen ergrauten Helden unterbrochen.
Dann fuhr er der Südküste zu, verfolgt von den
Schmähreden und Verwünschungen desselben Vol¬
kes, das ihm in den Tagen des Glückes zngejubelt
hatte und das — wer hätte das jetzt ahnen können
— im nächsten Jahre ihn wieder mit Jubel und
Frohlocken aufnahm.

Jetzt konnte er vor der Wut der französischen
Bevölkerung nur durch Verkleidung geschützt wer¬
den. Der österreichische Feldmarschalleutnant , der
ihm zur Begleitung mitgegeben war , lieh ihm sei¬
nen Waffenrock, der preußische Kommissar seinen
dreieckigen Hut und der russische Begleiter seinen
Mantel . Welche Tragikomik des Schicksals! So
verließ der von schwindelnder Höhe gestürzte und

die bei jedem Zutrinken — und das kommt nicht
selten vor — das weisheitsschwangere Haupt luf-
ten, und auch während des Essenes ihren schneidig
gescheitelten„Dachs" ganz unbedeckt allen profan . n
Blicken auszusetzen geruhen.

Wie das viele Tragen einer dichteii, festen Kovf-
bedeckung den Haarboden schädigt, erkennt man na¬
mentlich beim Militär . Welch kläglichen Anb ick
bietet z. B. ein „Liebesmahl" im Osfiziers a no:
diese herrlichen, kraftstrotzenden Mäunergesta .ten
mit den schönen, wettergebräunten Gesichtern und
— den mehr oder minder kahlen Schädeln!

Ganz unhygicnisch ist es auch, daß der I irist im
Gerichtszimmer, gerade wenn er warm wird und
sich„ins Feuer redet", ofs.ziell b.d de  bleiben muß.

Von den mit gelichteteni Schädel „bedacht.»"
Personen behalten viele deshalb gerne den Hut ai .f.
weil dadurch ihr Mangel an lieber luß nicht siEar
wird. Ten gleichen Grund hat meistens das Tra-
gen einer Perrücke. Wußte doch selbst ein Julius
Cäsar es durchzusetzen, daß er auf Senatsbesch.uß
senre Glatze mit einem Lorbeerkranze verbergen
durfte.

illichts dagegeii einwenden kann man. wenn hei
Hantierungen , welche viel Schmutz und Staub er-
zeugen, das Kopfhaar vor Verschmutzung in acht
genommen wird. Deshalb trägt der Anstreicher bei
der Arbeit eine Papiermütze, der Bildhauer se.n
Barett , der Schornsteinfeger die Kappe oder den
Zylinderhut.

„Werdet wie die KindleinI " Sobald das Kind¬
chen soweit gediehen ist, daß es seine Glieder frei
bewegen kann, duldet es nichs mehr auf dem Kopfe,
sondern reißt alles herunter , was aber me stens als
Unart bezeichnet wird, während es die berechtiate
Aeußerung aesunden Naturtriebes ist. Auch pät r
machen es die Kinder beim Spielen am liebsten
noch ebenso, bis sie sich schließlich der hergebrach en
Unsitte der Großen fügen.

Licht und Luft sollen recht viel und oft den Ha ' r-
boden befruchten. Licht wirkt ha^rwucksfördc-nd.
Es ist eine bekannte Tatsache, daß R Zieren u d
Haarschneiden im Sommer öfter nvtwei dig ist, als
im Winter , und daß cs viel leichter ist sich in den
südlichen Zonen einen Vollbart zuzulegen, als in
den nördlichen. Die Fabrikanten von Haarwuchs¬
mitteln empfehlen in il-ren Gebrauchsanweisungen
stets aufs angelegentl' chste di"se Lickt- und ^u ^ iir,
weil sie sebr wohl wissen, daß si" d-e Grundbeding¬
ung für kräftigen Haarwuchs bi'det.

Daber „Hut ab" so oft wie möglich! Wer sehr
verweichlicht ist. oder an Kopsschweft; leidet, g>
wöbne sich allmählich daran und härte seine Kopf¬
haut so ab, daß sie jede Witterung unbeschadet er-
trägt , wie es mit der Gesichtshaut der Fall ist.
Das wird nicht nur seinem Haarwuchs s br Gr ' er¬
lich. sondern auch semem ganzen WoblbZinden
höchst dienlich sein. Selbst in der Sonne kann je¬
der o^ne .<*49 unter dem Schirm? ^ (v b rn . S l ' e
Kopfluftbäder bilden einen un -rs-tzlichrn .<5 ch e-
nuß. Aus vollster Ueberzeugung ruft die Hygiene
in freier Variation:

Mit dem Hute in der Hand
Kommt man ins Getund^eitsland!

Gerichtliches.
kl . Sich wehren, bringt Ehren!

Herr Pfarrer R e n ß in Dam m (Bayern ) batte
gegen Redakteur Matthes von der liberalen „Aschaf-
fenburger Zeitung " Beleidigungsklage erhoben.
Die liberale Zeitung hatte dem Pfarrer vorgewor¬
fen: „Sittlichkeitsschnüffelei", „Verstoß gegen das
8. Gebot" uend „Mißbrauch der Kanzel zu politischer
Agitation ". Den Vorwurf der Lüge batte die libe¬
rale Zeitung noch verstärkt durch Bibelzitate wie:
„Lügenhafte Lippen sind dem Herrn ein Greuel ",
„Ein Schanofleck am Menschen ist die Lüge". Das
Aschaffenburger Schöffengericht fällte nach mehr¬
stündigen Verhandlungen folgendes Urteil : „Redak¬
teur Matthes wird wegen sachlich zusammenhängen-
der Vergeben der Beleidiauna zu einem Monat Ge-

einst so gefürchtete Imperator , der lange Zeit die
Geschichte eines ganzen Weltteiles in seinen Händen
hielt und nach seinem eigenen Ausspruche aus das
Leben von Millionen „zu spucken gewohnt war,"
unter dem,Schutze, ja in den Kleidern eben jener
einstigen Eegner , die Heimat , die ihn nicht mehr zu
schützen vermochte! Der erbitterte Feind von ehe¬
dem war ihm zum Wohltäter geworden, der ihn vor¬
der Wut der eigenen einstigen Untertanen schützen
mußte!

Am 4. Mai landete der ehemalige Gebieter
Europas auf dem englischen Schisse an der etwa
vier Ouadratmeilen großen Insel Elba, der größ¬
ten Insel des sogenannten Toskanischen Archipels,
die seit dem Frieden von Amiens (26. August 1802)
zu Frankreich gehörte und über die er nun als sou¬
veräner Herrscher zu gebieten hatte . Unter den
Feldherren , die dem Kaiser treu blieben, auch noch-
dcn: das Glück sich von ihm gewendet, verdienen
vor allem Bcrtrand und Macdonald  ge¬
nannt zu werden. Der letztere, dessen wahren Wert
Napoleon, wie das so oft geschieht, erst spät er¬
kannte, ist einer der edelsten Charaktere jener be¬
wegten Zeit , die manche Spreu vom Weizenkorn
sonderte u. lauteres Gold von den Schlacken schied.
Vieft von denen, die einst in der Gunst des Gefeier¬
ten sich sonnten und ihn mit ihrem Liebenswerben
umschmeichelten, wandten sich der neu aufaehenden
Sonne , dem Bourbonenkönig Ludwig XVIII ., zu,
ja , waren chrarakterlos genug, sich diesen dadurch zu
empfehlen daß sie dem „toten Löwen" einen Fuß¬
tritt versetzten.

Aber Metternichs  Weissagung ; „Napoleon
wird un sin weniger als zwei Jahren wieder aus
das Schlachtfeld führen ", mußte erst noch m Erful-
lueng gehen, bevor das Gottesgericht sich völlig über
dem Gestürzten entlud und der Welt die so lang
entbehrte Ruhe zurückgab.



fängnis und in die Kosten verurteilt ." In der Ur¬
teilsbegründung heißt es wiederholt, daß der Be¬
klagte in keiner Weise den Wahrheitsbeweis er¬
bracht habe. Bezüglich einzelner Behauptungen
wurde nicht einmal versucht, denselben anzutreten.

Eine merkwürdige Fügung aus dem
Leben Kolpings.

(Eine bisher unveröffentlichte Reminiscenz.)
Von C. I . K.

Kolping war nebst dem früheren Dechanten
Schn, von St . Kolumba manchmal Gast m einer
alten, vornehmen Kölner Familie dieser Pfarrei.
Als Tischgenosse wußte er durch seine gemütliche,
herzerquickende Erzählungsart alle zu fesseln und
manchen denkwürdigen Vorfall aus seinem schick-
sals- und tatenreichen Leben hat er dort mitgetefft.
Manche dieser Erinnerungen sind wert, der Nach¬
welt überliefert zu werden, weil so wunderbar
Gottes Vorsehung aus ihnen hervorleuchtet. Aus
diesen persönlichen Mitteilungen des seligen Kol¬
ping stammt folgendes denkwürdige Vorkommnis
aus seinem Leben, das ich dem Leserkreise mitteilcn
möchte.

Als Kolping sich entschlossen hatte, dem Stu¬
dium obzuliegen und dem hohen Ziele zuzustrebin,
das er im Priestertum vor sich sah, mietete er in
der stillen Salomonsgasse ein Dachzimmerchen, um
dort ungestört sich in seine Bücher vertiefen zu kön-
neu. Beim trüben Oellämpchen oder beim Kerzen-
schein saß er nun , 23 Jahre alt , als Student über
seinem Latein , seinem Griechisch, seiner Mathema¬
tik. In der Stille seines Kämmerchens glaubte er,
von der ganzen Menschenwelt abgeschnitten und
unbeobachtet zu sein.

In dein gegenüberliegenden Hause wohnte eine
reiche jüdische Familie , deren Dienstmädchen, das
auch Israelitin war , abends spät bis tief in de
Nacht hinein, wenn sie Gesellschaft hatten , das h lle
Tachauge des Nebenhauses verwundert sab. All¬
mählich wurde ihre Neugierde wach, wer dort wohl
jede Nacht so spät noch arbeitete. Sie beobachte'«,
wie jeden Tag dort ein junger Mann , anscheinend
ein Handwerker, ins Haus ging. Was mochte der
aber für eine geheimnisvolle Beschäftigung zur
unheimlichen Nachtzeit dort oben treiben?

Als sie eines Tages ihn zufällig auf der Straße
traf , wollte sie ibre Neugierde befriedigen. Sie
fragte in naiver Weise ihn dreist: „Darf ich fragen,
weshalb lassen Sie in dem Hause uns gegenüber
bis 1 oder 2 Uhr nachts immer das Licht an ?"

Kolping konnte es merkwürdigerweise nicht
über sich bringen , wie er erzählte, die Vorwitz' ge
Frage einfach abzuweisen, sondern erklärte der
Jüdin offen: „Ich will katholischer Priester wer¬
den, und um schnell vorwärts zu kommen, da ich
schon älter bin, muß ich die Nachtstunden zum Stu¬
dium ausnutzen. Das ist also die geheimnisvolle
Beschäftigung, die ich in meiner Dachzelle des
Nachts treibe."

„Wenn es Ihre Religion ist, die Sie zu solcher
Aufopferung treibt , so muß ich das bewundern.
Sie verzeihen eine weitere Frage . Ich fühle mich
so sehr zur Religion der Katholiken hingezogen.
Frage ich in unserer Familie darnach, so wefft man
mich ab. Auf welche Weise könnte ich diese Religion
kennen lernen ?"

„Da kann leicht geholfen werden. Ich werde
Ihnen einen volkstümlichen Katechismus ver'or-
gen, der mit vielen Erklärungen und erzählenden
Beispielen ausgestattet ist."

An Hand dieses Katechismus vertiefte sich das
Judenmädchcn nun in die katholische Lehre. Das
Buch wurde ihr Freund : sogar in den freien
Augenblicken in der Küche las sie darin . Da trat
eines Tages plötzlich die Dame des Hauses in die
Küche. Diese sah mit Erstaunen ihre Köchin so eif¬
rig lesen und griff »ach dem Buche, das sie mit
Schrecken als ein katholisches Lehrbuch erkannte.

Entrüstung über diese vermeintliche Ver¬
letzung der jüdischen Rechtgläubigkeit ließ die Zor-
nesadern der Herrin anschwellen. Es kam zu einer
heftigen Scene , und das Ende war — sofortige
Entlassung des Mädchens. Voll Teilnahme eüu r
Kolping am Abend auf der Straße , wo das Müd-
chen ihm in den Weg lief, was für ein Unheil der
von ibm berrührende Katechismus über die Arme
gebracht hatte.

Der angehende Gottesstreiter wollte aber nicht
an ein Unglück glauben, sondern tröstete die Ver¬
zagte mit dem Hinweis darauf , daß denen, die Gott
lieben und ehrlich suchen, aller irdische llnsegen
zum Heile gereiche und daß ihre anscheinend
schlimme Lage nur den Anfang einer vielleich.l
besseren Zukunft bilde.

In seinem Optimismus wurde Kolping zwar
peinlich ernüchtert, als er seinen israelitischen
Schützling von einem katholischen Mägdehau e,
wohin er zu gehen geraten , abgewiesen sah. Gute
Leute halfen ihm aber, das Mädchen in einer gut
katholischen Familie unterzubringen . Hier konnte
es mit Muße nach Erledigung seiner häuslichen
Verrichtungen sich in den Inhalt des liebgewonue-
neu Katechismus vertiefen. Die katholische
Atmosphäre, die es in diesem Hause umgab, ffeß
das in seinem Herzen keimende Glaubenspffänz-
chen sich kräftig entwickeln. Was Kolping der V r»
lassenen tröstend angekündet, ging in Erfüllung.
Sie verlangte bald mit Sehnsucht nach der Auf¬
nahme in die katholische Kirche, und nach einer
musterhaften, eifrigen Vorbereitung empfing sie
das Sakrament der Taufe.

Und nun begann in wunderbarer Weise für die
Bekehrte ein gnadenreiches, bedeutungsvolles Da¬
sein. Ter jüdische Freidenker und Christenhasser
Ratisbonne hatte sich 1842 infolge der bekannten,
in Rom ihm zuteil gewordenen Erscheinung der
Gottesmutter plötzlich bekehrt, war Katholik und
1847 Priester geworden.

; Dieser Pater Ratisbonne gründete in Jerusa¬
lem das Kloster Ecce-hoino der „Töchter Unserer
lieben Frau von Sion ", womit später die Waisen¬
häuser St . Johann im Gebirg und St . Peter bei
Jerusalem verbunden wurden . In dieses Kloster
werden bekehrte jüdische Mädchen als Schwestern
ausgenommen, um für die Bekehrung des jüdischen
Volkes zu bereu. Auch jüdische Frauen und Mäd¬
chen, die sich bekehren wollen, finden hier Auf¬
nahme. In dieses Kloster trat auch jene Bekehrte
aus Köln ein, von deren merkwürdigem Lebens¬
schicksal Ratisbonne in Köln erfuhr . Und merk-
würdig : Das ehedem jüdische Mädchen aus der
Salomonsgasse zu Köln wurde später die General-
oberin des neuen Ordens und bat überaus ver-
dienstvoll gewirkt. Gottes Wege sind doch wunder¬
bar . Der studierende Handwerksgeselle zu Köln,
das jüdische Dienstmädchen und ein jüdischer Frei¬
denker werden segensreich wirkende Werkzeuge in
seiner Hand. Drei Menschen, die sich so fern zu
stehen schienen, die so verschieden cm Bildung und
Geistesrichtung waren, führt Gottes Vorsehung
zusammen, weil er sie zu besonderem Wirken vor¬
herbestimmt hatte,

Schreiber dieser Zeilen hat den Gesellenvater
Kolping und auch den berühmten Pater Maria
Alphonsus Ratisbonne gut gekannt. Während der
schlimmen Kulturkampfszeit weilte der Pater ein¬
mal in Köln. Nie vergesse ich, wie ich an einem
Sylvestertage irr der Kirche St . Kolumba der von
ihm am St . Kolumbaaltar zelebrierten hl. Messe
beiwohnen und mich an dem tiefandächtigen, ehr¬
furchtsvollen Wesen dieses Mannes der Vorsehung
erbauen konnte. Nur wenige Glückliche durften
bei der Feier des hl. Opfers zugegen sein, da man
wegen der Kulturkampfgesetze Schwierigkeiten für
den Pater befürchten mußte. _

Eine heldenmütige Jungfrau.
Es war im Jahre 1794, nach dem Schreckens»

jahr 1793. Noch viele Katholiken hatten Gelegen¬
heit, ihren Glaubensmut bis in den Tod zu bekun¬
den, vor wütenden Blutmenschen. Zu Ververs-
sous-Prangey im Kanton Lougeau lebte ein
Wjähriges , braves, der Kirche treu ergebenes Mäd¬
chen, namens Augustine Jobard . Dasselbe war
eine Schülerin der Ursnlinermnen zu Langres , die
Freude ihrer Eltern und ihrer Brüder . Sie wurde
beim revolutionären Tribunal von Langres dem n-
ziert, und zwar des religiösen Fanatismus be-
schulditzt, sowie der geheimen Verb.ndung mit den
Emigrierten angeklagt. Die Jungfrau liebte Gott
von ganzem Herzen und stand auch mit einem Ein -
grierten in Verbindung . Dieser fern vom Vater-
lande weilende war ihr Bruder , der würd ge Pcie-
ster Jobard , der um Christi Sache willen verfolgt,
und der, uni sich der Kirche zu erhalten , in die
Schweiz entwichen war . Jedesmal , wenn Aucustine
Jobard Mittel und Wege fand, einen Brief an
ihren Bruder gelangen zu lassen, machte sie natür-
lich von dieser ihr günstigen Gelegenheit Gebrauch.
Freilich war es in jener Schreckenszeit verboten,
Tugenden zu üben, und mit einem tugendhaften
Menschen zu verkehren. Das wußte Augustine s hr
wohl und benahm sich daher möglichst vorsichtig.
Dennoch war ihre Korrespondenz mit ihrem Bru-
der verraten worden, und sie beim Gerichte von
Langres , welches die „Verdächtigen" abzuurteilen
hatte, angezeigt. Alsbald erhielt ein Gendarmeste-
offizier den Befehl, die „Bürgerin " Augustine
Jobard vorzuführen.

Der Offizier war ein braver Mann , der leider
im Dienste grausamer revolutionärer Tyrannen
stand. Als er diesen Haftbefehl erhielt , erbleich'e
er, denn er war nicht nur ein braver Mann , son¬
dern auch ein Freund der Familie Jobard . Das
war offenbar für den Offizier eine peinliche Lage.
Er sollte am folgenden Tage nach Pervers gehen,
und Augustine Jobard gefangen abd ' ren. da er
doch von ihrer Unschuld überzeugt war . Er sollte
Schrecken und Betrübnis in ein Haus tragen , wo¬
rin er so oft an den Freuden der Familie tei ge¬
nommen hatte. Mit diesem Gedanken konnte er
sich nicht versöhnen. Ist es denn, denkt er, ein so
großes Verbrechen, Religion zu haben? Ist es e>
was Verkehrtes, seinem Gott getreu zu bleu en,
und soll man dafür hinter Schloß und Riegel oder
gar auf das Schaffst kommen? Soll denn eine
Schwester dadurch, daß sie mit ihrem Bruder , der
um der Gerechtigkeit willen leidet, ckorresp.mdicrt,
ein Verbrechen begeben gegen die Sicherheit des
Reiches? Das glaubt der Gendarmerie -Of izur
nimmermehr . Auch widerstrebt es istm, als Un¬
glücksbringer in einer Familie zu erscheinen, d e
ihn immer so freundlich empfangen hat und von
deren Ehrenhaftigkeit er überzeugt ist.

Was soll er machen? Er überlegt lange und
entschließt sich zu einem Schritte , der für ihn ge¬
fährlich ist. Er schreibt einige Zeilen, ver'chließt
sie gut , und übergibt den Brief einem treuen , zu¬
verlässigen Boten, der damit noch in der Nacht ib-
reisen und möglichst ungesehen die 15 Kilometer
machen muß, um noch früh genug in Ververs an¬
zukommen. Das Briefchen enthielt nur die w n'g n
Worte : „Fräulein , ich habe einen Haftbefehl geg n
Sie . Entfernen Sie sich rasch und verbergen S e
sich gut . Morgen komme ich nach Ververs , um S .e
zu verhaften."

Als der Brief auf dem Wege war , fühlte sich der
gute Gendarmerie-Offizier wie von einer schweren
Last befreit. Dennoch stand sein Kopf auf dem
Spiel . Wenn der Bote nun nicht treu wäre ! W nn
der Brief aufgefangen würde ! Dann muß er ster¬
ben; das weiß er sicher; aber es sei. wie es w lle.
dann hat er wenigstens Unschuld und Freund 'chaft
nicht verraten . Mit diesem tröstenden Gedanken
legt er sich nieder und schläft ruhig ein.

Am nächsten Morgen gegen 8 Uhr besteigt er
ein Pferd und reitet mit einem Gendarmen nach
Ververs.

Der Brief von ihm war bereits um Mitternacht
von dem treuen Boten an die richtige Adresse ab¬
gegeben worden. Nachdem das heldenmü ioe
Mädchen ihn gelesen, sprach es mit seiner gleich-
falls glaubensstarken Mutter , und die Frauen be¬
schlossen, Augustine solle weder fliehen noch üch
verbergen, fondern da bleiben unter dem Schutze
des lieben Gottes.

Gegen 10 Uhr pochten d>e Gendarmen mW Tor.
Fräulein Augustine Jobard empfing persönlich

den Besuch. Bei ihrem Anblicke war der starke
Gendarmerie -Offizier nabe daran , umzusinken.
Was war aus seinem Briefe geworden? Man
konnte ihn doch nicht erhalten haben, weil Fräu-
lein Augustine vor ihm stand, ruhia , sogar
lächelnd. Sollte der Bote ein Verräter sein, dann
muß ich sicher sterben, dachte der Brig -dffr . Und
obendrein sterben, ohne die arme unschuldige Dame
gerettet zu haben.

Zitternd nähert sich der Gendarmerie -Offizier
der frommen Jungfrau und flüstert : „Armes
Fräulein , haben Sie meinen Brief mcht erbal ' en?"

Das Fräulein antwortet noch leiser: „Gew ß
guter Herr , seien Sie ruhig , ich habe Ihren Brief
erhalten und werde J "men denselben zurückgeben.
Sie baben nichts zu befürchten!"

„Aber Sie . Fräulein ! Sie müssen jetzt sterben!"
„Herr Offizier, " flüsterte sie, „sprechen Sie da¬

von nicht, kommen Sie frühstücken und seien Sie
guter Laune."

Der Brigadier konnte so etwas nicht beg'-effen.
Man setzte sich an den Tisch und Fräulein Jobard
wartete in bester Laune auf. Nach dem Frühstück
umarmte Fräulein Jobard ihre Mutter und die
anderen Mitglieder ihrer Familie , beruhigte alle
und reiste mit den beiden Männern der revolutio¬
nären Polizei ab. Beim Abschiede stimmte sie m t
heller starker Stimme den Hvmnus an : „Ave
maris stell»! Sei gegrüßt , du Meeresstern." Und
eilig gings auf die Stadt Langres zu.

Als die Einwohner Von Ververs diele liebens¬
würdige heldenmütige Jungfrau zwischen den
Gendarmen daherschreiten und in den Tod gehen
sahen, vergossen sie viele Tränen . Viele betewn
auf den Knien, riefen schluchzend Lebewohl zu der
heroischen Christin , welche fortfuhr , zu singen: Ave
inaris stella! Auf dem Wege nach Langr -Z wohnte
in Logran ein verheirateter Bruder von Augustine.

Sie erbat und erhielt die Erlaubnis , ihn zu be¬
suchen.

Als die Familie des Bruders erfuhr , um was
es sich handle, gab es neue Tränen . Augustine
allein blieb stark und tröstete die Ihrigen . Sie
habe nichts zu fürchten, sagte sie, ihre Sache stehe
so schlimm nicht, das Gericht würde ihr vielleicht
einige Vorwürfe und Verwarnungen geben, und
sie dann wieder entlassen, sie gedenke abends wie¬
der bei ihnen zu sein und mit ihnen zu speisen.

Man muß Abschied nehmen. Augustine um¬
armt ihre Anverwandten und nimmt ihren Marsch
wieder auf, hell tönend singend: Ave maris stella!

Machte sie sich denn Hoffnung, zurückzukehren?
Ach unschuldige reine Seelen sind voll Zuversicht
und glauben nicht so ganz an die Schlechtigkeitan¬
derer Menschen. Gute Herzen, selbst wenn sie keine
Hoffnung haben, beruhigen und trösten dennoch
gern diejenigen, die besorgt und mutlos sind. Als¬
bald stand die Jungfrau vor dem revolutionären
Gericht zu Langres . Es hatte ihren Tod be¬
schlossen.

„Bürgerin , du hast einen Bruder , der ausge¬
wandert ist, nicht wahr ?"

„Ja , meine Herren !"
„Und dieser Bruder war hier früher Pffester ?"
„Mein Bruder ist noch katholischer Priester und

Bekenner des Glaubens ."
„Und du korrespondierst mit ihm?"
„Nicht so oft, wie ich wohl möchte, wohl aber so

oft, als ich Gelegenbeit babe."
„Das ist durch das Gesetz streng verboten!"
„Es ist mir aber durch die Religion und mein

Herz befohlen. Ist das alles, was gegen mich vor-
liegt?"

Die revolutionären Männer sehen sich an und
befehlen dann, daß die „Bürgerin " ins Gefängnis
abgeführt werde.

Nach drei Tagen schon wurde Augustine nach
Paris transportiert , zugleich mit mehreren an-
deren für ihren Glauben leidenden Personen , wo¬
runter auch der Marquis und die Frau Marqui 'e
von Saint Pierre sich befanden. Dr i M n te war
sie im Gefängnisse. Soviel sie konnte, benützte sie
ihren dortigen Aufenthalt , um den Mut und die
Standhaftigkeit ihrer Mitgefangenen zu stärken
und zu entflammen . Nicht selten ertönte in ihrem
Gefängnisse ihre belle Stimme , und immer von
neuem sang sie: Ave maris stella!

Am 25. Juli des Jahres 1794 störte das
Knarren der Kerkertür ihren frommen Gesang.
Die Tür öffnete sich und ein Gericsttsbmmffr in
ltniform erschien auf der Schwelle. Er öffnete ein
Papier und las die Namen mebrerer Gffangen -r
ab, es waren die Opfer , welche die Rep"kstffl-ente
auf das Blutgerüst schockte. Auf d' estr Liste st md
auch der Name Augustine Jobard : sie trat nrt der
größten Seelenruhe vor, bezeichnete sich m't dem
Zeichen des heiligen Kreuzes, und stimm'e ffir Ave
maris stella an, gerade so krättig und liebl'ch, wie
be?ni Abschied vom Hause, sie sang bis an das-
Schafiot.

Augustine gestörte zu den letzten Opstrn der
Revolution . Zwei Tage nachher wurde Rob s-
Pierre gestürzt. Die Gelärmnisse ö" neffn sich,
und diejenigen, welche letzt wieder istre F^effeit er¬
hielten, erzählten mit Begestterung von der held-m-
mütiaen Jungfrau Augustine Jobard , von ihrem
Glaubensmute im Leben und Tode.

Kirchliches.
* Salzburg , 2, Avril . Zum Nachfolger des ver¬

storbenen 'Fürsterzbischofs Katschtaler ist der Fürst¬
bischof von Gurk Balthasar Kaltner gewählt wor¬
den. Der neue Fürsterzbischof ist geboren am ^
April 1844 in Goldeqg, wurde am 26. Juli 1868
zum Priester geweiht und war dann längere ' "' t
in der Seelsorge u. als Religionslehrer tätig . Am
5. September 1891 wurde er zum Domkapitular,
am 15. April 1901 zum Weihbischof von Salzburg
mit dem Titel eines Bischofs von Aaatbovolis er¬
nannt (konsekriert zu Salzburg am 12. Mai 19011.
Zugleich war er Professor der Kirchengeschichte und
des kanonischen Rechtes .im Priesterseminar . Am
12. Juni 1906 wurde er päpstlicher Thronassistent,
am 3. November 1910 Fürstbischof von Gnrk-
Klagenfurt . Geschrieben hat er u. a. ein Lebrbnch
der Kirchengeschichte für die Oberklassen der Mittel-
schulen (4. Auflage 1911), dann eine Abhandlung
über Konrad von Marburg 1882) und Beiträge
kirchenrechtlicher Natur für verschiedene Zeitschrif¬
ten. Das Domkapitel hat zweifellos eine ausge-
zeicknete Wahl getroffen._

Vermischtes.
Vor 100 Jahren.

3. April 1814. Mit unglaublicher Schnelligkeit
fiel alles von Napoleon ab. Bereits in den ersten
Stunden nach dem Einzug der Verbündeten in
Paris erschien eine Flugschrift voller Verleumdun¬
gen von dem Vicomte de Chateaubriand . Und nicht
lange, dauerte cs, da war auch die provisorische Re¬
gierung zur Absetzung des in Fontainebleau , wenig
Stunden vor Paris wartenden Kaiser entschlossen.
Auf Betreiben Talleyrands , der augenblicklich von
Napoleon abschwenkteu. die äußeren Geschäfte Li-
tete, sprach der Senat am 2. April  die Absetz¬
ung des Kaisers aus . In dem Dekret heißt es:
„Jnbetracht , daß Napoleon Bonarparte nach einiger
Zeit fester und weiser Regierung später den Ver¬
trag , welcher ihn mit dem französischen Volke ver¬
einigte, zerrissen hat, nanientlich indem er Steuern
auflegte und erhob anders , als kraft des Gesetzes,
entgegen dem ausdrücklichen Wortlaut des Eides
bei seiner Thronbesteigung , — daß er ein Attentat
auf die Rechte des Volkes begangen, als er ohne
Notwendigkeit die gesetzgebende Versammlung ver¬
tagte — daß er eine Reihe von Kriegen unternom¬
men hat unter Verletzung des Artikels 50 der Kon¬
stitution , daß er die Verantwortlichkeit der Minister
aufhob, alle Gewalten verwirrte und die Unab¬
hängigkeit der Gerichtshöfe vernichtete — daß die
Freiheit der Presse, aufgerichtet und geheiligt als
eines der Rechte der Nation , fortwährend der will¬
kürlichen Zensur seiner Polizei unterworfen war,
erklärt und beschließt der Senat wie folgt : 1. Napo¬
leon Bonaparte ist vom Thron entsetzt und das
Recht der Erbfolge in seiner Faniilie ist aufgehoben.
2. Das französische Volk und die Armee sind von
dem Eide der Treue gegen Napoleon entbunden.

* Der beliebte Abgeordnete.  Das
englische Parlamentsmitglied Mr . R. Peingle er¬
zählt von einem Kollegen aus dem Norden Eng¬
lands eine lustige Geschichte in einer englischen
Zeitschrift. Ueber diesen — übrigens abstinenten
— Abgeordneten wurde in seinem Wahlkreis ver¬
breitet , daß er sich dem Trunk ergeben habe. Der
aufgeregte und entrüstete M. P . fuhr spornstreichs
nach dem Norden, um sich zu rechtfertigen. Zu sei¬
nem großen Erstaunen erwartete ihn aber eine
Musikkapelle auf dein Bahnhof und der laute Jubel¬

ruf seiner bersanimelten Wählerschar. Der .
ätzende des Wahlkomittes schüttelte ihm wmwic
Hand. „Ja , aber diese Gerüchte . . ." fängt der u
geordnete an. „Kein Wort davon" ,flüsterff.
andere. „Dadurch sind Sie ja der volkstümlia»
Mann im ganzen Kreis geworden!"

Das Unglück der Robbenfängcrslottc. ^
Newyork, 3. April . Das Unglück des Danipsi^

„Neufundland"  kostete 64 Menschen oa-
Leben. 37 wurden von den Eisfeldern gerettei.

London, 3. April . Die Blätter bringen Emz
heilen über das Unglück der Robbenfänge
flotte  in den Gewässern von Neufundland.^
Schneesturm überraschte die Flotte am DiensM
Tie Gesamtzahl der Umgekommenen wird aus
bis 300 geschätzt. Man hegt große Besorgnis 1
mehrere Schiffe, über deren Verbleib nichts beran
ist. Die Versuche mehrerer Schiffe, die Ueberlevc
den des Damyfers „Neufundland " von den 0
blöcken zu retten , wurden durch den Sturm ulM
mein erschwert. Da die Verunglückten sehr
Verletzungen durch den Frost erlitten haben, »?>
es schwierig, sic an Bord zu schaffen. Auf au
Seiten sah man Eisblöcke, aus denen Lebendeu
Tote dicht nebeneinander lagen. Die Gerettet
waren so schwach, daß sie kaum sprechen und
Nahrung zu sich nehmen konnten. Viele gestranA
Schiffer die meist, nur leicht bekleidet waren "
keine Zelte hatten , blieben 36 Stunden ohne .‘‘JJ
rung . Mehrere wurden irrsinnig und rann
schreiend und lachend auf dem Eise umher, @,n jL
Schiffe befinden sich noch an der Unfallstelle, a
sie mit Scheinwerfern absuchen, doch glaubt Ni
kaum, daß sich von denen, die noch nicht gerev
sind, noch einer am Leben befindet. Mehr
Schiffe sind in St .-Johns angekommen und ein«
andere wurden funkentelegraphisch bestellt.

Freigabe ausländischer Vei^
zur Gemeindevestenernng

* Berlin , 2. April . Aus der Mitteilung - A
Korrespondenz, die auch wir wiedergegeben tL- i,
daß der Bundesrat  den Antrag der südr

einer

scheu Regierungen auf Freigabe der a " ,
ländischen Weine zur Gemeinde^
steuerung  zwar eingehend beraten, aber m
zu keinem Beschluß über ihn gekommen sei, m " r,
und da in den Interessentenkreisen gefolgert w
den, ini Bundesrat beständen erhebliche Bede"'

Und möglicherweisewerdê ,gegen den Antrag.
Antrag abgelehnt werden. Die Annahme - ,,
wie an zuständiger Stelle versichert wird, nutzst"»
Ter Antrag  w i r d a n g e n o m m e n Wc«jj,
und demgemäß ein kleiner Gesetzentwurf am; £|»
änderung des Zollvereinsvertrags von 186/
Reichstage vorgelegt werden. Dieser Vertrag
stimmt nämlich, daß von allen ausländischen $
Zeugnissen, die bereits mit einem Zoll von
Mark für 100 Kilogramm belegt sind, innere ^
gaben nicht erhoben werden dürfen. U sere
zolle sind aber bedeutend höher. Die sllddew {{,
Gemeinden, die von deutschen Weinen Sleuel
heben, würden durch die Aenderung dieser
mung in die Lage kommen, auch ansla>"
Weine in entsprechendem Maße zur Steuer mif
zuziehen, insbesondere die billigen spani ' ^ »«
und griechischen Weine,  über deren •
kurrenz die deutschenW nzer sichb.klagen. ff stff
Handelsverträgen besteht kein Hindernis f»l ^
solche Steuer , insofern sie gleichmäßig 0e'1
wird. , ,Jt

Weinhändler,  die sich mit der GiI)i t
ausländischer Weine befassen, haben begreiststff
weise Eingaben  an den Bundesrat ger'fst»
weil sie in den in Betracht kommenden süddew ^
Absatzgebieten infolge der Verteuerung
Steuer einen Rückgang ihres Absatzes
Im Bundesrat denkt man nicht so pesstw 0t'
weil es sich bei den spanischen und griechisŵ u-̂
nen um eigenartige, fast spirituosenhafte
handle, die nach wie vor begehrt werdenM
Aus diesem Grunde verspricht man sic» ° Gesetz^
keinen durchschlagenden Nutzen des neuen
und der neuen Steuer gegen die freist"
Konkurrenz. Aber da die süddeutschen Regst »i#
im Interesse ihrer Gemeinden (oder doff gM'
großen Mehrzahl von Gemeinden) auf Emet 1’l!
langen bestehen, so wollen die übrigen Sw
Bundesrat keinen Widerspruch erheben. riLiliir
Frage hat nur Bedeutung für die em
Weinländer , also für Bayern , . „ 0*;
berg , Baden und Elsaß - Lothr'  ff
dagegen nicht für Preußen . Vom
ßischen Staatsgebiet  werden zu ff,
ländern nur gerechnet die ehemals Bayern OM,
fischen und nassauischen (Rheingau ) ~C1$ ei ;r,
in denen es keine Gemeinde'
steuern  gibt , und demgemäß auch
steuern auf ausländische Weine nicht gest'g' ^ ->s.
können. Gesetzlich ist eine Verbrauchs!
Wein nur zulässig in den Weinländern,
soll auch nichts geändert werden.

a Ne »"
Verantwort !, f. Anzeigen u. Reklarnen ^m^

KaffeeHag,coffeinfreierBoll^
kaffee, zeichnet sich durch "
schädlichkeit aus und besitzt aUv^
dem die Borzüge des coffeiuhaltl
Kaffees.

(Zeitschrift für soziale Gest'
pflege

▼•rloiht ein zartes reines Gesicht«
und ein blendend schöner Teint. — Ali«» •C/%

Sieckenpferf '̂ R.
(di. b . st . LUi. nmilch. eife ), 1
ä Stuck 50 Pfg. Feiner macht der Cre
Cream) rote und spröde Haut weiß uo“ **
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hJos. Faßbender, pd°'L .1
Limburg , Obere

Lager ln pnoio-Apparaten mj stê >
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Ohne Reiben und Bürsten , nach einmaligem ständigen Kochen und sorgfältigem Ausspüien
ist die Wäsche fertig . Erforderlich sind keine Zusätze an Seife , Seifenpulver etc ., da diese die

selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnütz verteuern.
überall erhältlich , niemals lose , nur in Original -Paketen.

HENKEL & Cie ., DÜSSELDORF , fluch Fabrikanten der allbeliebten MCIStCeFS Blslctl - Soda.

Amtliche Anzeige n.
Bekanntmachung.

dem Schulvorstand der gewerblichen Fort-
!Ü6sschuIe ist der Stundenplan der Schule für

d Soinmerhalbjahr 1914 eingereicht worden,
t E der Festsetzung desselben soll den interessier¬
en Gewerbetreibenden nochmals Gelegenheit zur
Sicherung geboten werden.

./ber projektierte Stundenplan wird daher hier-
Nnt veröffentlicht.

Stundeufcsisetzung für das Sommerhalbjahr
<>.. . 1914.

die Maler , Anstreicher , Tüncher und der-
nndte Gewerbe 4 Stunden wöchentlich:
Dienstags und Freitags von 6—7 Uhr nachm,

gl8ür  Buchdrucker , Schriftsetzer , Lithographen,
wniL̂ ,ucker und verwandte Gewerbe 6 Stunden
Wöchentlich:

°ntags von 3—7 Uhr nachm , und Donnerstags
von 5—7 Uhr nachniittagS.

) Für Schreiner , Zimmerer , Dachdecker, Maurer
verwandte Gewerbe 4 Stunden wöchentlich:

Dienstag von 3—7 Uhr nachmittags,
ben } iEtlichr Metallhandwerker je 7 Stun»
Moru » - " ^ ich ben Jahrgängen verteilt:
noL, ?^ on 7— 10  Uhr vorm , und von 2—7 Uhr
Ulu ^ ^ nstags von 7—9 Uhr vorm , und 4—7
3-̂ 7 V? chm- : Mittwoch von 7— 11 Uhr vorm , und
Und 9 ? Donnerstag von 7—11 Uhr vorm.

*— < Uhr nachmittags : Freitags von 7—12
. Uhr vormittags.

fttrer >" r Schneider , Schuhmacher , Sattler , Pol-’ûpeziercr und verwandte Gewerbe:
p. Montags von 1—7 Uhr nachmittags.

^ Für die Bäcker und Konditoren:
v° n 10— 12  Uhr vorm , und Donnerstags

^ Uhr mittags . Die Konditoren außerdem
Montags von 5- 7 Uhr nachmittags.

tonntu. rtF Metzger , Kellner , Friseure und ver-"vrc Gewerbe:
Mittwochs von 2—6 Uhr nachmittags.

,) Für ungelernte Arbeiter , Hausburschcn und
Beschäftigte je 4 Stunden wöchentlich nach

D? Jahrgängen verteilt:
Lf " st " gs von « io Uhr vorm , und 5- 7 Uhr nach,
nlltags : Mittwoch von 5- 7 Uhr nachm .: Donners-

von o—i  Uhr nachm. ; Freitags von 7—9 Uhr
Un^ b0n ^ ^ uachmittags.

fjnb Vrs sliif Abänderung des Stundenplanes
^ " ttireich^ Oens z„ m 12. d. M . beim Magistrat
vkriickssDij ' Natürlich können nur solche Vorschläge
°Qr sind. gn. ĉ en , welche schultechnisch durchführ-
v°n VoUriw^ empfehlen daher , vor Einreichung
Diicker mit Herrn Gewerbeschnlleitec

Limburg ^ " bindung zu treten.
' "urg , den 1. April 1914.

>3236) Der Magi st rat:
Harrten.—_ _ Darrten. _

Eekaniltmachuna.
to nb. unb bfCr °F e über die von den Unternehmern
^weind - n ! Wirtschaftlicher Betriebe der Stadt-
'ogt gemäü sfe Ftr 1913 zu zahlenden Beiträge

5 - auf ^021 der R . V. O . vom 6.- 20. April
tri, QUf Üller Stadtkasse zur Einsicht der Beteilig-

Ergebnis der Abschätzung und Veran-
^chtsinitt, >m Drtriebe steht den Unternehmern das
$55 be§ n„ feÄ en  aamäß § 999/1000 R . V. *0.
schoft) gu ' "ürll -Vers . G . für Land - und Forstwirt»

darauf hin , daß die Stadt-
F ? Haftnss !/FFannahme von Beitrittserklärungen
reit ^ lwstichtversicherungsanstalt befugt und bc-

ötzD̂ burg , den 3. April 1914.

^ kl

Der Magi strat:
Harrten.

üVtzjov-MIittz
Seaeinöe Elz Km? Sirnfmcs)

im Jahre 1914.

mi'Fwoch den 15, April,
"i^ " woch , den 20 . Mai.
^>1 ,tct* iährlich ca . 800 Schweine

ben « Rathaus , kein Standgeld.
Dev GemorndöNsvstKr »d,

u-tJTräger
I StalN alle“ Sau Sbaren Profilen,

«■Hsirf ,®ns,er i Dachfenster,
H . .. eic >elbernor d — *

%II5
(Th. ©.

>e rger Portland -Cement
580

^1 % Eisenhandlung -,
Tischer,)

SiNjiminerlDBliiiüna
per sofort zu vermieten.
3223 Hospitalstraße 9.
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Moderne Anzüge
— für Knaben und Herren -

finden Sie bei uns in unerreichter Auswahl.
Sowohl in billigeren , mittleren , als auch aller-
feinsten Qualitäten führen wir die modernsten
Stoffarten in eleganten chicken Fa ^ons und
sind somit in der Lage jedem Geschmack
:: :: :: Rechnung zu tragen . :: :: ::

Streng reelle Bedienung. Billigste Preise.

Vohl & Meyer
Spezialhaus für Herren - und Knaben - Kleidung.

Limburg
6 Bahnhofstrasse 6

üOQQQQ OQQSCO O QQ QQG Q QQ Q Q O CG C C QOC C O CG QOQOC QC OOOG QQ QGQQQCOQOOCO

«Ae
billigst bei

Jos. Brabm,
Eisenhandlung,

Limburg . 5376

4 ' ***”-
• Thüringsr VertriebsgesellschaÜ|
5 für Nähmaschinen u. Kinderwagen 5
jGebr .FfaniiaUel, Sohi&alkaldon 7

:

Uttel , Sohrcnlkaldoc '

«M

Damen-, Herren- und Kinder-Konfektion
sind in den letzten Tagen neu eingetroffen.

Die Preise sind  in allen Artikeln ganz
bedeutend herabgesetzt.

Neu renovierte helle Verkaufsräume
in der ersten Efage.

Gehr . Sion
Reelle

fachmänn.
Bedienung.

LIMBrRft.
Uns. Auswahl*
übertrifft alle

Erwartung in. (| ^
o

CARL LORENZ ,Li mburg
Bahnhofstrasse 7

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in Neuheiten von 3068

Herren -Hüten □□ Mützen □□ Kommunion -Hüten

Schirmen on Stöcken □□ Portefeuille -Waren.

Ein tüchtiges

Mädchen
m Alter von 20—25 Jahren
'ür Küche und Hausarbeit,
das in best. Häusern gedient
hat , bei gutem Lohn per so-
ort gesucht . 5325

Näheres Expedition.

Braves , kathol.

Mädchen
für Hausarbeit u . kräftiger

Bursche
zum Viehfüttern , der auch
melken kann , gesucht . Off,
unt . Nr. 3209 an die Exped.
erbeten.

Ein

gesucht . 3160

MM 'UeMimerie
Abttg . Carlshiitte,

Staffel.

Braver Junge
kath . kann unter günstigen
Bedingungen die Bäckerei
erlernen . 3146

Jolusnn Kunz,
Bäckerei mit elektr Betrieb,

Thalheim.

Schreincrlehrling
gesucht . 2867

I . W . Willig,
Schreinerei und Möbel-
handl . Staffel a. Lahn.

Lehrling.
Ein braver Junge kann

das Schreinerhandwerkerler¬
nen . 3081

Näheres Plötz 3.

Ein braver Junge in die
Lehre gesucht . 2938

«8. Will
Bäckerei —Conditorei.

Lehrjunge
m . g. Schulzeugnißen sofort
gesucht . 3126

<1. Kreiner Mu hl . ,
Inh . Hermann Laut
Geisenheim  a . Rh.

Kolonialw , Delikatessen und
Materialwaren.

Für sofort einen tüchtigen
nüchternen 3226

Fuhrmann
zu zwei Pferden gesucht.

Oebriider Kremier,
Vaugeschäft , Käuser -Struth

bei Elkenroth (Western, .).

Braver Junge
als Lehrling gesucht 3234
Anton Flach , Metzgermstr .,

Oberlahnstein a Rh.

MWkl ? Wk '
als Lehrling gejucht.
Bau - und Möbelschreinerei

G . A . Krötz,
3142_ Frickhofen.

Hausbursche
von 14—16 Jahren sofort
gesucht . 3111
Gott fr.  Schä fer , Mechaniker.

Braver Junge
kann das Spengler - und
Installations -Geschäft er¬
lernen bei 3145

Wilh. Hermes, Dehrn.
Ein Sattler - u . Polster-

Lehrjunge gesucht. 3156
Aduiu Selilenuncr,

Montabaur , Steinw eg 27.

Braver Junge
in die Lehre gesucht von
3154 Jos . Kumpel.

Brot - u . Feinbäckerei.

Bäckergeselle
gesucht . 3198

Frain Couradi,
Montabaur , elektr . Betrieb.

Ein BttiTerlehrling unter
günstigen Bedingungen ges.
3048 Heinr . Menges, Limburg.

Junger , kräftiger , schul-
entlassener 3240

Bursche
als Packer und Ausläufer
gesucht.
_ M. Slfr iibcrg '.

Braver fleißiger

tS inag ' e
von 14 bis 15 Jahren frr
leichte Arbeit sofort gesucht.

Delikatessenhaus L. Walther,
Höchst a . M .,

3245 Königsteinerstr . 2 c.

Lehrmädchen
für mein Kolonialwaren-
Geschüft gesucht , kath . und
mit guter Schulbildung.
Jean Schliefer , Limburg,

Ob Grabenstr 23. [3117
Suche zum baldigen Ein¬

tritt für meine Bahnhofs¬
wirtschaft ein einfaches saub.
braves 3200

Mädchen,
welches auch mit bedienen
muß , bei gutem Lohn.
Ibeod . Wißdorff,  Diez (Lahn ).

Ein älteres , in allen Haus¬
arbeiten erfahrenes
Dienstmädcheu,
das auch etwas vom Kochen
versteht , sucht 3194

Frau Prof . vr . Marx,
Montabaur ,Koblenzerstr 10.

Ein tüchtiges 3150

Hausmädchen
bei gutem Lohn gesucht.

Metzgerei Kaffai.



Das Vollkommenste
in fertiger Herren-, Jünglings- und Knaben-Bekleidung

in den Verkauf zu bringen — ist unser leitender Grundsatz.

Zur Frühjafurasaison bringen wir nach jeder Richtung eine unübertroffene Auswahl in

Herren - und Jünglings -Anzügen
ein und zweireihig, im Preise von

Mk . 82. 14.—. iß .—* 18. - bis 20 .-

Herren - und Jünglings -Anzügen
prima Qualität, Ersatz für Maaßarbeit

Mk. 22 . - , 24 .- , 26 — , 23 — bis 60 .-

Knaben-Anzüge neue , sehr hübsche Fapons Mk. 3.- 1- 5.- S.- ?. S.- 9.- 19.- » 18.-
Die Vorzüge unserer festigen Konfektion sind:

Modernste Formen Aparte Farben Solide Stoffe c^ > Vorzüglicher Schnitt Billigste Preise.

Kaufhaus Munding , Hadamar.

s
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Pädagogischer Kursus
in Frankfurts. M.

Für jedermann zugänglich.
Der Verein kür christliche Erziehungswissenschaft , in Ver¬

bindung mit den kath Lehrervereinen von Frankfurt , Bezirk
Wiesbaden und Grossherzogtum Hessen, hält in der Zeit

vom 11 fils 18. April & J.
in der Frankfurter Akademie , Jordanstr . 17, einen
wissenschaftlich -pädagogischen Kursus ab* zu dem hiermit
ergebenst eingeladen wird.

Vorlesungen : Frl. Hedw. Dransfeid-Werl: „Das so¬
ziale Gefühl in der Literatur des 19. Jahrhunderts“. (3 Vorl.)
— Univ.-Prof . Gerh . Esser -Bonn : „Gotteserkenntnis uud Mo¬
nismus“. (3 Vorl.) — Dr. Max Ettinger-Mtinchen, Redakteur
am Hochland : „Die psychologischen Forschungsergebnisse an
höheren Tieren“m.Lichtbildern. (3 Vorl.) —-Univ.-Prov Geyser-
Münster : Kants theoretische und praktische Philosophie unter
Berücksichtigung ihrer Beziehung zu Fragen der Pädagogik“.
(4 Vorl .) — Pater H . Muckermann , S.J ., Redakteur der „Stimmen
aus Maria Lach “ : Ergebnisse der modernen Zellforschung und
das Lebensproblem“ mit Original-Lichtbildern. (2 Vorl.)
Univ.-Prof . Martin Spahn -Stiassburg : „Bismarck “. (3 Vorl .)

Preise der Karten : Mitgliedskarte (Vollkarte ) 7 M. Tages¬
karte 2 M. Dozentenkarte 4 M. erhältlich durch Mittelschul¬
lehrer J. Gocke, Frankfurt a. M., Comeniusstrasse 20 . und
Hauptlehrer a. D. Heinrich Somme-. Xanten a. Rh.

Für den vorbereitenden Ausschuss:
L. Habrich, 3139

Vors . d . nordd . Gruppe d . Vereins für ehr . Ezwsch

General -Versammlung.
sotmfrtfl, den 5. April , nachmittags 8Va Uhr

findet tut Lokale deS Herrn F r a n z I 0 s. O h I en>
schl ä g e r dahier die jährliche

ordentliche General-Versammlung
des UnterzeichnetenVereins statt.

Tagesordnung:
1) Mitteilung des Rechenschaftsberichtes. Vor¬

tage der 1913er Rechnung u. Bilanz . Bericht über
die stattgehabte Revision des gerichtlich bestellten
Revisors. Entlastung des Vorstands und Aufsichts.
rats.

2)  Beschlußfassung über die Verteilung des
Reingewinns pro 1913.

3) Ersatzwahl eines Vorstandsmrtgliedes (Direk.
tor) an Stelle des verstorbenen Herrn Bürger-
Meisters Hartmann , dessen Wahlperiode bis zur
Generalversammlung 1917 abläuft.

4) Neuwahl zweier Aufsichtsratsmitglieder für
die statutenmäßig ausscheidenden Herren Friedrich
Grether und Joh . W. Härter.

6) Beschlußfassung über Ausschluß von Mtt-
gliedern.

6) Beratung sonstiger Veremsangelegenherten.
Um zahlreiche Beteiligung der Mitglieder wird

gebeten. . .
Nach § 82 Abs. 2 der Statuten wird hternnt zur

Kenntnis gebracht, daß die Jabresrechnung und
Bilanz zur Einsicht der Mitglieder im G .schäfts-
lokale des Vereins von heute an 8 Tage lang offen
liegen. . 3070

Hadamar,  den 27. März 1914.

« « -uni)Mil teein zn Mn«
Eingetragene Genossenschaft m. unb. Haftpflicht.

Fohr . Gotthardt.
mn 111

teügerrJ nesicr dass diejk—
JfVDeutschland-Fabrräder
m- ' . .Nähmaschinen, Soortsrtlkel aller Art, Pneumatiks,

Waffen, Uhren, Musik-, Gold- u. Sllberwaren,Haushal-
tungsartiPiela . sonstigenQehrauchsgnBenstände in der]
Qualität die besten, daher auch im Preise die aller - 1
billigsten sind. Verlang. Sle lllustr . Katalog kostenlos. I

MWMW August Stukenbrok,Einbeck 25 IBS
7 VersandhausDeutschi.f.Fahrraderu .Sportartlkelgg

Fabrik für Fahrräder und Fahrradteile.  JMB

Viele tausend Anerkennungen!

Neues Fahrrad mit Frei¬
lauf preiswert abzugeben.
3137 Diezerstr . 36.

Schön möbl . Zimmer m.
>Balkon per sofort zu verm.
13158 Au UI, Nr . 3 I.I

0 %_ 0
onHH &KäaHlo
aOOOOOOOSCOOOOOOOOOQ

hölzerne und eiserne.

Brft « Fabrilnte.
Jos. Brahni.

li

Nährsalz Tee
„ Kaffee
„ KakaoS
„ Schokolade
„ Bonbons

Nährsalz Cnkes
„ Zwieback
„ Bisqutts
„ Frucht Pasten

Hafermark

3243

empfiehlt

Emmels Kräuterhaus,
Frankfurterstraße 5.

IStadt , «ubv. unter Staats - 1
aufsicht siegende

Höhere

Handelsschule Landau
- (Pfalz ). -
IBaÄlsrealstMe SSSü “?’'
lLBaliiirJrtlskarsetÄtÄl
Schul-und Poneionateraume ln Imposanten Naubtuten.
Sewiasenh.Beaufsichtig.; anerk . gute Veruflegung.
Ansführl . Prospekte versendet Direktor Ä. Haar.

Neuaufnahme
120. April 1914

M ".
MM !8°

HECfammlung
cun 4. April,
abends 8 '/- Uhr
(StadtWiesbad.)

. 2*üSP* vu ' l -in „

Muster saforfzu bimsten *

H.Küpf«Tapeten.Fabrik. -
.Lager . Frankfurt . 38

5223

CD
IO

Geschösklokal
eventl. mit Wohnung , für fotograf . Atelier ge¬
eignet, zum 1. Juli in Io. Geschäftslage

gesucht.
Kotiert Bender,

Hospitalstraffe 10.

sowie sämtliche «Kartengeräte billigst 782

Heimann Stern, Mont
Haus zum Alleinbewohnen

mit Hofraum und Stallung
zu verkaufen.

Offerte unter P . R . 2901
an die Exped. d. Blattes.

Zwei Zughunde
zu verkaufen bei 3153
Christian Hofmann, Bäcker,

Girkenroth bei Salz.

StraßourQfir Lose
äM 3.30 Zieh. 23.-25.April
gewinn 75000 3U0ÜÖ
20000 Mk. bares Geld.
Aachener Loseä 2mH.
ä 2 Mark 11 Los . 20 M.
Ziehung 14. u. 15 April.
Kreuznacher Pferde-Lose
a 1 Mk. 11 Lose 10 Mk.
Beniner Losea i mn.

11 Lose 10M.Zieh . 22.Apr.
(Port. 10 Pf., jed.Liste 20 Pf.)
versendet Glilcki -Kollekte
Hch. BeecHs.Kreuznach.

967

Tapeten
in reicher Auswahl und
neuesten Mustern empfiehlt

Georg uiagner,
Maler - u, Anstreichergeschäft.
2921 Wallmerod.

Asthma-
Leidenden teile ich mit , wie
ich von diesen Leiden voll¬
ständig befreit wurde Kein
Pulver , kein Tee, keine Me¬
dizin. 3215
A . Weigand , Privatier,

Grünwald 81, b. München.

Hoher
sof. Verdienst!

Ich suche tüch 5174

Vertreter
zum Verkauf meiner erst¬
klassigen kaltabwaschbaren
Dauerwäsche und anderer
Neuheiten. HöchsteProvinon
allerbilligste Preise . Muster¬
karte gratis.

Hermann Eder, München,
Müllerstraße 19 I.

Achtung!
Einige Wagen Dung zu

verkaufen. 3171
W . Mül »,

Gasthaus „Haferkasten"

Eine gut erhaltene Hobel¬
bank zu kaufen gesucht.

Näheres Erp . 3184

NllSNt «es. Vergüt . M. 300
Agi -Nl h.  Jürgensen & Co.
Cigsrr.-Fa .Hamburg 22. 119

HBQE5S^3  CS 23  CS
W\  Zum Frühjahrshausputz empfähle

Oman “

FensterlederD.schuiEDime.
i Besten Metallpu 'z SöilH lüö - C

B 6ollfr. Schäfer, j
jĵ Unt .=Grabenstr . 29 Limburg Tel‘
h sa esi ,

WWWK ^ M

billigst bei
ftartengerät*

F. Müller. ElsenhaBfl®*̂
(Th. 0. Fischer).

W'lh-lm £ 4 , ,
Plötze 7 Limburg ; *

empfiehlt zuni Frühjahr sein großes l
moderner Schuhware». ,

Speiialitit Marke „Hau'"'
Große Auswahl in . ^Mwttn -unh

in Boxkalf u. Ehevreaux mit und ohne
Anfertigurtg feiner Maßarbeit

Spezialität : Abnorme Fuffbekleid giy 'swert-
Reparaturen reell u . prer W

Mehrere tüchtigeRohrformer
gegen hohen Akkordlohn für
sofort gesucht 3172

Qsd ücjSn Menk«
Westerburg.

Zementwarenfabrtk.

Lehrling
sucht 3189
Peter Habel, Schuhmacher¬

meister, Thalheim.

Braver Junge sofort
oder zu Ostern in die Lehre
gesucht. 3592

Fenn « Adam ».
Polster - u. Tapeziergeschäft,

Limburg , Plötz 17.

Zum sofort .
ei»

Acker»»'
(Kutscher) 0«0C” ^
gesucht-

KM
Dampfsart

5339 ut
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Bezugspreis:
VlerteijLtzrlich1,50 Mk ., durch die Post zugsstell!

1,92 Mk ., bei der Post abgeholt 1,50 Mk.

Gralis - Beilagen:
1- Wustr . Sonntagsblatt „ Sterne und Blumen ".
2- „Nallauischer Landwirt " .
8. Sommer- und Wintersahrplan.

Wandkalender m. Wärkteoerzeichn. v.Nassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn » und Feiertagen.

Limbnrg,  Samstag , den 4 April 1914.

Mir illustriertem Sonntagsblall und landwirkschastlicher Beilage.
Deraufwartlich für den allgemeinen Teil : Redakteur Dr . Albert Sieber , Limburg . — Druck und Verlag der Limburaer Dereinsdruckerei . to.  m . ft. Ä.

ffiM— ni mmmm

45 . Jahrgang.

Anzeigenpreis:
Die siebsngespalleneBorgiszeile oder deren » aum

IS Psg . Aeklamenzeilen kosten 40 Pjg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungr-
tages bei der Expeditton , in den auswärtigen
Agenturen bis zumVorabend . — Rabatt  wlrü

nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstrahe 17.
Fernsprech -Anschluh Nr . 8.

Unpolitische Zeitläufe.
Nachdruck verboten .) B e r l i n, 3. April.
. Am 1. April habe ich keinen Mitmenschen in
„NAvril gelchickt. Es hat auch niemand versucht,
o"E> zun, Aprilgeckeu zu machen. Weise Leute
t ü̂en d>e altväterliche Sitte der Fopperei am 1.

Pul nehme überhaupt ab . Das map wohl slim-
dn. Die alten Scherze ziehen nicht mehr , und um

„ "d Spähe auszuhecken , fehlt uns in dem moder-
•Ourf, v 110etl uu ^ Hasten sowohl die Phantasie als
keni 1̂ ^ eit . Wenn die Fopperei angenehm w r°
Icko"!!' Eo letzt sie ein gemütliches Verhältnis zwi-
jjip den beteiligten Personen voraus : sie müssen

Sut kennen und verstehen , daß der eine dem
i, °°rn nichts übel nimmt . Wo findet man denn
Ls,« » sbse Brüderlichkeit und Herzlichkeit ? Auf
», ^ .Asphalt und im Benzingestank gedeiht die Ge-
dem am wenigsten . Tie Frau darf sich m t
^ . Dienstmädchen keinen Spatz erlauben und d r
Wn - 8matm  aicbt einmal mit seinem Lanfbur-
Ko.ü ' denn die wissen ganz genau , datz in ihrem
Ivjxh nichts von solchen Dingen steht. Die Welt
M „ Pan .Tag zu Tag — verzeihen Sie das harte

" —■übelnehmerischer.

tu , ^ eii n öie Leute sich nicht mehr zum Narren hol¬
der g - Een. so wäre das an sich kein Ung ück. Lei-
fieflo t " ll  sich aber die „selbstbewußten und au-
Igi/Een " Zeitgenossen nur gegen die harm-
d>c>lir°n>.̂ 0Psucher. Dagegen lassen sie sich fort-
Ävri, bösartigen  Schwindlern in d n
Sum m "Ê n, und obendrein halten sie >i ch s e l b st
Tio D arren durch ibre blinden Leidenschcften.

t g I ä u b i g k e i t ist noch längst nicht
so im!,, den. Im Gegenteil , sie blüht heutzutage
8rün,c - ..wie kaum je zuvor , und trägt reiche
" ua>te für die Gaukler.

mir z. B . unlängst eine Leserin der
§eitn „ " Nchen Zeitläufe ", sie habe in der und der
Si rm 9 -e!ne  Anzeige gelesen , wonach eine Berliner

verlockende Gelegenheit zu leichtem u.
ihr nr,/ 0 Nebenerwerb biete , und habe dann auf
schrei " OE das beifolgende (vervielfältigte)
°usaosm" . " d" lten . In diesem Lockbrief wurde
UWeri r - daß man mit leichter Mübe aus dem
boriK, ' das die Firma gegen einen Sicherheits-
dch Mn 2 M . 90 Psg . iiberschicken n.erde . tcm-IO» . ^ uvunmuiii luv,-
lOmt oder noch mehr Riechkissen trn Werte von

jP' fQ. das Stück verstellen könne. Das Ding er-
lehr verdächtig , namentlich auch wegen d rIch

wrheit , die über die B e r w e r t u n q der er-
Wen Riechk.ssen gelassen wurde . Ich erkundigte

ston T ' der Polizei nach der Firma und bot für den
H / »atz hier ein Schwindel der Aufdeckung b °
l , Wr ? .e Mitwirkung an . Da die angebliche
«w anderen Vororte belegen war , wie
Antwort. Inhabers , so verzögerte sich die
'wlizeizent̂ s "! ,vder erhielt ich von der Berliner

W ©tm/vf  die Mitteilung , es schwebe bereits
8.e8en den w, rfahren wegen Betrugs
>"' Leben c? 11, und es sei überhaupt von dem
?!*fen m f fohfie Inserate abzuraten . Als ich
schonẑ , ^ gEid m̂einer Leserin mitteilte , war es. _ war es

Sie hatte ihre Sehnsucht nach dem^wenden ^
. 'wer, f,„t. ' "?Enerwerb nicht länger bezwingen

Pnvw . v -.d' E 2,90 JC  einaeschickt und eine An-
v' 'Hwnsw s0,lten  erhalten nebst einer parfümierten
gellten die Anweisung , daß sie die fertig-
, Eerch frfi’V; selbst verkaufen  mög ". Die
^dert ha^ ddabei . daß sie ihre 2,90 Jt  zurückge-
®etroff en ‘ daß das Geld inzwischen wieder e!n-
tt""- bofe in re' ^" de ich nicht erfahren . So sicht
Eehen 5eute , denen zuerst Zweifel aisige-
^ Een, to ? : , E'ch doch noch in den Avril locken

NohT, die' e Ankündigungen wegen „lohnen¬
den£ £T T1 ?" s 'nd mit dem größten Miß-

Arbeiis ? '"r̂ Ebn. Wenn ein reeller Unterneh.
N wixfr, s/slaste braucht für eine Tätigkeit , die
to'enqe Opu, " ’" ^ dann braucht er nicht erst kost-

"lin uns ; ngsankündigimgen losznlassen . In
*— er anderen größei * n Stadt findet er

In

Tausende von Händen , die gern um das tägliche
Brot arbeiten.

Viel Schwindel wird auch mit den Heirats¬
annoncen  getrieben . Dieser Tage wurde ein
neuer Trick auf diesem Gebiete entlarvt . Angeb¬
lich suchte ein „Schriftsteller " mit vielen Vorzügen
und großer Bescheidenheit eine Lebens¬
gefährtin . Als sich ein Fräulein meldete , er-
hielt sie einen (gedruckten ) Bescheid des Inhalts,
daß sie auf die „engere Wahl " gestellt sei und sich
über die Eigenschaft des Zukünftigen am b sten in¬
formieren könne aus dessen Schrift über Liebe und
Ehe , die gegen 60 Psg . verschickt werde . Wieviel
beiratslustige Damen mögen nicht die 50 Psg . ris-
kiert haben , um statt des erhofften Gatten ein w rt-
loses Buch zu erhalten ! Der Mann wird seine
Ladenhüter los und schmunzelt : April ! April!

„Wir leben im Zeitalter des Verkehrs " , hört
man oft nach berühmtem Muster sagen . Treffen-
der wäre wohl noch, vom Zeitalter der Re¬
klame  zu reden . Vom Morgen bis zum Abend
muß man mit den Augen und Ohren Reklame ge¬
nießen . Ter Briefträger bringt mir alle Tage in
bunter Reihe mit den lieben und den trockenen
Briefen eine Portion von Reklamezuschriften , und
weil die Leute wissen, daß Gedrucktes sehr leicht in
den Papierkorb gerät , lassen sie vielfach das Brief¬
porto daraufgehen und geben ihren Zuschriften
den Anschein einer handschriftlichen Korrespondenz.
Ans der Straße gibt es Reklamen links und r -chts,
sichtbar und hörbar . Wenn ich die Augen schließen
und die Ohren verstopfen wollte , so würde m ch das
doch nicht schützen gegen die Zettelverteiler . die mir
die verlockendsten Angebote in die Hand drucken.
Die Rübe am Feierabend wird gestört durch die
neumodische Reklame der unterbrochenen L 'cht-
effekte. Leuchtende Inschriften aller Art strahlen
ans , verschwinden wieder , strahlen von neuem auf
und reizen die Gesichtsnerven . Die Reklame kostet
fnrchtbar viel Geld und erfordert oft eine große
Kunst . Tie soliden Geschäfte müssen mittun , um
nicht ins Hintertreffen zu geästen . Da ai ' t es nun,
zu unterscheiden zwilchen tu reellen Ankündigun¬
gen und der unsoliden Anr :erei . Ein großer , zu
g: ißer Teil der Reklame ist auf das Ködern von
R, -rilgecken berechnst . O , die Leute von heutzutage
halten , sich für sehr klug . Wenn man sie le-ch' gl u-
big nennen wollte , so würden sie ans Belcid ' gn g
klagen : aber doch fallen sie massenbaft auf den
Schwindel herein , wenn er nur in glänzender Auf¬
machung oder zäber Wiederholung an sie heran¬
tritt . ^ „Das muß man doch mal versuchen " , beißt
es schließlich, und schon steckt der Aprilfsich im Netz.

Prüft und behaltet das Beste ! Das ist le-cht ge-
sagt , aber in dem Gewirr der Verlockungen schwer
zu befolgen . Das gesunde Mißtrauen muß man
nicht nur am 1. April haben , sondern an allen 365
Tagen des Jahres , denn Tag für Tag macht man
den Versuch, uns zum Narren zu halten und dabei
noch den Geldbeutel zu schröpfen.

Jedermann hat seine schwache Seite : mancher
hat auch mehrere schwache Seiten , und die Weiblich¬
keit kann ich beim besten Willen nicht ansnehmen.
Wer es versteht , uns an der schwachen Seite zu fas¬
sen, der kann uns zum Aprilgecken machen. Im
Leben bewährt sich fortwährend , was im Katechis¬
mus steht : daß Augenlust , Fleischeslust und Hof-
fart des Lebens die Menschen auf Abwege bringen.
Wenn das Auge  so etwas Gleißendes sieht, so
möchte die Hand gleich zugreifen , und wenn dann
noch die Spottbilligkeit und die „nie wiederkebrei de
Gelegenheit " gepriesen wird , so beißt der Aprils sch
an . Die Sinnlichkeit  macht die Leute nicht
nur zu leichtgläubigen Gecken, die wegen ibrer blin-
den Vertrauensseligkeit ausgelacht zu werden ver¬
dienen , sondern stürzt sie oft in ein Unglück, das
tiefes Mitleid heransfordert . Die Liebelei fängt
mit gegenseitigen Aprilscherzen an und hört oft in
einer Stimmung vom Allerseelentag auf . Und
nun erst die Eitelkeit , die Gefallsucht , die Neigung
zum Protzen und Prahlen und Glänzen , — das ist
die ergiebigste Fundgrube für alle Schwindler und

Ausbeuter . Die Liebe macht blind : das gilt nicht
bloß von der Liebe zum andern Geschlecht, sondern
auch von der Eigenliebe . Wenn die Eitelkeit ange¬
regt wird , so steht die Vernunft still . —

Zu Fastnacht kommen die freiwilligen
Narren zum Vorschein . Am 1. April ist der Ge¬
denktag für die unfreiwilligen  Narren , die
sich für recht klug halten und doch zu Torheiten ver-
führen lassen. Das Heer dieser unfreiwilligen
Gecken ist riesengroß . Es frägt sich nur , ob ich und
du nicht auch manchmal in diese Narrenschar ge¬
raten . Hüten wir uns vor der L e i ch t g l ä u b i g-
k e i t , die sich vom verlockenden Schein betören
läßt . Hüten wir uns auch vor dem A b e r g l a u -
den,  der eine Spielart der Leichtglänbiakeit bi :bet
und auch manche ausbeutungsfähige Gecken schalst,
z. B . für „Wahrsagerinnen wunderbar " , für Kur¬
pfuscher und dergl . Diese Mahnung kann man ncch
ausdehnen auf den politischen  Aberglauben,
dem Millionen zum Opfer fallen . So werd n z. B.
die verführten Arbeiter , die an den sozialdemokra¬
tischen Znknnftsstaat glauben , regelrecht in den
April geschickt.

Das Herz soll man warm halten , aber den Kopf
kühl. Ruhig und nüchtern muß man alles prüfen,
was verlockend einem in die Augen oder in die
Ohren fällt . Sonst bleibt man ein ewiger Aprcl-
geck, der zum Schaden noch den Spott bat.

All die Wiege des Bonlfatins-
Vereins,

den soeben wieder Papst Pius X . der ganz beson-
dern Aufmerksamkeit und Unterstützung der deut¬
schen Katholiken empfohlen bat (vgl . das Schrcidcn
vom 6. Dezember 1913 an den Grafen Hermann zu
S t o l b e r g-S t o l b e r g), führt uns die Lebens¬
beschreibung des Grafen Joseph zu Stolberg-
W e st h e i m, welche der Jesuit P f ü l f dem (Ärün-
der des Bonifatiusvereins gewidmet hat (Freiburg
1913, Herder ) .

Esu großes inhaltreiches Stück Zeitgeschichte des
19. Jahrhundert , und zwar ein Stück Zeitgeschichte,
das für die Entfaltung des kalholischen Volks !, beus
in Deutschland hochbedeutsam gewesen ist, zieht hi r
an unfern Augen vorüber . In der Familie des
Vaters , des berühmten Konvertiten , verkehrte auch
der ehrwürdige Bischof Sailer . An ihn , der einst
selbst noch kurze Zeit vor der Aufhebung der Gesell¬
schaft Jesu angehört hatte , wandte sich später der
junge Graf Joseph , als er in Bria in den Orden
eintreten wollte , um ihm diese Wendung seines
Lebensganges mitzuteilen . Die Antwort des^ grei-
s-en Regensburger Oberhirten teilt Pfülf (S . 13)
mit : und da es Leute gibt , welche in Sailer den
Vertreter eines nichtultramontanen Katholizismus
sehen wollen , so wird es für diese von besonderm
Interesse sein, zu erfahren , wie Sailer über die
Jesuiten und ihre Gegner urteilt:

„Ihren sinnvollen Brief ", schreibt Sailer , „aus
der Gesellschaft Jesu (ein süßes Wort ) , habe ich er-
halten . . . . Daß Sie sich von der Lava der Läste¬
rungen , womit die Societas Jesu übergosien wird,
nickt schrecken lassen , ist woblgetan . Wenn die Ge¬
sellschaft Jesu ihres Namens würdig sein soll, so
kann es ibr nicht besser ergehen als Jesu selbst—
Tie Gesellschaft Jesu hat in ihrer Entstehung den
Weltgeist überwunden durch ein dreifaches Ueber-
gewicht — das Uebergewicht des Glaubens , das
Uebergewicht der Wissenschaft , das tleberaewichl
der Liebe zu Jesu . Dies dreifache Uebergewicht
wünsche ich der neuauflebenden Gesellschaft
Jesu . . . ." (vom 26. Oktober 1847).

Fast 3 Jahre später ist der Adressat dieses
Schreibens , der bald wieder aus dem Orden aus-
getreten und inzwischen Mitglied der Katholischen
Fraktion geworden war , beschäftigt mit einer
Denkschrift an den König von Preußen über die
in der preußischen Bureaukratie aufgepäppelte
Phrase von der protestantischen Mission Preußens,
die heute noch gläubige Anhänger haben soll.
Darin heißt es:

„Nicht ohne alle Betrübnis und Unwillen haben
Ew . Konigl . Majestät katholische Untertanen sei:
tangerer Zeit in Wort und Schrift die Ansicht aus-
stellen Horen, Preußen sei von Rechts wegen leüig-
lich ein protestantischer Staat , es sei nur durch
protestantische Organe zu verwalten und die zahl-
reichen katholischen Provinzen , welche seit d m
Verlauf eines vollen Jahrhunderts unter Ew.
Königl . Majestät glorreichem Zepter vereinigt sin-
den, seien lediglich als minder berechtigte Tepen-
denzen des gemeinsamen Vaterlandes zu betrach-
ten und zu behandeln , eine Auffassung , die in g o-
ber Weise mit allen Akten des öffentlichen Rechts,
des deutschen und preußischen Staatsrechts in
Widerspruch steht" (S . 129 f).

Das sind Ausführungen , die auch beute noch
nach fast einem Jahrhundert der Berechtigung lei¬
der nicht entbehren.

Das große unsterbliche Verdienst aber , das sich
Stolberg um Deutschlands Katholiken erworben
hat , ist die Gründung des Bonifatins-
v e r e i n s zwecks Schaffung seelsorglicher Hilfe
für die Katholiken der Diaspora . Pfülf schildert
uns die Reisen und Agitation des unermüdlichen
Mannes für dieses sein Lieblings - und Lebens-
Werk, dessen Träger anfangs lange Ze .t er selbst
ganz allein war:

„In der Tat beruhte in jener Zeit Existenzfrage
und Zukunftsaussicht des Vereins ganz und gar
auf der Person des Grafen Joseph Stolberg . Es
bedurfte eines Leiters von solchen Gaben mit sol¬
chen Verbindungen und einer solch uncrschöpf icheu
Aufopferungsfähigkeit , um dem Vereine bei den
deutschen Katholiken Verständnis und Beachtung
zu verschaffen , ihn durch die vielen Klippen g üct-
lich hindurchzuführen und ihm mehr und mehr dis
Herz des Volkes zu gewinnen . Es war , als wenn
die Vorsehung sich den Mann eigens für die Auf¬
gabe znbereitet hätte : erlauchter Name und im¬
ponierendes Aeußere , Auftreten des vollendeten
Kavaliers , liebenswürdige Umgangsformen , herz¬
gewinnende Ehrlichkeit und Gemütlichkeit , dabei
weitverzweigte einflußreiche Verbindungen und
reiche Praktische Lebenserfahrung : dies alles im
Dienst eines nimmer rastenden , von den remsten
und höchsten Beweggründen getragenen Eifers"
(S . 163).

Es will heute den deutschen Katholiken , für
welche der Bonifatiusverein zu den Selbstverständ¬
lichkeiten des katholischen Deutschlands zählt , ion-
derbar erscheinen , wenn Stolberg auf der Kö ' ner
Katholikenversammlung 1852 klagen muß : „Nicht
darf ich es Ihnen verschweigen , daß dieser Verein,
ungeachtet im Interesse desselben viel gesprochen,
viel geschrieben und auch viel getan wird , dennoch
in seiner Bedeutung und hoben Wickit' gkeit n' ckt
genug bekannt ist und deshalb auch die verdiente
Teilnahme noch nicht gefunden hat ."

Und doch wäre man versucht , diese Worte auch
heute noch den deutschen Katholiken zuzurufen , zu-
mal jenen , welche dem deutschen, Katholizismus
aufhelfen wollen , aber dies nicht anders tun zu
können vermeinen als dadurch , daß sie Zwiespalt
säen und die Stoßkraft des Katholizismus schwä¬
chen: wenn diese ihr Geld , das sie für diese ihre
Zwecke verschwenden , dem Bonifatiusverein znfüh-
ren wollten , so hätte der Katholizismus mehr
Nutzen als von ihrer Ouertreiberei , die ihn schwer
schädigt.

Tes Lebens Qual.
Von Henriette Brey.

Abseits vom Hauptwege des Friedhofes , nicht
weit von der Mauer , stand im Schatten riesiger
Bäume ein hohes^ altes Denkmal in edlen gotischen
Formen . In den Ritzen und Fugen wucherten
graue Flechten und grünes Moos , die Zierate und
Kreuzblumen waren vielfach abgebröckelt und unter
dem Spitzbogen nistete ein Vöglein . Hier war die
Ruhestätte eines Mannes , der einst ans einer nie»
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^ Pferden nichts ab

wenn auch ein Scheffel Hafer mehr gefüttert
wurde , so machte das nichts aus : aber wehe , wenn
die Pferde nicht blank geputzt waren ! Dann fi 'cken
die Scheltworte hageldicht und Burger arbeitete sich
in eine wahre Wut hinein . Auch Burgers Rinder
standen tadellos in den Ställen , und er hatte m .hr
als ein Dutzend Milchkühe , und Junavieh sah man
in Menge . Die Ordnung über die Mägde hatte er
Rika anvertraut , und obgleich das Mädchen noch
sehr jung war , so konnte es doch die Herrschaft so
weise führen , daß sich alle auf dem Hofe darüber
wunderten : selbst der Herr des Hauses kannte kei¬
nen Wunsch, und das sagte viel.

„Meine Selige hat wohl zu bald das Zeitliche
gesegnet, " sprach Arnold Burger oft , „aber ich habe
an Rika einen Ersatz bekommen , daß ich mich nicht
beklagen kann . Das Gesinde folgte dem Mädchen
auf den Wink , und Rika ist an Verstand und Ein-
sicht weit über ihre Jahre hinaus : aber ich bin der
Mann , der dieses Glück zu schätzen weiß ."

Dom Stalle lief Arnold Burger nach dem Hofe,
und er empfand das höchste Vergnügen , als er iah,
wie sich das Geflügel tummelte und wie die Tau¬
ben aus das Feld flogen , um Nahrung zu suchen.
Auf einer Latte im Hofe sitzend, krächzte ein bunt¬
farbiger Hahn aus vollem Halse , während die En-
ten nach dem nahen Wasser wackelten . Das machte
dem Bauernkönig viel Freude und er hatte fast den
peinlichen Auftritt vergessen , den er mit dem armen
Leierfranz auf dem Felde erlebte . Da bogen die
Knechte von dem Felde ab in den Weg , der in den
Hof führte , und die erhitzten Pferde zogen zwei
hochbeladene Wagen , deren Räder zitterten ob der
riesigen Last.

„Gebt acht, Leute !" rief der Bauernkönig den
Knechten zu, als er die hohen , wankenden Wagen
erblickte, es könnte leicht etwas geschehen, was
mich und Euch nicht freut ."

Da fing der erste Wagen bedenklich zu wanken
an , und dje Last verlor das Gleichgewicht , so daß
die schweren Garben nach allen Seiten auseinan¬
derstoben . Mit Schrecken sahen die Knechte , was
sie durch ihre Sorglosigkeit angerichtet hatten : doch
wer beschreibt den Zorn des Hofherrn , als er den
flotten Wagen auf dem Boden liegen sah ! Mit

aufgehobenen Händen stürzte er auf die Knechte,
die wie niedergedonnert dastanden . Arnold Bur¬
ger lärmte und raste , daß es eine Art hatte.

„O Ihr Elenden !" schrie er auf , „wo habt Ihr
den Kops gehabt ? Gebt mir alle aus dem Wege !"

Was half alles Toben und Schreien !? Das
Mißgeschick war geschehen, und es war nur gut , daß
die Knechte ihren Herrn kannten und seine Schelt¬
worte nicht mit Didersprüchen vergalten : denn
sonst hätte es ein großes Zerwürfnis abaesetzt.

„Macht Euch nur kräftig an die Arbeit ." rief
Arnold Burger die Knechte an , „die Garben auf
dem Felde müssen unter das Dach, und wenn der
Mond über Euern gedankenlosen Köpfen aufgehen
sollte ."

Er entfernte sich, und als er in das Haus einge¬
treten war , rief er Rika zu sich in die Stube.

„Hast Du den Leichtsinn der Leute wieder ge¬
sehen ?" sprach er zu ihr und zeigte nach dem umae-
stürzten Wagen . „Bringe mir einen Krug Apfel-
wein , daß ich den Aerger hinabschlucken kann , ich
könnte sonst noch von Sinnen kommen ."

„Mein Vater !" entgegnete Rika und schaute dem
Vater liebevoll ins Gesicht, „ich bitte Dich."

Da fiel ihm der Handel wieder ein , den er mit
dem Leierfranz auf dem Felde gehabt batte.

„Was will denn der arme Schlucker , der nur
von meiner Gnade lebt und dem ich heute die Kehle
zuschnüren kann , wenn es mir gefällt ?" tobte er
weiter , als das Mädchen die Stube verlassen h"tte.
„Was bat er mir gesagt — mir , dem Bauernkönig
von Aalfelden ? Ich wolle ihn aus seiner Hütte
vertreiben und wolle ihn gewaltsam von seinem
Gütchen jagen ! Was hat sich das kleine Männlein
mir gegenüber unterfangen , der ich über Hundert-
tausende zu verfügen habe ! Wenn es der Unver¬
schämte haben will , so kann ich ihm die Schuld kün¬
digen und er kann in die Fremde wandern , und
sein Einziger , den der Notar des Dorfes verhät¬
schelt, wird das Schicksal nicht aufhalten können.
Was ist Toni , wenn ich meinen Arm von seinem
Vater zurückziehe ? Wird ihn Hans Breiting so
gut bezahlen , daß er die Alten und sich ernähren
kann ? Der Notar weiß , was Geld ist und er wird
mit seinem Edelmute geizen , und Schreiber und

ähnliches Gezücht kann im Ueberfluß auf der Welt
aufgetrieben werden . Ich will den übermütigen
Leierfranz züchtigen , und Gott soll dem Armen
gnädig und barmherzig sein ."

Rika stand vor der Tür mit dem gefüllten
Kruge : sie hatte zu ihrem großen Leid die Drohung
vernommen , die ihr Vater gegen den armen Leicr-
franz ausgestoßen hatte . Das Mädchen hatte ein
edles Herz , und nichts betrübte Rika so sehr, als
wenn sie die Armut dulden sah. Sie beschloß da¬
her , für den Bedrängten ein gutes Wort einzul gen
und sre glaubte , den erzürnten Vater für bessere
Gefühle und Gedanken gewinnen zu können.

„Ah , mein guter Vater !" rief Rika ans und
stellte den Krug auf den Tisch. „Du willst den
Leierfranz und die Seinen ins Elend stürzen ?"

„Du willst ihm die Schuld kündigen ?" <ubr daS
Mädchen fort , „weißt du auch, was das bedeutet?
Du wirfst Unschuldige in das Unglück. Das kann
vor Gott nicht recht sein, und es wird seine Sirafe
finden ."

„Welche Worte , Mädel ?" versetzte Arnold Dur-
ger , „du willst dich - "

„Mein Vater !" unterbrach ihn Rika . „ich bitte
und flehe, laß ab von diesem schrecklichen Tun : den
Armen soll unser Mitleid gehören , denn so will es
der Ewige ."

„Ich habe genug , Kind, " schrie Arnold Burger,
„ich wandle meine eigenen Pfade und lasse mich
durch ein Weib nicht hindern . Gebe de' ne Weae,
Rika , du weißt , daß du mein Augapfel bist. Lasse
mich in dieser Stunde in Ruhe ."

Er nahm das Mädchen an der Hand und führte
es zur Tür hinaus.

„Das wäre noch schöner," brütete er vor sich
hin , als er in der Stube allein war , „wenn ich m 'ch
von meinem Kinde regieren lassen müßte : erst recht
will ich gegen die Bettler Vorgehen , und das wird
Respekt und Ansehen geben . Bin ich nicht der
Bauernkönig von Aalfelden , der nach niemand et¬
was zu fragen hat ? Rika , wage kein gefährliches
Spiel mit mir . So gern ich dich habe , so könnte
ich mich doch entschließen , dich aus dem Hanse zu
schaffen, wenn du die Herrschaft zu bunt treibst ."

(Fortsetzung folgt .)



deren Hütte des Dorfes hervorgegangen und drau¬
ßen in der Welt zu Ehren , Würden und Reichtum
gelangt war. Sein letzter Wunsch ging dahin, in
der Heimaterde bestattet zu werden.

Neben dieser zerfallenen Größe, ganz dicht
an die Mauer gedrückt, von der Weidenzweige her¬
niederhingen, lag noch ein Grab , ein einsames^ ver¬
lassenes. Tief eingesunken war es im grünen
Grunde . Kein Kreuz, kein Denkstein — nirgends
eine Spur , daß Menschenhände jemals seiner ge¬
wartet ! Wer mochte dieser Unbekannte, Vergessene
sein, dem keine Hand ein Kreuzlein oder eine
Blume auf das Grab gepflanzt? Die Toten waren
barmherziger gewesen. Von dem Grabe zu Füßen
des vornehmen Denkmals war der Same der dort
in Fülle blühenden Vergißmeinnicht hinübergeweht
auf die Ruhestätte des Armen, hatte dort gekeimt
und die zarten Wurzeln tief ins Erdreich gesenkt,
bis endlich überall aus dem Grase die blauen
Blütensterne hervorleuchteten. Seitdem kamen sie,
ein Bild der Treue , jedes Jahr wieder und schmück¬
ten den Hügel mit lieblicher Pracht.

Vor diesem Grabe stand ich oft, sinnend gegen
die Mauer gelehnt. Und wenn der Wind leise die
Blüten bewegte, dann war es mir , als streckten zwei
Hände flehend sich mir entgegen, und ich betete ein
Vaterunser für den vergessenen Toten . Immer
wieder zog es mich hierhin. Es schien mir oft, als
ob ich am fernen Grabe meiner Mutter ein Gebet
spräche.

„Wer hier begraben ist, wollen sie wissen?" sagte
der alte Dr . Berger , der mir eines Tages begeg¬
nete. als ich wieder über den Kirchhof ging. „Ja,
mein Lieber, das ist ein merkwürdiger Wunsch.
Glauben Sie denn, daß die Armen und Namen¬
losen, die sich nicht durch ein prunkhastes Denkmal
immer wieder in Erinnerung bringen können, so
lange im Gedächtnis der Menschen haften blcihen?
— Zufällig weiß ich es aber hier, ich kenne das
Grab wieder an dem gotischen Denkmal, neben
welchem damals gerade ein Plätzchen frei war —
und auch sonst ist es mir unvergessen. Ein land¬
fremder fahrender Geselle ist's , den sie eines Win¬
termorgens tot am Wegesrande gefunden habenI
'S ist freilich lange her, wohl zwölf Jahre —" und
nachdenklich blickte er auf seinen gotdbeknopften
Stock nieder.

„Ja , so war 's," fuhr er fort , „Holzknechte fan¬
den den armen Schelm unweit des Torfes , das er
wohl noch vor Anbruch der Dunkelheit hatte errei¬
chen wollen. Es war eine abgehärmte Gestalt mit
grauem Haar und müden Zügen ."

„Die eite, erschütternde Geschichte von d-'m
hungernden Künstler in dem Dachstübchen, dessen
Talent sich nicht durchzuringen vermag und der,
von des Lebens Not getrieben, immer tiefer sinkt,
bis er schließlich mit seiner schlechten Geige — sein
eigenes wertvolles Instrument hat längst zum
Trödler wandern müssen — in den Wirtshäusern
zum Tanze aufspielt und in den Dörfern an den
Straßenecken für wenige Pfennige geigt."

„Hunger und Erschöpfung hatten ihn in jener
bitterfaUen Nacht gezwungen, einen Augenblick zu
rasten, und da war er e.ngeschlafen, um nicht m hr
zu erwachen. Ein Mädchen von etwa 17 Jahren,
augenscheinlichseine Tochter, lag über ihn herge¬
worfen, ihn noch mit den Armen umklamnrernü.
Mit vieler Mühe gelang es mir , sie ins Leben zu¬
rückzurufen. Ich übergab sie der Pflege memer
Frau . Am folgenden Tage war das arme Ding
wieder ziemlich bei Kräften . Es war ein scheues,
verschlossenes Geschöpf. Nur mit Mühe brachre
meine Frau die Einzelheiten heraus , tue ich Ihnen
soeben erzählt . Sie hatte ein frühgereiftes , ver¬
bittertes , junge? Gesicht mit schwarzen, leidenschast-
sichen Augen. Sie weinte und klagte nicht, als sie
dem Sarge ihres Vaters folgte, aber mit düsterer
Glut starrten ihre Augen in die offene Gruft : und
als die ersten Schollen dumpf und polternd auf den
Sarg stürzten, brach sie ohnmächtig zusammen.

„In schwerer Krankheit rang sie wochenlang
mit dem Tode, bis endlich die Jugendkraft den
Sieg davontrug , und sie genas. Meine Frau hat .e
sie aufopfernd gepflegt und war nun bemüht, in
das verwilderte, trotzige Gemüt mildernde Gesin¬
nung zu pflanzen. Aber das war verlorene Mün '.
All das Elend, weläfes sie gelitten , hatte sie ver-
härtet und widerspenstig gemacht, und jede we chere
Regung verflog im Entstehen. In ihr lebten nur
Haß und Groll gegen die mitleidlose Welt, die
ihren Vater am Zaune hatte sterben lassen. Sw
schien das Talent ihres Vaters geerbt zu haben,
und meine alte, verstaubte Geige, die irgendwo in
einem Winkel lag, gewann unter ihren Händen
Feuer und Leben. Meine gute Frau hätte sie
gerne behalten und erzieherisch Einfluß auf sie ge,
Wonnen. Was wurde auch aus ibr , wenn sie wie¬
der in das rauhe Leben hinausgestoßen wurde?

„Eines Tages war sie verschwunden. Auf dem

Tische lag ein Zettel : „Ich gehe zur Bühue. Ich
werde erringen , was meinem Vater verjagt war!
Verzeihen Sie mir . Sie sind gut gewesen zu der
verlassenen Waise. Ich danke Ihnen !"

„Dieses „ich werde" kennzeichnete so recht die
stolze Zuversicht ihres Charakters . Wir stellten so¬
fort Nachforschungen an, aber natürlich blieben alle
erfolglos. Sie blieb verschollen."

„Und hörten Sie nie mehr von der Unglück¬
lichen?"

„Doch; etwa sechs oder sieben Jahre später er¬
hielten wir einen Brief aus Wien. Er enthielt
mehrere Zeitungsartikel , welche enthusiastischeBe¬
sprechungen der Säfauspielabende der berühmten
Sängerin Nora Sorini brachten. Also hatte sie
doch ihr Ziel erreicht und mit eisernem Willen das
launische Glück gezwungen, ihr hold zu sein! Bei
ihrem Talent und ihrer südlichen Schönheit wun¬
derte es mich übrigens nicht."

„Die Woche darauf kam eine große Kiste an,
welche einen riesigen Lorbeerkranz enthielt , „Für
meines Vaters Grab !" stand auf einer Karte, und
am Rande : „Ihnen kann ich nur in Worten mei¬
nen Dank ausspreck)en." Sonst kein Wort . — Nun,
wir legten den Kranz auf das Grab . Dort lag er
lange Monate , bis der Regen ihn auseinandertri b
und der Wind seine Reste in alle Welt zerstreute.
Nun verfolgten wir ihren Weg in den Zeitungen,
bis wir einst lasen, daß Signora Sorini einen
französischen Grafen geheiratet habe."

„Und das war das Letzte!"
„Doch nicht," sagte der Doktor, während ein

Schatten sein gutmütiges Gesicht überflog. „M ine
Frau und ich gingen zwei Jahre später an einem
Allerseelenabcnd auf den Kirchhof, um das Grab
unseres unlängst verstorbenen Kindes zu besuchen.
Der Kirchhof gewährte einen wunderbar schönen
Anblick. Auf allen Hügeln brannten Kerzen. Es
sah aus , als ob tausend lebendige Funken und Lich¬
ter über den Gräbern schwebten und aufsprühten.
Nur hier an der Mauer war alles dunkel — wer
sollte auch auf das Grab des Fremdlings ein Licht¬
lein stellen? „Komm, laß uns für diesen Armen
ein Vaterunser beten," bat meine Frau , „niemand
denkt ja seiner."

„Wir gingen hin, fuhren aber betroffen zurück,
als sich eine dunkle Gestalt von: Grabe, wo sie ge¬
kniet, erhob und nnS entgegentrat.

„Nora !" riefen wir beide unwillkürlich, denn
wer sollte es anders sein? Sie wandte sich uns zu
und streckte uns die Hände hin.

„Ja , ich bin es — die Tochter jenes vagabun¬
dierenden Künstlers , der am Straßenrande starb
und fremder Barmherzigkeit sein Grab verdau t!
Einmal in meinem Leben mutzte ich am Grabe
meines Vaters knien."

Bewundernd und doch mitleidig sahen wir sie
an , die stolze Gestalt in eleganter Kleidung. I re
Schönheit haste sich zu voller Reife entwickelt, alnr
es war die Schönheit einer kalten Marmorstatue,
nur in den Augen loderte düsteres Feuer.

„O Kind, wie wird Ihr Vater sich droben
freuen, daß Sie errangen , wonach er vergibns
strebte, „Ehre und Glück!" sagte meine Frau
herzlich."

„Ja ich habe erreicht, was ich wollte, Ruhm und
Reichtum . . ." sie stockte.

„Und sind Sie glücklich?" fragte ich.
„Glücklich?" ihre Lippen zuckten. „Für den

Heimatlosen gibt es kein Glück!"
„Aber Nora , Sie haben eine Heimat !" rief

meine Frau , „wo ist Ihr Gatte ?"
„Auf einem fernen Kirchhof im Winkel der

Ehrlosen !" war die herbe Antwort , „ein Opfer sei-
ner noblen Passionen ! Er verspielte in Monte
Carlo unser ganzes Vermögen und zog es vor, m ch
die Folgen, Armut , Schande und Elend, allein tra¬
gen zu lassen. Für sich wählte er die rasche
Kugel . . ." Unsägliche Bitterkeit sprach ans ihr.

„Armes Kindl " sagte meine Frau mitleidig.
„Aber kommen Sie jetzt mit uns , Sie bedürfen d.r
Rast."

Sie schüttelte den Kopf. „Ich gehöre nicht
unter das Dach des Friedens, " sagte sie mit starrer
Ruhe.

„Aber Kind, Sie werden doch nicht in dt? Nacht
hinausgehen ? Bleiben Sie bei uns !"

„Sie lächelte schmerzlich. „Nein , ich kann nicht
leben Sie wohlI" Dann warf sie sich stürmisch

in die Arme meiner Frau , preßte mir heftig d°e
Hand, und ebe wir sie zurückhalten konnten, war sie
zwischen Gräbern hindurch in der Dunkelheit ver¬
schwunden.

Seitdem hörten wir nie mehr von ihr . Ob sie
noch lebt? Ob sie von neuem versucht hat , den
Weg zur Höhe zu erklimmen, oder ob sie, d s halt¬
lose, zerissene Geschöpf, untergegangen ist im S .ru-
del des Lebens — ich weiß es nicht.

„Das ist die Geschichte dieses vergessenen Gra-
bes," schloß der alte Doktor.

Wehmütig schaute ich nieder auf den grünen
Hügel. Unwillkürlich faltete ich die Hände und
wie ein Schrei der Not klang durch meine Seele all
der wilde Jammer und die lange Qual dieser bei¬
den Gestrandeten des Lebens.

Neue
Eisenbahn.

Lokales.
Limburg , 4. April.

Signalfarben bei der
Auf Grund von Begutachtungen

technischer Fachleute auf der Eisenbabn soll statt
der roten und grünen Farben für Warnungssig¬
nale ein Versuch mit gelb und blau gemacht wer¬
den. Die Farbenblindheit bei den Eisenbcwn-
bediensteten soll mit den erstgenannten Farben
schneller eintreten , wodurch mancher tüchtige Be¬
dienstete von der weiteren Verwendung im Eisen¬
bahndienst ausgeschlossen wird. Bekanntlich sind
bereits gelbe Signalscheiben bei den schwebenden
Vorsignalen zwischen den Gleisen eingeführt.

=* Geschäftliches.  Wie uns Herr
KönigSberger  aus Diez mitteilt , ist er an
einem hiesigen geschäftlichen Unternehmen nicht
beteiligt. Alle dabinlautenden Gerüchte ent¬
sprechen nicht den Tatsachen.

$gen. Endlich meldet sich ein kleines Madel: ,
mache Apfelmus und gebe jedem Kinde einen L
voll-"

Büchertisch.
Krankenkost . Fleischlose ? jlÄS

Speisezettel für alle Jahreszeiten . .Diatew
Präparate . Von Elfrrede Beetz. Preis 00 m
(Porto 10 Pfg .) Verlag E. Abigt, Wiesbaden.

Das nützliche und äußerst praktische Wertw
bringt für den Privathaushalt , Sanatorien
Pensionate etc. in fachgemäßer Zusammenstcu
ein kleines Handbuch  für die diätetische K» '
das überall als Ergänzung der allgenwPceis

Provinzielles.
* Eltville , 3. April . Die Stadtverordneten-

Versammlung genehmigte den Etat , der in Ein¬
nahme und Ausgabe mit 483 589 Jl  abfchließt u d
folgende Steuers  ätze: 100 Prozent Ein¬
kommensteuer (unverändert ), 100 Prozent Be¬
triebssteuer, 150 Prozent Gewerbesteuer (um 50%
erhöht) und 2 (um % pro Mille erhöht) pro M lle
Grund - und Gebäudestercer.

-s Marburg , 3. April . Dem Vernehmen nach
hat Professor Dr . Georg Thiele  in Marburg
den Ruf als a. o. Professor für klassische Philologie
in Greifswald zum kommenden Sommersemester
angenommen. Er wird Nachfolger von Prof . Job.
Mewaldt . — Dr . Phil. AlfonS K i ß n e r ordent-
sicher Professor der romanischen Philologie an der
Universität Marburg a. L. begeht heute seinen
70. Geburtstag.

wieviel gibst du jedem?'

Vermischtes.
* Eine Bettler - Komödie.  Aus San

Franziska wird gemeldet: Ein alter Bettler namens
Wilh. Kahler, der bereits seit einem Mensclfenalter
Tag für Tag und Nacht für Nacht sein Lager unter
einem Brückenpfeiler aufgeschlagen hatte und be¬
sonders dadurch das Mitleid der vorübergehenden
Passanten erregte, daß er einen stark entwickelten
Buckel hatte, der ihm da? Atmen sehr erschwerte,
wurde am 8. März von einem menschenfreundlichen
Polizisten auf die Wache genommen, um ihn gegen
die große Kälte zu schützen und ihm ein Obdach zu
gewähren. Als der Schutzmann auf der Wache dem
Alten freundlich aus >en Rücken klopfte,  stie¬
gen ihm einige Zwei' ! an der Echtbeit des Buckels
auf . und er nahm einc genauere Untersuchung vor.
Tabei stellte sich heraus , daß der Buckel, der das
Mitleid der Menschen bisher in so tiefem Maße er¬
regt hatte, nichts anderes war , als — eine eiserne
Geldkassette.  In dieser fand man zur all¬
gemeinen UeberraschuNg über 50 000 Jl  in Bank¬
noten und ein Bankbuch, aus dem hervorgeht, daß
der bemitleidenswerte „Krüppel " in den letzten
drei Jahren ein Sümmchen von 100 000 Jl.  beiseite
gelegt und bei drei verschiedenen Banken in San
Franziska deponiert hatte.

kw. Sic kanadische Postbehörde
gegen einen Katholiken Hetzer. De
Postbehörden von Kanada zeigen einen erfreu! chen
Weitblick, der auch europäischen Behörden zu wün¬
schen wäre. Die kanadische Oberpostbehörde hat
nämlich der „Menace", eineni in Aurora ersch-ei-
nenden katholikenfeindsichen Sudelblatt , 5te Er¬
laubnis verweigert , die kanadischeP st zu be ützen.
Weder die britische, noch d e amerikanische AuS ave
darf in Kanada durch dis Post versandt werden.
Die „Menace", die sich stolz das „hervorragendste
antikatholische Blatt der Welt" nennt , hatte nach
eigenem Geständnis die Absicht, das geknechtete
Kanada, das „gleich den Vereinigten Staaten un¬
ter dem erdrückenden Joche der römischen poli¬
tischen Maschine stöbnt und lechzt," von dieser
schweren Last zu befreien.

* ImEifer.  Richter (Zum Zechpreller) : „Sie
wollen von einem quälenden Durste gepeinigt ge¬
wesen sein, als Sie sich ohne einen Pfennig Geld
in der Tasche mehrere Gias Milch geben ließen?
Hören Sie , Angeklagter, das ist keine Entschuldig¬
ung . . . da trinkt man doch Bier !"

* Die Teilung.  Lehrer : „Angenommen,
hier find vier Aepfel unter 13 Kindern zu teilen.

Allgemeines Stillschwei-

Küchenhandbücherwertvoll ist. Der geringe
gestattet jedermann die Anschaffung und da y  t
in teurer Zeit vielfach den Fleischgenutz einsÄa
— es geht auch so recht gut — so werden abwean
lnngsreiche Küchenzettel ohne Fleischgerichte
willkommen sein, wo man im Haushalte lPa
will und muß!

Briefkasten der Redaktion.
(Für Beantwortung der Fragen innerhal " einer beüilNw
Frist wird keine Berantw »rt »ng übernommen. Eine r
iiche Garantie der Auskünfte von Seilen der
ist ausgeschlossen. Es werden nur Anfragenv»» A"»""' ^
ten beantwortet . Anfragen ohne NamenSunterschn'l .
ohne Porto für Rückantwort werden nicht beantivo

DorfNach Ewighausen. Das Lied „KirmeS cm (
ist im Selbstverlag des Komponisten Musikdrrer
Zerlett in Wiesbaden erschienen.

Nr . 10! a . 1) Der Mann kann nicht gezwringe?
ricö-werden, das Amt einer Schiedsmannes anzu

men. 2) Ein Grund , die Wahl für ungültig zu w
klären, liegt in dem mitgeteilten Falle also u
vor. 3) Der Mann ist nicht wahlberechtigt oo^
nicht die letzten 2 Fahre am Orte seinen Wob .
hatte. 4) Die Einladung zur Wahl hatte inner« ^
der letzten Woche vor der Wahl zu erfolgen. ^
von Ihnen angeführten Gründe dürften zur
fechtnng einer Wahl auSreichen.
Verantwort ! t. Anzeigen u. Reklamen L. Re

Jede verständige Mutter
gibt ihren Kindern Kathreiner
Malzkaffee. Kathreiners Malzkaffe
erhält die Kinder frisch und kräft'S
und macht den Kleinen die$$

schmackhaft.
Tausende von Ärzten empfehle^
Tie Gelegenheit ist günstig zu einem . „o

die teure Butter durch Dr . Schlinck's P o l ' .sigst
die allgemein beliebte Pflanzen -Butter -M >■> jhk
zu ersetzen. Keine Hausfrau sollte versäum
Feiertagskuchen einmal mit Palmona ä1!
Das Resultat ist dasselbe wie mit Butter , .0°" ^
zielt man eine ganz wesentliche Ersparnis . !
als Brotaufstrich ist Palmona sehr zu " Np̂ nbutk
Geschmack und Aroma der feinsten Meler
gleichkommen.

Alle Fischgerichte, Fischsuppen, Fischsaucen
e.halten unvergleichlich feinen wohlgeschmaü ,

mit RRAGGis Würze'
Artillerie-Verein.

Samstag ,4. April , abenvs S Uhr,
auf der „Wilheimshöhe“ :

MMü .E» M!« M !>iW
Tagesordnung : 1. Artilleristenappell-

2. Fahnenangelegenheit,
3. Verschiedenes.5368

eiMpn
zu Limburg.

Anmeldungen neuer Schüler für das Schuljahr 1914
nimmt der Unterzeichnete an allen Wochentagen von
11—12 Uhr im Amtszimmer des Gymnasiums entgegen.

Die Aufnahmeprüfung findet am Montag , den
20 . April d. Js ., von 8 Uhr vormittags an statt.

Limburg, den 21. März 1914.
Der Gymnastal - Direktor:

5132 Beckmann.

Diamantine
putzt im Nu
Blitzblank am schnellsten
man die Schuh.

Fabrikant : Rud . Starcke in Melle.

Tonwerke Abendstern.
Dachziegel nmlVerblender

natnrrot , schwarz und braun . 3228
Langjährige Garantie.

PFÜ
J1U

in großer Auswahl empfiehlt

Andreas Diener,
Limburg

Acr ZunWDn-Amll„JiWio“
Frickhofen

feiert am 12.—13. Juli das Fest seiner Fahnenweihe.
Musikkapellen, welche auf das Fest reflektieren, werden
gebeten, sich bis zum 15. April bei dem Unterzeichneten
zu melden. 3134

Der Vorstand.
Jak . Staudt II . , Vorsitzender.

! * *♦»/ * ' tt ö 0-
Industrie qnO0t » a <i"
Magmnnv 'M""
Up dodate geg. V
per Ctr . ’ ,
nähme. " 1^ • ii"*

Vallendw »

Habe ben {g ’Äf iaus Obererbachj



Trotz der billigen Preise
verabfolge vor wie nach

3 % in Marken.
für den CärfcM

Herren - Anz ü g -e
nur erstklassigen Stoffen, tadellos verarbeitet in allen modernen Farben -g fflMacharten . . . . . . . von Mark 48.00 bis Mark

aus
und Macharten

«i

MMt Comnaunion - und Confirmanilen -Analig -e
in unbegrenzter Auswahl, schwarz, blau und dunkelfarbig, ein- und zweireihig ^

von Mark 28.00 bis Mark

Knabcn -Anziige
für jedes Alter, in vielen Qualitäten und Ausführungen, sowohl in blauem Cheviot
als auch in Stoffen englischer Art . . . von Mark 24.00 bis Mark

Hosen für Knaben , Burschen und Männer
in allen Längen und Weiten.

Sämtliche Arbeiter -Bekleidim &r.

Für jedes bei mir ge¬
kaufte Teil übernehme

weitgehendste
Garantie.

Kanfhaos Kleinberger , Montabaur
Grosser Markt , gegenüber dem Rathaus.

. . .

5 Bis zum«oilendeien IHM»meines Gescmnses

!Grosser Ausverhaul
81

w Tuch- Manufaktur- und Modewaren
K »
tz • TM enorm Ibilllgexi Speisen . :

Bei Barzahlung

| I5 0|o Rabatt I5 0|0
s 5380

! JOS.  MOOS, Limburg
^arfüBerstrasse | Telefon 196.

iBBsaass*

Lotterie
210000 Lose. 5012 Gew. i.Wertev. M

Ja
12 Plerdegewtane iw Wen* v. Marv

MUD HUM
Hauptgewinn im Werte von Mark

IÖOQO
Lose !M. 15 Lose 10M.
überall erh. Porto u. Liste rs Pt
Verband König1!. Prenß. jLotterie-Einnehmer.
Berlin C. 2, Barjatr . 27 . j

5302
Gutgehende, große

Gastwirtschaft
mit gutgehender

Metzgerei,
Tanzsaal , Fremdenzimmer,
Kegelbahn, Schlachthaus,
Stallung und Remise, schön.
Garten und Wiesen , viel
Pensionäre , in verkehrsreich.
Orte , verhältnisiehalber zu
verkaufen. Offerten unter
«. E. 2735 an die Exp.

MM CH LimDiirg o.
loniabanr

j " ^ fHH> *» | M >t >ttMftM (lll >lltWI0llQ >tfBtfmi >mtlf tMftHtHUMtttttettü tB ttHIHOtltllOHOlllt

[Extra billigerOsterverkauf!j
^2Ü£iDamen - u.Kinderwäsche -Verkauf
jjfltertaillen mit Stickerei 195, 145, 95, 584

®6H-Bemd Achsel- u. Vorderschluß
jj  mu Stickerei 185, 145, 95 4
JM « * Fantasie-Ausführg. 250, 185, 1.45
nJ " BBlflKlElÜfiPm.Festonu.Spitze 165,135, 884

|)̂ en -B'»lnKlelÖ8P Kniefacon 225, 165, 954
_ 8n 'Rfl Ck8m .breit.Stickerei 450,350,250, 175 4

Herren .Artikel.
0h. b mden’ weiö  4 -50. 3.75, 2.50
EinTt! hden’ bunt 3-50- 295

emden, Macco- oder
MaccnrMn'alsioS  2 .95, 1.85, 1.38
^nie p° 8en 225 - 1M ' 95 4
Herr» °Ste“ Macc°-Hemden1.65
Herrenl! Cken  95 . 68. 48, 28 4
_ _ "'stru mpfe 1.20, 95, 68 4

ß ^ avatieis.

Damen -Reformröcks von s - bi* 3 50 m

Kornnmnlon - Hemden gute Ausführung1.85,135
Kommunion Hosen mit Stickerei i .es , 118
Klnder - Hemden Achsel- u.Vorderschi. 120—454

Klnder - Hosen offenu.geschlossen 95, 80, 65, 55 4
Klnder-Lelbchen weiß und gram 95—284

Re aattes der, 175 , L35’ 95’ 58  ^
_nur ke ",d v 'piomatsn

Mädchen Knaben und

Strumpfwaren.
Damen-Striimpfe, Zwickel

elegante Neuheiten 95 4
Baumwollene Damen-Striimpfe

schwarz und farbig 68, 48 4
Wollene Strümpfe, schwarz,

für Damen' 1.95, 165 , 954
Kinder-Strümpfe, schwarzu. farbig
Gr. 1 2 3 4 5 6 7 8

45 53 60 68 75 83 90 984
Gorsottes.

-38 4

3.50—684

Drell-Corsettesm. Spiralfeder 954
Drel-Corsettes extra lang 1.95,1.45
Drell-Corsettes mit Halter2.25,1.45
Kommunion-Kränze vOd3. 0—78 4
Tücher,Ranken.Bänderäußerst billig

Schürzen.
Kinder-Schürzen 95, 68, 484
Haus-Schürzen 95, 784
Zier-Schürzen mit Träger

weiß und bunt 1.75, 1.20, 884
Knaben-Schürzen von 38 4 an
1 Posten Leder-Taschen

für Damen 1.95, 1.35, 95, 484
1 Posten Sammet- und Molree

Taschen 1.45, 854
1 Posten Spachtel-Kragen und

Garnituren Serie I II III
78 95 1454

Aermei- Rüschen 284

Ganz besonders machen auf unsereB mvvjwiiuviö  mut/iiLii a  u i UliOOI ü

Pezial-Abteil ung «,Damen - u.Kinder -Putz
Dieselbe erregt wegen der enormen Preiswürdigkeit allgemeines Aufsehen-

Bei Vorzeigen dieser Reklame
erhält jeder Kunde bei Ein¬
kauf von 10 Mk. an die Her-
und Rückfahrt bis 50 Km.

im Umkreis vergütet.

Streng reelle Bedie¬
nung.

Billigste Preise.

Verlobte!
Sehen Sie sich unser

Möbellager -
an.

Besichtigung ohne jeden Kaufzwang gestattet.
— 60 Musterzimmer. —

Jos . Reuss , Limburga. d. L.
Inh..- Josef u. Fritz Reus. Obere Grabenstrasse 6.

m

Eine wahre Pracht

ist meine Frühjahrs-Kollektion in schwarzen und farbigen

SVxeJetn und
Ueberzeugen Sie sich!

Herren-Stfefel
und -Halbschuhe

in schwarz und braun
7.—. 8.50, 9.50 bis 18.50.

Damen-Stlefel
5.50, 6.50, 7.50 bis 18.50

Damen-Halbschuhe
4.90, 5.50, 6.50 bis 14.50

in schwarz, weiss, braun, gelb, grau und beige¬

bequeme, breite Formen in allen Farben und
Ausführungen. ;-

C . oamten-  u . Conjkman & en - z\
in jeder gewünschten Ausführung und Preislage. _

3 . StüM
Kornmarkt 4. Limburg. Telefon 267.

Jos.lüelilios,irnclier
Limburg, gegenüber der Post. (2671

Deutschen und ewigen Kleefarnen,
Saat-Wicken, Saat-Erhsen, Me

Garten-Sämereien
empftehlt in bester, keimfähiger Ware 5320

ZM» TFOiiaS*ettti Miaelaf.,
Barsüßerstr . 6. A. Christmann. Gegründet 1796.

Eine I'arlie
(ganz oder geteilt)

Zimoiepiürei!
Ia schwed . Fabrikat

mit Zubehör
wird weit unter Ein¬

kauf abgegeben . Re=
flektanten belieben sich

j zu melden unt . F. 3080
I an die Exp.

Schöne 3-Zimmer -Woh¬
nung in ruhiger und ge¬
sunder Lage, ab l .Mai eventl.
früher an kleine Familie zu
vermieten . Offerte unter
W . JSüomü  a . b. Grpebittou



,Sättig * n “

- cVv\Ne \ z er

ueran ' ^ '

Mti - tnÄen

,n Ä 6anI  '
AjjidvüS)

£t \at >e ,l,vw

^änte ' . '

ut ite * ati« n Kaufhaus

bum

Statt Karten. Statt Karte «.

Zeige hiermit ergebenst an , daß sämtliche Neuheiten
zur bevorstehenden Saison eingetroffen sind. Meine
Movellhut -Ausstellung hat bereits begonnen und lade
ich zu deren Besichtigung ergebenst ein.

Ganz besonders aufmerksam mache ich auf meine
große Auswahl in

p ». tan-», liiHlti,SSperi-n. tarlfa,
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre , bei b i l l i g st en
Preisen.  3072

Johanna Oppenheimer,
Hadamar , Krämergasse 8.

Heys NtoHwIiscIie
Ist jeder anderen Wäsche vorzuziehen.

Einmaliger Versuch führt zu dauernder Ver¬
wendung . Nur wenige Pfennige jedes Stück.

Vorrätig in Limburg  bei P. Münz — i
Hadamar  bei Louis Sios ; — in Montabaur)

«i Peter Jon « , . owi in allen durch Plakate kennt '<<•■
luacbten Verkarnfsetell *!!. M03

jHan hllt« steb Tnrlaekahmnnren mtt Khnlleheii Etiket- ,
tan u . Vnr |>aoknnren . «owie denselben Henennnagen.

Jede Dame
findet große Auswahl in

Franz Schmidt , umnÄmu.
Ankauf von ausgekämmten Haaren . 2475

Grosse Posten Jacken - Kleider 6
in blau und allen übrigen modernen Farben , neueste Macharten , von 72 — ^ k. ^;s f/2 -—

Grosse Posten Blusen u. KostÜm - RÖckß
in allen nur denkbaren modernen Stoffen und Macharten , nur neueste Farben , von 32 — Mk. bis Mk. i

Kommunion-und Konfirmations-Kleider zu ermässwen Preisen

Am Bahnhof . Limburg . Am Bahnhof-
Einzigstes und grösstes Spezial - Haus für Damen - Moden am Pla tze‘

$«<f liy .,
in techniscĥ für ^ t

und Lahn uf P' f 3
zu Montabaur.

Beginn deS neuen Schuljahres Dienstag , 21 . April.
Aufnahmeprüfungen am Dienstag , 21. April und

Samstag , 4. April . Anmeldungen nimmt der Direktor
entgegen , solche für das bischöfl . Konvikt der Herr Regens.
2662 Der Gymnasiat -Direktor.

Durchaus tüchtiger , solid.

Zleimnetr,
der in allen Grabsteinarbeiten
firm , ist, per sof. bei dauern¬
der Stellung und guter Be¬
zahlung gesucht . 3185

Steiuindustrie Haiger
G . m . b. H.,

Haiger (Dislkreis).

Wer baut  ein Ein¬
familienhaus, bestehend auS
4 Zimmern u . Küche, Man¬
sarde u . etwas Garten , mög¬
lichst freie Lage u . Sonnen¬
seite . Offerten mit Preis¬
angabe unter L 3115 an die
Exped . d. Bst

Möbl . Dachmansarde zu
verm . Fischm . 9. 3130

jBeaehtcix Sie bitte meine neu
dekorierten Schaufenster!Meine Speziai-Abfeilung

für  Damen - Putzf
. Mi. sämtlichen Neuheiten der Saison

auf das Reiefihaliigste sortiert und finden Sie bei mir

Original - Pariser Modelle und beste Copien
zu den denkbar billigsten Preisen.

Auf arbeiten von Hüten
auch solche , welche nicht bei mir gekauft sind , gut und preiswert.

□□□□□□□□□□□□ Sämtliche Putzartikel □□□□□□□□□□□□
und Formen in grosser Auswahl , an iod !dinn $ n mit baheni Rabatt.

für Erstkommunikanten:
Gebet- u. Gesangbücher in den neuesten soliden Einbänden

(Gebetbücher schon von 60 Pfg . an ).

Rosenkränze
— Reizende Neuheiten in Kommunion - Andenken . —

’/* und 1 pfündige Kommunionkerzen.
(Aus Wunsch werden dieselben verziert .)

IPeter Münz,
Buchbinderei , Buch- und Papierhandlung.

5105 Limburg,  Barfüßerstraße.
15

Si © finden

r?
empfehle ich alle Sorten „Dünger " ,

norddeutsche Saatkartoffel (frühe und späte)
sowie hiesige Speisekartoffel

ferner offeriere LitcUmi (bester Ersatz für Milch ).
Aloin (zum Schutze der ausgesäten Körner gegen

Mäuse , Raben usw .)
wie sämtliche Futtermittel , Kohlen « nd Brikets
in nur besseren Qualitäten . 2862

nermann Feix,
Limburg a. d. Lahn . Telefon 297.
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Bezugspreis:
LletteljShrllch 1,50 Mk.. durch die Post zugestelll

1,82 Mk-, bei der Post abgeholl 1,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
1•SGutfr.Sonnfagsbtaff„Sterne und Blumen".
2 »Nassauijcher Landwirt".
3. Sommer- und Winterfahrplan.
4 Wandkalenderm.MSrk!eoerzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feiertagen.

=\\ (T

Mit illustriertem Sonntagsblalt und landwirtschaftlicher Beilage.
Derantmorttich für den altaemeir.en Teil: Nedakleur Dr. Alber! Sieber, Limburg. — Druck und Derlaa der Limburaer Aereinrdruckerei, «Vin. b. fi.

Anzeigenpreis:
Die sieben gespaltene Vorgiszeile oder deren'vaum

15Psg. Reklamenzeilen koste» 40 Pjg.

Anzeigen -Annahms:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs»
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. —Rabatt  wird

nur bei Wiederbolungengewahrt.

Expedition: Diezerstraße 17.
Fcrnsprech-Anschiuh Nr. 8. J

§ Wochenrrrndschau.
» Reichstag und Abgeordnetenhaus sind am Frei-

>n die O st er f e r i e n gegangen und haben
'i r.e Arbeit bis zum 28. bezw. 21. April ausgesetzt.
^ >ns der beiden Häuser hat das ihm obliegende

Weitspensum erledigt : die Etats sind noch nicht
Mdigt , vielmehr müssen noch wichtige Etats nach
JLX. Osterpause durchbcraten werden, im Reich der
^ilitäretat  und in Preußen der Kultus-
la  t. Neben der Etatsberatnng haben beide Häu-

Lr "och zahlreiche Gesetzesvorlagen zu erledigen,
&e ne unmöglich ausnahmslos bis zu den großen
d°"I"isrferien verabschieden können. Besonders

Reichstag ist in seiner Arbeit noch sehr im Rück-
lund, was nach jüngster Verlautbarung die Reichs»
-î '^ una darauf zurückznfübren aesannen ist. daß

Seine Parteien d. Reichstags durch die Verschlep-
g der Arbeiten auf den Bundesrat einen Druck
, suben wollen, um ihn ihrem Wunsch nach A u s -
ftan n u n 9 der Frei fahr karten  auf die
L "Se Legislaturperiode  gefügig zu machen,
w ; .flloubt es also mit einer Kraftprobe zwischen
L»v "" d Bnndesrat zu tun zu haben und soll

»m die Absicht hegen, Den Reichstag über den
bon?" 01 ^ »aus nicht mehr zu vertagen , sondern
lDi;>.s Sonimer zu schließen, was zur Folge haben
diê N' ^ der Reichstag nach Möglichkeit noch alle

.Vorlagen verabschieden müßte, die irgendwie
den" »»schieden sind, damit er nicht mit leeren Hän-
sebor » der Regierung nach Hause geschickt wird;
Wlak  würde der Reichstag durch eine solche
>vê ""ome der Regierung nicht mehr betroffen
5>eir, cn  ° 1§ die Negiernng'selbst, die itngeachtet der

"" flbfähigkeit des Reichstags, die doch auch jhre
brinlĉ ^ immer neue Gesetzesvorlagen ein-
sor„, ' mdaß es fast den Anschein gewinnt , als ab
t,m’afl en  eine gewisse Anarchie in der Reichsregie-
ohne>> "."derrsche, indem die einzelnen NoNnrts
8iĤ sH"mung mit einander und ohne gegenseitige
S» ö m o^ me . Gesetzentwürfe vorlegen, vielleicht
dustellen ^ oem Fleiß ein gutes Zeugnis aus-
Ü>iê .̂ oiioidclnokratie hat im Reichstag  jetzt
ist . a 1 Abgeordnete. Dank der Freisinnshilfe
Pp gelungen, bei der Nachwahl in Borna-

oinen Sieg davonzutragen . Wenn mich hie
L t.a, »t>artei ein Mandat verloren hat, so ist doch
»>0 Moralisch Unterlegene die Fortschrittliche BolkS-
. ^ ei. die erneut gezeigt hat, daß die anderen bür-
„̂Uichen Parteien auf sie keinen Verlaß haben

ij "»en. Die notwendige Folge dieser fortschritt¬
liche" Wahlkampftaktik wird sein, daß die bürger-

" ? o"ioien sich enger zusammenschließen, um
Gê > o>e Sozialdemokratie und ihre fartiehrittlick>e

Dotz einheitliche Front zu bilden.
Mnerhgsh ,-w <' » nach Sammlung macht sich auch
" a l l i 6 Pr rr "arteten bemerkbar. Die n a t i o -
A'Maclst<• " l e Partei  hat jüngst den Versuch

e Sonderbündeleien ans der Partei zu
Altvationan"? Tungliberalen sowohl wie die
^oiionallih" , oolon Mieder auf das gemeinsame
oer Programm zu vereinigen. Wenn
°»flöfen r % die beiden Sonderverbände sich
?»ch in iw . mif der Zentralvorstandssitzung
'ih so h,>r.,^ !?oliiflender Mehrheit gefaßt worden

Bescht,g- doch gleich schon der Durchführung6ksiasrL Jl 'CS Crbcflfirfir rninpnt'rieMellt , erhebliche Schwierigkeiten entgegen-
m"e Hungliberalen wollen dem Beschluß

»o geben, letzten Ends wohl ans dem
Muß ej neu £  onnehmen . daß der Auslösungsbe-I. " v einen Er ’ — " «-vnim , eu

borfinni^ Mfl der altnationalliberalen Beweg-
i • .Sb es der nationalliberalen Partei-

omsen Umständen gelingen wird , die

innerparteilichen Schwierigkeiten zu beheben, scheint
zweifelhaft. Erfreulich wäre es jedenfalls, wenn
sich die gesamte nationalliberale Pertei wieder ein-
mütig zum alten nationalliberalen Geist bekennen
würde, weil dadurch die innerpolitische Lage erbeb¬
lich geklärt und gefestigt würde. Immer ofiener
treten die Bestrebungen der bürgerlichen Perteien
zutage, ein Sammlung herbeizuführen, die im Him°
blick auf die Erneuerung der Handels¬
verträge  von großer Bedeutung sein würde.

Der Kampf für und gegen Homrrnle in Irland
hält ganz Großbritanien in Atem. Nachdem die
Regierung im Unterhanse ihr letztes Wort gespro¬
chen hatte, und zu keinen weiteren Zugeständnissen,
wie es ja selbstverständlich war , sich herbeilassen
konnte, erlebte man das Schauspiel eines Skandals,
wie es Europa nur zur Zeit der Zusammenbrüche,
der Revolutionen sah. Der Kampf um Homerule
gewinnt auch für uns in Deutschland insofern eine
hochpolitische Bedeutung , als ein großer Teil der
deutschen Presse die traurigen Vorgänge in Irland
so hinstellt, als habe man es schlimmsten Falles zu
tun mit einem Borfall , der in den völkischen und
militärischen Eigentümlichkeiten der Söhne Albions
seine Erklärung finden müsse. Die wirkliche Sach¬
lage aber liegt für jeden objektiv denkenden Men¬
schen vollständig klar: die protestantischen Ulster¬
leute haben nicht aus Liebe znm Königshause, wie
es in konservativ-protestantischen englischen Blät¬
tern und vielen mit ihnen übereinstimmenden deut¬
schen Blättern hingestellt wird , sondern aus konfes¬
sionellem .̂ aß aeaen die katholischen Ire " , die in
Irland in der Mehrzahl sind, mit e trem A Monde
das Homerulegesetz beantwortet . Es ist bezeichnend
für die Denkweise der Ulster-Revolutionäre , daß sie
das Homer ulegesetz  ein R o m e - r u l e g e -
>' e st nennen , in welchem sie staatsnefährs!cst-e Ideen
desPapismus verniuten , die sie natürlich mit ihren
votitisä>-protestantischen Instinkten bekämpfen zu
,nüssen glauben. Die englische Regierung schien an-
i"nas gewillt energisch einzuschresten. sich. aber
später — wie es scheint auf Wunsch des Kongs
von einer Maßregelung der rebellierenden Osfi-
ziere ab und benniiate sich mit der schwächlichen
terpretation , die Instruktionen des Kriegsmmiste-
riums seien von den Offizieren mißverstanden wor¬
den. Als sich erwies, daß dem Brigadegeneral
G o u g Hvom Kriegsminister Seelp — ohne Wißen
des übrigen Kabinetts —- garantiert worden war,
daß seine Truppen nicht gegen Ulster kämpfen wür¬
den, wurde die Verwirrung noch größer . Der
Kriegsminister mußte demissionieren, dg der Chef
des Generglstgbs Feldmgrschgll French durch seinen
eigenen Rücktritt ihn gewissermaßen dazu zwang.
Das Kriegsministerinm wurde von Asquith selbst
übernommen. So wogt der Streit bin und her.
zieht König, Armee. Kabinett und Parlament in
gefährliclie Strudel , ohne daß man den Ausgang
absehen könnte.

Die Krise in Frankreich ist noch immer akut.
Durch die Wiederansrollima der alten Rochette-
Affäre  ist dem Kabinett Doumergne ein neuer
Stoß versetzt worden. Tie Untersuchung durch
den mit richterlicher Gewalt ansgestatteten Rochette-
Ansschuß hat ergeben, daß mindestens der frühere
Ministerpräsident Monis , der dem Kabinett Don-
mergue als Marineininister angehörte, Rechtsbeug¬
ungen im Rochette-Prozeß veranlaßt hat. Aber
auch Eaillanr scheint nicht ganz makellos den da¬
maligen Vertuschungsversuchen gegenüberzustehen.
Wie dem auch sei. der französische Radikalis¬
mus  ist durch den Fall Caillanx und seine Fo!c»e-
erscheinungen nicht wenig  blosgestellt . In ei¬
ner der letzten Sitznnaen des Rochette-Ausschufses

setzten es die sozialistisck?en Mitglieder durch, daß
der entsprechenddem Vorschläge von Iauräs ange¬
nommene Absatz der Schlußfolgerungen , in welchen
ans den von Monis und Caillanx ansgeübten be¬
dauerlichen und mißbräuchlichen Einfluß hinge-
wiesen wird, einer neuerlichen Erörterung unter¬
zogen würde. Ais aber Iauräs erklärte, daß er
unter diesen Umständen den Vorsitz des Ausschusses
nicht weiterfiihren könne, erklärte sich auch die radi¬
kal-sozialistische Mehrheit des Ausschusses bereit,
den die Rolle der ehemaligen Minister Monis und
Caillanx kennzeichnenden Absatz anzunehmen. Die
Möglichkeit einer Regierungskrise am Vorabend der
Kammerwahlen ist immer noch nicht ausgeschlossen
und läßt auch im Hinblick auf den bevorstehenden
Wahlfeldzng die innere Lage Frankreichs im
Augenblick recht bedenklich erscheinen.

Es mutet daher merkwürdig an. daß der Pariser
„T e m p s" es sich nicht versagen kann, der noch
ansstehenden Balkanlignidation nach Kräften
Schwierigkeiten zu bereiten. Dies geschieht teils
durch die Vorspiegelung, die Balkanlignidation laste
sckwer ans den gegenseitigen Beziehungen der Dr si.
bundmächte, teils durch die Aufstachelung der Ev '-
roten, von denen der „Temps " behauptet , daß
Europa sie zur Verzweiflung und zu G walttaten
getrieben habe, weil es unterließ , ihnen die ver¬
langten Bürgschaften gegen die albanische Barbarei
zu geben, In diese Strebungen fällt auf der ande¬
ren Seite der Hilferuf Albaniens,  das in
einer Zirknlarnote sich mit einer deutlichen Be¬
schwerde über Griechenland an die Großmächte ge¬
wandt hat. Die albanische Negierung hat den direk¬
ten Vorwurf gegen Griechenland erhoben, daß die
griechisckze Regierung mit den Vorgängen in Nord-
epirus zum mindestens einverstanden sei, in deren
Verlaufe schon erbitterte Kämpfe zwischen der alba¬
nischen Gendarmerie und den Anhängern einer au¬
tonomen Negierung von Epirus stattgefiinden ha¬
ben. Die Lage in Südalbanien ist somit wieder
recht schwierig geworden. Wie man sieht, geht es
auch hier nicht ohne Dreibundfeindliche Treibereien
ab. Nstir die unbeirrte Weiterregelung des albani¬
schen Problems als einer internationalen Frage
wird größere Verwicklungenmit Erfolg verhindern
können. Unter diesen Umständen ist es erfreulich,
daß der Welt wieder einmal gezeigt wurde, wie Ht
der Dreibund fundamentiert ist und wte unmög-
sich es scheint, ihn ansetngnderznbringen oder gar
irgend einen der Dreibundstaaten zu Bündniskom¬
binationen zu verlocken.

In Mexiko geht noch immer alles drunter und
drüber . Regiernngstruppen und Rebellen liefern
sich bei dem wichtigen. Eisenbahn-Knotenpunkt
T o r r e o n seit Tagen schon eine blutige Schlacht.
Die Nachrichten aus Torreon lauten widerspre¬
chend: doch klingt glaubhaft , daß die Rebellen
schließlich geschlagen wurden und nach Chihuahua
retirieren mußten. Zur Beurteilung der mexika-
nisckten' Verhältnisse mögen folgende Zahlen dienen.
Mexiko zählt 15 Millionen Einwohner ; davon 6
Millionen reine Indianer , 6 Millionen Mischlinge
(Abkömmlinge von Weißen und Indianern ) imd
nur 3 Millionen Weiße. Fremde  gab es 70 OftO
davon 20 000 Nordamerikaner , 5000 E" gl., 4000
Franzosen, 8600 Deutsche. Von den 15 Mill . Mexi-
kauern kann die HäUte weder lesen noch schreiben.

Provinzielles.
Die Cronberger Bahn.

dt . Cronberg , 2. April . Der Vertrag zwischen
der preußischen Eisenbahnverwaltnng und der
Cronberger Eisenbahngelellschaft über den Ueber-
gang des Cronberger Eisenbahnbetriebs ans den
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diê g^ Eution t, om -53  A „ gust war indessen

N . Sch finde den leider nicht datier-
ne»! 3lti ement  Bittgesuch au einen nicht mit

ta'kcrniQf,,,v, nt1r C"r französischenGeneral , wo es fol°
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abgeliefert feyn mäße?) Weil der Termin fo kurz
abgestochen ist, so werden Sie ersucht, durch eine
angemeßene Vorstellung eine Frist 's Erstreckung
wenigstens auf 8 Tagen bei H. Gauthier nachzu-
suchen, wornach wir nach genommener Absprache
alles recht gern thnn wollen, was nnr immer unsere
schon so sehr erschöpfte Kräfte erlauben.

Herr Gauthier verlangt ferner eine Aufstellung
über die Abteien in unserem Arrondißement ? ) W"s
unter diesem Arrondißement begriffen wird , weis
ich nicht. Bitten Sie ihn also um eine Aufklärung.
Auf jeden Fall ist Ihnen aber schon vorläufig be-
wust, daß in dem Amt Limburg keine Abtey seye."

Wenige Tage vorher, am 20. August, hatte Gau¬
thiers würdiger Genosse, Herr Prieur , sich er¬
innert . daß General Jourdan zu Beginn des dies¬
jährigen Feldzugs alle diejenigen mit Güterkonfis-
kation bedroht hatte , die beim Herannahen der
Franzosen ihre Wohnstätten verlassen würden . Er
forderte also durch den Amtsverwalter den Bürger¬
meister auf , ihm ein Verzeichnis der aus Limburg
Ansaewanderten einzusenden. Der Bürgermeister
wußte sich keinen anderen Rat . als die Ratsmit-
glieder schleunigst um ihre Meinung anzngehen.
„Ich weiß niemand", fo schrieb H. Kremer, „der
emigrirt ist außer Kammerrath Leo und dem
Amtsverwalter : ob diese aber als Emigranten zu
betrachten sind, weiß ich nicht, indeme doch ihre
Haushaltungen besetzt sind" . „Da diesenige," so
schreibt H. Burckhart, „so hier verreiset sind, theils
um ihre Personen für Gewaltthätigkeiten zu sichern,
tbeils auch aus Furcht der hier gewesenen Canonade
abgegangen waren und vermutlich nicht haben zn>
rückkommen können auS Mangel an Fuhren und
weilen auch mehrere in Mainz eingeschloßen sind,
so glaube ich, daß man hier niemand als wirklich
Emigrirten betrachten und angeben kann." Herr
Prieur scheint in erster Linie an einzelne abwesen-
de Stiftsherrn von St . Georg gedacht zu haben,
deren Vermögen seine Begehrlichkeit geweckt haben
mag ; wenigstens finde ich einen Zettel von der
Hand des Stiftskellners Knoodt vom 31. August

*) Ob damit „das Einrücken einer Execution"
am 1. September zusammenhängt, muß ich dahin¬
gestellt sein lassen.

' ) Etat nominatif des abbayes, qui sont dans
notre arrondißement.

mit folgendem Wortlaut : „Das Capitulum von
hier ist nicht emigrirt . Einige Herren sind zwar
von hier wegen der Canonade auf Mapntz gegangen,
wovondannen sie dermahlen nicht können zurück¬
kommen".

Verschärft wurde schließlich die Notlage der Stadt
durch den Ausbruch einer Viehseuche?) zu der sich
auch noch die Hundetollwnt gesellte. lieber das
Wesen der Viehseuche, der im Lause des Sommers
62 Tiere zum Opfer fielen, und die Mittel zu ihrer
Bekämpfung haben die Herren Chirurg Kraus und
der Amtsphysikus Dr . Coels, Dr . I . E. Schmidt-
Schanmburg und der „Hofrat und Landphisicus
Fritze" zu Dillenburg umfangreiche Gutachten er¬
stattet. Es wurde der Metzgerzunft anbefohlen, das
geschlachtete Vieh „nicht ehender zu verhauen , bis
der H. Chvrnrg Kraus und Johannes Diefenbach
solches vorhin besichtiget und der Kopf des Viehs,
worinn besonders die Krankheit stecken soll, eröfnet
worden seye", auch „kein Eingeweidt noch Blut von
dem geschlachteten Viehe an die Strafen und Mist¬
haufen hinznschitten, sondern unter Körperlicher
oder mit Geld znm Besten der Stadtarmen auszu¬
legender Straf für die Stadt hinaußzubringen ."H
Bezüglich der Hunde aber reichte Dr . Coels am 27.
August dem Rate folgendes Promemoria ein : „Da
muthmaßlich mehre Hunde mit dem ersten Grad
der Wuth behaftet sind, auch schon verschiedene an¬
dere Hunde von denselben, sowie schon Menschen
selbst sind gebissen worden ; als wollte dies einem
hochlöbl. Stadtmagistrat pflichtmäßig ongezeigt
haben, um dagegen so schnell als möglich die ernst-
lichsten Vorkehrungen zu treffen ; die gebissenen
Hunde todtzuschlagen oder an Ketten zu legen, die
ungebissenen aber mit einem blechernen, vom Nach¬
richter anszugebenden Zeichen, auch Maulsperre zu
unterscheiden; vor allem aber dos an der Vieh¬
seuche verreckte Vieh an einem gewitzen, von allen
öffentlichen Straßen entfernten Orte nicht einen
Schuh, sondern 5 Ehlen tief zu verscharren, damit
kein hungriger Hund von dergleichem oberflächig
vergrabenen Schindaaß , als wovon bei großer Hitze
dergleichen Wuthen und die schröcklichste Epidemien

*) Am 10. August „grassirte sie in der umliegen¬
den Gegend" : von da kam sie in die Stadt.

*) So hatte es der Platzkommandant verlangt,
„vue la mortalrtö des bütes k rorne de ce pays."

preußischen Staat hat am 19. März die Genehmig¬
ung des preußischen Staatsministeriums gesunden.
Gleichzeitig veröffentlicht das Eisenbalmuiinisle-
rium eine Denkschrift üb- die geschichtliche Ent-
Wicklung der Cronberger öahn und die künftige
Ertragsfähigkeit derselben. Der Personenverkehr
stieg auf der 9,62 Km. langen Strecke von 1 386 000
im Jahre 1908 auf 1 762 232 im Jahre 1913, ist
demnach in 5 Jahren um 3314 Prozent emporge¬
schnellt. Es wuchsen die Anzahl der geleisteten Per¬
sonen? lometer um 22,4 v. H. und die Einnahmen
aus dem Personenverkehr um 13,9 v. H. in dem
gleichen Zeitraum . Die Staatsregierung erwartet
eine weitere Zunahme des Personenverkehrs ; da¬
gegen hält sie die Entwicklung des Güterverkehrs
für nicht steigerungsfähig, weil es im Verkehrsge¬
biet der Cronberger Bahn an industriellen Wer¬
ken fehlt. Nach Uebernahme der Bahn will der
Staat bedeutende Mittel aufwenden, um sie in
einen ihrer Verkehrsbedeutung angemessenen Zu¬
stand zu bringen . Trotz der hohen Mittel rechnet
die Verwaltung doch auf eine gute Verzinsung der
aufgewendeten Kosten, da die sehr hohen Kosten
der bisherigen eigenen Verwaltung wegsallen;
außerdem werden sich durch zweckmäßigere Dienst-
einteilungen und billigere Vesck>aff>ing der Be-
triebsmaterialien bedeutende Ersparnisse erzielen
lassen. Voraussichtlich werden die Minderausgaben
die unvermeidlichen Mehrausgaben erheblich über¬
steigen. — Zum Erwerb der Cronberger Eisenbahn
fordert das Eisenbahnministerinm aus Mitteln oes
Eisenbahnanleihegesetzes650 000 J (, Hiervon ent¬
fallen 260 000 dl  auf die Tilgung der schwebenden
Schuld der Cronberger Eisenbahn 40 000 dl  auf
die Deckung der durch den Abschluß des Vertrags
entstandenen Ausgaben an Steuern usw. und dl
350 000 Anteilkosten für den Umbau des Nödelhei-
mer Bahnhofs.

VermischlcS.
kw . Rückgang des Katholizismus

in Holland.  Nach der letzten Volkszählung
gab es in Holland 3 335 000 Kalvinisten und Luthe¬
raner , 2 964 000 Katholiken, 300 000 Konfessionslose
und 110 000 Juden . Es ist traurig zu konstatieren,
daß die Katholiken an Zahl znrückgehen und augen¬
blicklich nur mehr 35 Prozent der Bevölkerung be¬
tragen , wahrend es 1835 noch 40 Prozent waren.
Die wirtschaftliche Notlage , besonders aber die über-
handnehmenden Mischehen tragen die Schuld an
diesem Rückgang. Es ließen sich 1911 in Amster¬
dam von 4614 kathol. Ehevaaren nur 2238 kirchlich
trauen , 1909 wurden 20 966 rein katholische und
12 855 Mischehen gezählt. Von den daraus ent¬
sprossenen Kindern wurden nur 53 Prozent katho¬
lisch getauft.

"DieUntatenderSufsragetten.  Im
Osten von London kam es jüngst gelegentlich einer
Sitzung des Stadtrates von Poplar zu einer von
den Wahlweibern hervorgerufenen Szene , wie sie
schlimmer in der ganzen Frauenbewegung nicht vor¬
gekommen ist. Mitten in der Sitzung wurden plötz¬
lich Stinkbomben , Mehlsäcke und allerlei andere
Gegenstände von der Galerie auf die beratenden
Stadtväter herabgeschlendert. Dann rissen die
Weiber unter wütendem Geheul die Barrieren nie¬
der, die das Publikum von den Stadträten trennten
und kurz darauf zertrümmerten sie auch die Galerie.
Sie sprangen dann mit ihren Anhängern von oben
herunter in den Saal . Hier fielen sie über die
Stadtrüte her, denen schließlich nichts anderes üb¬
rig blieb, als sich ihrer Haut zu wehren. Es kam
an einer regelrechten Prügelei , die eine volle P ' er-

unter Menschen zu entstehen pflegen, seinen Hunger
stillen könne." Dr . Coels empfiehlt dann weiter¬
hin „den chirurgis , bei einem von einem Hund frisch
gebissenen Menschen eine (genau beschriebene) Ope¬
ration anzuwenden, und schließt: „Das llebrige
wird dem Arzte, und nicht dem so sehr einreijenden
Doctoriren der Chirurge überlassen."

So also lagen die Dinge in Limburg . Da führ¬
ten die Ereignisse auf dem Kriegsschauplätze mit
einem Male einen völligen Umschwung herbei.

„Am 24. August", so berichtet das Limburger
Kirchenbuch, „wurden die Franzosen bei Amberg ' )
von Erzherzog Karl vollständig geschlagen, und sie
zogen aufgelöst, ohne Ordnung und Leitung , von
der Donau nach der Lahn innerhalb 11 Tagen wie¬
der zurück." Danach wären also wenigstens einzelne
Truppenteile der flüchtigen Franzosen — deren
Hauptmacht übrigens am 3. September bei Würz¬
burg eine neue schwere Niederlage erlitt — schon
mindestens am 4. September in Limburg eingetrof.
fen? ) Der Vikar Roos nennt alleroings den 8.
September , aber er denkt dabei offenbar an grö¬
ßere. einigermaßen geschlossene Truppenlörper.
„Weil die französische Armee," so berichtet Sloos,
viel gelitten hatte und fast gesprengt war , so hatten
die Franzosen auf ihrem Rückzüge durch den Spes-
sart von den dasigen Bauern viel zu leiden. Am
8. September kamen die ersten retirierendenFran¬
zosen zu Limburg an uno suchten sich jenseits Leu
Lahn wieder zu sammeln."

*) Bayrische Oberpfalz.

2) Erwähnt wird in der Tat zum 3. September
das 6. Regiment Chasseurs L cheval, und am 8ten
passieren Wagen mit dem Trssor . Uebrigens er¬
zählen die „Kiefer", sie hätten „in dem Reterath
der Franzosen" 12 Tag auf dem Rathaus gearbeitet;
da nun der Aufenthalt der Franzosen nur noch biS
zum 16. September gedauert hat, so muß doch die
Angabe des Kirchenbuchs der Wahrheit am näch¬
sten kommen. Merkwürdigerweise nennt übrigens
der Erzherzog Karl (Felüzug d. I . 1796S . 342) den
Q September als den Tag der „Ankunft dep
Sambre - Maas -Armee an der Lahn".

(Fortsetzung folgt.)



tclftunbe dauerte . Jeder der StadiVäter hatte mit
3 oder 4 Weibern zu tun . Mehrere der Männer
wurden zu Boden geworfen und mit Füßen getre¬
ten. Schließlich sandte man zur Polizei die aber
merkwürdigerweise einen Eingriff ablohnte.

* Welche Riesensrimmen für Anzei¬
gen  und Reklamenzwecke ausgegeben werden, er¬
sieht man aus dem soeben veröffentlichten Jahres¬
bericht der G. A. Jasmatzi -Zigarettensabrik A.-G.
in Dresden . Die Gesellschaft, deren Reklame-Etat
sich im Jahre für gewöhnlich auf 600 000 JL  stellt,
hat im verflossenen Geschäftsjahrs dafür einen
Mehrbetrag von ca. 1 940 000 <M ausgegeben , das
sind also ungefähr 21/2 Millionen Mark für Anzei¬
gen und Reklame innerhalb eines Jahres . Nur
dadurch macht die Fabrik ihr Riesengeschäft.

* Eine Schule wegen Kinder man¬
gels eingegangen.  In dem im Bremker
Tal gelegenen Flecken B r e m ke in Hannover be¬
steht seit über hundert Jahren eine große jüdische
Gemeinde, für deren zahlreiche Kinder der Staat
eine jüdisch« Volksschule unterhielt . Aber unter
dem Zeichen der Landflucht und des Geburtenrück¬
ganges ist auch die Zahl der schulpflichtigenjüdi¬
schen Kinder zurückgegangen, bis der jüdische Lehrer
vor drei Jahren nur noch zwei Kinder, vor zwei
Jahren aber nur noch ein Kind und im letzten
Jahre überhaupt kein Kind mehr zu unterrichten
hatte . Noch ein ganzes Jahr ließ man die Schule
ohne Kinder bestehen. Nachdem jetzt keinerlei Aus¬
sicht mehr besteht, daß in Brenike wieder schulpflich¬
tige jüdische Kinder vorhanden sein werden, hat sich
die Regierung entschlossen, die kinderlose Schule
zum 1. April zu schließen und den Lehrer nach dem
Regierungsbezirk Kassel zu übernehmen.

"FreibrerundParlament.  Im Darm-
städter „Tägl . Anzeiger" liest man : Eine freudige
tleberraschung bereitete das Präsidium der Zweiten
Kammer den Abgeordneten und Journalisten , in¬
dem es als Stärkung zu dem schweren Werke der
Durchberatung des Justizetats ein FaßBenno-bier auflegen ließ. Der vortreffliche Stoff trug
selbstverständlichnicht wenig dazu bei, die Debatte
zu beleben und die allgemeine Stimmung der von
3 bis Uhr darrernden Sitzung angeregt zu er¬
halten . Wenn daS Freibier solche Wirkungen her¬
vorzurufen vermag, dann muß man bedauern , daß
das wohllöbliche Präsidium nicht schon früher auf
diesen Gedanken gekommen ist: die Beamten- und
Lehrerbesoldungsvorlagen wären dann sicher viel
rascher unter Dach und Fach gekommen, und es hätte
jedenfalls nicht zweimaliger Gehaltsprovisorien be¬
durft . Man wird sich also dieses Rezept für künf-
tige parlamentarische Kämpfe in Hessen und ander¬
wärts merken müssen.

* Allerlei Weisheit  stellt jemand in der
Fuldarr Ztg . zusammen. Der älteste Bericht über
die Erfindung der Taschenuhren stammt ans dem
Jahre 1614. — In Japan gibt es keine Verlobungs¬
ringe . Der Freier verehrt seiner Verlobten eine
schöne seidene Schärpe. —- Fast ein Drittel aller be¬
kannten Blumen besitzen in der Hauptsache eine
weiße Farbe . — Erst am 1. März 1831 wurde der
Telegraph dem öffentlichen Gebrauche übergeben,
nachdem er schon einige Zeit vorher für den diplo¬
matischen Verkehr benutzt worden war . — Erst ca.
1400 der dünnen Spinnenfädchen machen die Dicke
eines menschlichen Kopfhaares aus . — In Frank¬
reich gibt es ca. 900 000 Weinbauern . — Von den
ca. 400 Kometen, die man seit dem 16. Jahrhun-
dert beobachtet hat , waren nur 66 mit bloßem Auge
sichtbar, 7 davon sogar am Hellen lichten Tage.

4P Die größte Halbauto ma t i s che Fern¬
sprechanlage der Welt  ist das neue Fern¬
sprechamt in Dresden , an das bis zu 100 000 Teil¬
nehmer angeschlossen werden können. Schon jetzt
sind rund 16 000 Teilnehmer angeschlossen. Mit
der Montage de? neuen Amtes wurde bald nach der
im Juli 1912 erfolgten Eröffnung des halbanto-
matischen Amtes in Posen begonnen und im Avril
1913 konnten die ersten Teilnehmer auf die neue
Amtseinrichtung umgeschaltet werden. Die durch
die örtlichen Verhältnisse bedingte allmähliche
Ueberleitung von der alten in die neue Betriebs¬
form Netz sich nur unter iebr erbeblichen Schwierig¬

keiten einigermaßen betriebssicher durchführen.
Seit dem aber am 29. Januar d. Js . der letzte Fern¬
sprechteilnehmer auf das neue Amt umgeschaltet
wurde, treten die Vorzüge des halbautomatischen
Fernsprechsystems immer rnehr in Erscheinung.
DaS Warten auf eine Verbindung fällt fort . So¬
bald der Teilnehmer seinen Hörer vom Hebel
nimmt , wird er selbsttätig mit einer Beamtin ver¬
bunden, die den Anruf entgegen nimmt , ohne vor¬
her irgend einen Handgriff ausführen zu müssen.
Da ein Anruf selbsttätig immer nur zu einer treien
Beamtin geleitet wird , so kann diese die verlangte
Verbindung sofort Herstellen, indem sie durch
Drücken von Nummertasten eine Anzahl von Auto¬
maten in Tätigkeit setzt, die dem Anrufenden selbst¬
tätig ein Zeichen geben, wenn die verlangte Num¬
mer besetzt ist. Die Schnelligkeit der Verbindung
ist also die größtmögliche. Ist das Gespräch be¬
endet, so wird die Verbindung durch Auflegen des
Hörer? automatisch getrennt ; eine vorze.tige Tren¬
nung ist nicht möglich und Zwischenfragen „Sind
Sie fertig ?", „Sprechen Sie noch?" usw. fallen
fort . Die einzelnen Beamtinnen Werden bei der
Herstellung der Verbindungen entlastet. Das Per¬
sonal wird gleichmäßiger beschäftigt und es ist weni¬
ger Personal erforderlich. Weitere halbautomatische
Aeniter werden, nachdem sich der Betrieb in Posen
und Dresden bewährt hat, zur Zeit auch in Liegnitz
und in Leipzig eingerichtet.

Himinelserscbenmnuen im April
Für Limburg sind z nden nach mitteleuropäischer
Zeit angegebenen Zeiten 28 Min . hinzuzufllgen.

Der Sternenhimmel  zeigt beim nächt¬
lichen Anblick nun schon erhebliche Veränderungen
im Vergleich znm Märzsirmament , da die winter¬
lichen Konstellationen allmählich vom Nachthimmel
verschwinden. Zur Monatsmitte gegen 10 Uhr
abends nach Süden blickend, wo das in Trapez-
form leuchtende Sternbild des „Löwen" grade die
Südrichjung passiert, erkennt man zur Rechten,
westlich über dem bereits im Untergange befind¬
lichen, schönsten Sternbilde des gesamten Himmels
„Orion " die Konstellation der „Zwillinge ", in der
vor ungefähr 6000 Jahren , also zu Beginn der
menschlichen Kultur , die Sonne stand, wenn es
astronomisch Frühling wurde für die nördliche Erd¬
halbkugel. Nördlich vom Zwillingspaar Kastor

und Pollux leuchtet der „Fuhrmann " mit dem hell¬
sten Fixstern Kapella, dessen spektralanalytischeUn¬
tersuchung eine deutliche Aehnlichkeit dieser Sonne
einer fernen Sternenwelt mit deni "Zentralkörper
unseres Planetensystems gezeigt hat. Unter den
vielen Millionen Fixsternen gibt es ganz verschie¬
dene Typen , nämlich Weiße oder bläuliche (Sirius
= TypuS), gelbe oder sonnenähnliche Sterne , hell-
rote und dunkelrote Fixsterne : hierzu kommt noch
als fünfter Typus eine kleinere Gruppe von Ster¬
nen, deren Spektrum nur aus einfachen Hellen,
meist dem Wasserstoff zugehörigen Linien besteht.
Unter den „Zwillingen " leuchtet der „Kleine Hund"
mit dem hellen Fixstern Prokyon, bei dem ein dunk¬
ler, den Hauptftern nach Art unserer Planeten um¬
kreisender Begleiter in ganz großen Fernrohren,
nachgewiesen werden konnte. Sieht man jetzt von
dem im Süden stehenden Sternbilde des „Löwen",
dessen hellstes Gestirn Regulus ein schöner Doppel¬
stern mit bekannter gegenseitiger Bewegung ist,
nach Osten, so fallen sofort zwei strahlende Sterne
aus, nämlich ziemlich tief im Süden Spiro . der
Hauptstern der „Jungfrau " mit unregelmäßiger
Eigenbewegung und hoch darüber am Himmel im
„Bootes" der rötlich schimmernde Arkturus , der 26
Lichtjahre (rund 1,6 Millionen Erdbahnradien ) von
uns entfernt ist und leicht auch in der Verlänaerunq
der Deichsel des jetzt im Zenit stehenden „Großen
Bären " gefunden werden kann. Blickt man end¬
lich nach Norden, also in Richtung des Polarsterns
im „Kleinen Bären ", so sieht man inmitten der
mattschimmernden Milchstraße das in Form eines
lateinischen W leuchtende Sternbild der „Kassio¬
peia" und östlich davon das in Kreuzesform strah¬
lend- Sternbild des „Schwans " sowie noch weiter
östlich die „Leier" mit dem sehr hellen Fixstern
Wega, ein Doppelstern von rein weißer Farbe , der
etwa 16 Lichtjahre von uns entfernt ist. Aus dem
Sternbilds der „Leier" kann inan zwischen dem 19.

und 25. April helle Sternschnuppen kommend be¬
obachten, die als „Lyriden" bezeichnet werden und
Auflösungsprodukte von Kometen darstellen. Am
Nordwest-Himmel stehend ist schließlich noch das
Sternbild des „Perseus " zu erwähnen, aus dem
später im August zahlreiche Sternschnuppen her¬
vorschießen.

Die großen, mit bloßem Auge sichtbaren Pla¬
neten  sind in diesem Monat in Vierzahl zu be¬
obachten. Der sonnennahe Merkur  bleibt unsicht¬
bar , dagegen nimmt d. Sichtbarkeit der als Abend¬
stern glänzenden V e n u s im „Stier " schon bis aus
eine Stunde nach Sonnenuntergang zu. Am 26.
April steht dieser Nachbarplanet der Erde mit einer
doppelt so dichten Atmosphäre als die irdische ist,
östlich unter der feinen Mondsichel und am 27. west¬
lich davon. Der rotschimmernde Planet Mars  in
den „Zwillingen " ist noch lange in der Nacht am
Firmament sichtbar, wo er gegen Monatsende uin
1ya Uhr morgens untergeht . -Der größte aller
Wandelsterne, der noch feurig -flüssige Jupiter
mit seiner Schar von 8 Monden steht noch immer
am Morgenhimmel , wo er bis etwa eine Stunoe
vor Sonnenaufgang zu sehen ist. An seiner stark
veränderlichen, der Sonne ähnlichen Oberfläche sind
in neuerer Zeit vielfach Streifen - und Fleckenände¬
rungen ioahrgenommen worden. Saturn  end¬
lich, im Sternbilde des „Stier " mit seinein schon in
kleinen Fernrohren erkenntlichen Ringsystem nno
mit der großen Schar von 10 Trabanten ist noch
imnier in den ersten Nachtstunden bcanem zu beob¬
achten. Am 28. April zieht der Mond dicht beim
Saturn vorbei und zwar gegen Mitternacht . Auch
Saturn zeigt ebenso wie Jupiter eine selxr schnelle
Umdrehung und dementsprechend eine sehr starke
Abplattung.

Der Mond  weist im Verlaufe dieses Monats
den folgenden Wechsel seiner Lichtgestalten auf:
Am 3. abend erstes Viertel , am 10. nachmittags
Vollmond, am 17. vormittags letztes Viertel und
am 25. mittags Neumond. Unser Trabant , der sich
ani 10. in Erdnähe und am 23. in Erdferne be¬
findet, zieht auf seiner Bahn um die Erde vor zahl¬
reichen Fixsternen vorbei. In diesem Monat w rd
jedoch kein sehr Heller Stern vom Monde bedeckt:
ein gutes Auge vermag allerdings am 29. April
abends den Eintritt eines Sterns von der 4.
Größenklasse in der Konstellation des „Stiers " er¬
kennen, der um 9 Uhr 24 Min . am dunklen Ranoe
des zunehmenden Mondes eintritt und nach 52
Minuten tvieder am Hellen Rande unseres Traban¬
ten zum Vorschein kommt. Neuerdings konnte man
ans dem inr allgemeinen erkalteten Monde an einem
kleinen Krater deutlich noch eine Veränderung
wahrnehmen, die für gelegentlich auch dort noch auf¬
tretende Eruptionserscheinungen zu sprechen scheint.

Die Sonne  wandert in diesem Monat ans
dem Zeichen des „Widders" in das des „Stiers " u.
vermag um die Monatsmitte nun schon fast 14
Stunden ihre licht- und wärmespendenden Strahlen
über unseren Horizont zu senden. Gleichzeitig
nimmt ihre Mittagshöhe beträchtlich zu (im ganzen
Monat um mehr als 10 Grad ), und um die Monats¬
mitte kulminiert das Tagesgestirn genau um 12
Uhr mittlere Ortszeit , da alsdann die sogen. Zeit¬
gleichung (Mittl . Zeit — Wabre Zeit) ver¬
schwindet. Dr . E. Korn, Berlin -Wilmersdorf .)

Birchertisch»
Das Sekretariat Sozialer Studentenarbeit in

M.-Gladbach hat ein von Hans Arnold verfaßtes
Bändchen: „Wie man wandert " herausgegeben (im
Volksvereins-Verlag G. m. b. H.). Es ist der erste
Band der von Sonnenschein in seinem Sekretariat
Sozialer Studentenarbeit herausgegebenen „Sozia¬
len Studienfahrten ". Der Verfasser zeigt uns alle
Vorteile, die Körper u. Geist aus einer richtig un¬
ternommenen Wanderung durch Gottes freie Natur
ziehen im hellsten Lichte. Nützliche Winke für vor¬
teilhafte WanderauSrüstung , Verpflegung, Quar¬
tierfrage und Reiseweg wechseln ab mit einer Ab¬
handlung über Wanderlieder niid Liederbücher:
„Fabrtenmusika " unterrichtet unS über die ge¬
bräuchlichsten Mnsikinstrnmete, die jeder echte Wan¬
dersmann mitführt . Eine Abhandlung über die
verschiedenen Arten der „Wandervögel" und eine

dem Interessenten erwünschte Literaturangabe u -
verwandte Gebiete vervollständigen das 112 -iC‘ g
umfassende Bändchen. Es ist zum Preise von
in seinem schmucken Einband wohlfeil.

Ablaßgcbrte. Eine Quelle des Segens w
Lebende und Abgestorbene. Von Pater t
Drott , Franziskanerpater . 56 Seiten . 0>eycj
25 F . geb. 50 F (Porto 5 F ) Verlag : Hermann
Rauch-Wiesbaden). Der erste Teil des schonn t
gestatteten Büchleins behandelt kurz und pragvi
das Wesen deS Ablasses, dessen Erteilung , den ,
Gewinnung und Bedingung . Der zweite Teil bnJ
die beliebtesten Ablatzgebete in außerordentlich -
cher Zahl . Wertvoll an diesem Werkck-cn lst
Angabe auch der vollkommenen Ablässe, die so/'/ft
verlieben werden, die einzelne Ablaßgebete tag
verrichten. _ ^
Verantwort !. {. Anzeigen u. Reklamen L. Nennn/w.

Werdende Mütter
und selbststillende vermögen Unterernährung
und damit zusammenhängenden Beschwer¬
den wirksam vorzubeugen , wenn sie regel¬
mäßig Scotts Emulsion nehmen. Hergestellt
aus feinstem Lebertran mit Kalk- und
Natronsalzen , ist sie ein leicht zu nehmendes
und verdauliches Stärkungsmittel , das die

Eßlust dauernd anregt.

Puck
Qjualifäf<§-f?S

Ein Album für Konfirmations -, Backfisch-Lj,
Kommunion -Kleider, welches 63 Modelle für
der, Jacken und Wäsche mit Rückansichten f
schreibungen enthalt , hat der Verlag von O- ~ $
Leipzig gerade noch zur rechten Zeit herausgcoa^
Der Preis des durch alle Buchhandlungen i*U|
ziehenden Albums beträgt 60 F und wenn d
vom Verlag bestellt, 10 F mehr für

mschl ableicht ecfhftims mä?
o . , Entfernt CbcsorötsT Tißbe-etLfleciei).
uSuön rur crrp*pbfung kpi&e? Seitecmrvssenub&in s

Mlsr,ßlttvei\
ersetzt Rasenbleiĉ 'J

Uebert.ll erhäitli^

Alleinigst Fabrik amt: ^
Seifenfabrik , Umbarg ä.  .

Offene Füße».Flechten heilbar?
Von Leo Rot h. (Nachdruck verboten.).

Im Hinblick auf diese äußerst hartnäckigen Leiden
dürfte ein kürzlich erschienenes, von Pfarrer L.
Heumann in Elbersroth (Bay .) verfaßtes
Büchlein unter deni Titel „Offene Füße und Flech¬
ten heilbar !" allgemeines Interesse erregen. In

dieser Schrift tritt der Verfasser zunächst dem un¬
heilvollen Jrrtnin ' entgegen, als dürften offene
Füße und Flechten nicht geheilt werden. Es wird
ferner darin gezeigt, wie diese Leiden mit ganz ein¬
fachen Mitteln erfolgreich behandelt werden können.
Der Verfasser tritt ans Grund seiner Erfahrungen
dafür ein, daß derartigen Patienten fast sichere Hei¬
lung in Aussicht gestellt werden kann. Zum aller¬

mindesten werden die Schmerzen genommen. Diese
Mittel haben bereits Tausenden von Personen ge¬
holfen. Was das heißen will, leuchtet erst io recht
ein, wenn man zu B. an die Frauen denkt, die ihr
schmerzhaftes Fußleiden (auch Kindsfüße genannt)
schon 10 bis 30 Jahre in stiller Ergebenheit trugen.
Den mit Flechten  behafteten Personen wird das
Büchlein in gleicher Weise zum Tröste dienen. Zwar

sind Flechten nicht so schmerzhaft wie die
ein

Qual machen. Das Büchlein wird kostenlosns. . r .r _ v- !

stur .' ^yxtujuru mujv ju [ujiuciöv u  I *. um - . .
Füße , können aber durch ihr unausstehliche- v F
und Brennen den damit Behafteten das Dal

den versandt, der an folgende Adresse -„3■
schreibt: „AndasBrief f a chN r . 77 A ’
Nürnberg  II ".

;chen2 £®!i.s ist und bleibt nachweisbar für jede Zentralheizung das ^
Sauber und sparsam im Gebrauch! Geringste Aschen- und Schlackenbildung,
nehm in der Bedienung! _ n
•brauch vorteilhafter als SSraujakohlenbrifeetts , Gast » , rJ.
/.material ! Versuchen Sie «Sie Morngrösse 20/40 mui,
4 alle eroberen Mönmngen und Sür viele Meldung® 1®

GebetbücherGesang
Comraunion-
: andenken

Man achte auf die Firma C . C . Bender
Inh. : F . ISender , Limburg a. L. 112

Färberei und chein. Waschanstalt.

Dampf-Waschanstalt„Schneeweiss“
Fabrik Lahnstr . — Tel. 88 — Filiale Neum»1’^

Gösstes Geschäft am Platze und Umgegend

Rosenkränze
: Medaillen : GlaesseiüÜ Buchhandlung Limburg.

LaAen-Ansvsrkcmf.
Wegen baulicher Aenderung verkaufe ich neue u. ge¬

rauchte Cefen und Herde , Fahrräder , neue und ge¬
rauchte Gartengeräte u. sonstige in das Eisenfach ein-
chlagende Artikel zu den billigsten Preisen . 3176

Hadamar , den 1. April 1914. Herrn. Koch.

yeidelbeerweiil
für Magen - und Darmkranke, best bewährtes Heilmittel,
ärztl . empfohlen. Prospekt und Probe gratis.

11. Punker , Borgholzhausen,
3235 (Teutob . Wald ).

Ein Srnv. Junge
kann unter günstigen Be¬
dingungen die Brot u. Fein¬
bäckerei erlernen bei [2851

II . Schollenberger,
Bäckermeister, Hadama:

13.ÖS108lieüeP SiRoe,HECilSt a.
S5ralBtwar ,enfaöi ''>*t * ^ ,_ - „

- Spezialität : "" j "fOt

Komplette Garientäune , To'® 1 0. V
nach eigenen und fremden En koslft.c)

Preisliste gratis und franko! Beiec
Vertreter gesucht



Garantiert frische, tadellose

Sied -Eier
Der starken Schale halber besonders

zum Färben sehr geeignet.
10 Stück mittelgroß 59 Pfg
10 Stück große 69 „
10 Stück Landeier 79 „
Sämtliche dunkeldottrich und sehr fettreich

Bei 23 Stück liefere stei ins Haus.

per Pfund 1.4 « , 1.60 , 1.80 , 2 .00 , 2 .20
eine ausgewählte Serie maßgebender

Qualitäten.
Gemahl . Zucker per Pfd. 21 Pfg.

per Pfd . von 17 Pfg . an.
feinste Qualität 5 Pfd .-Säckchen Mk . 1.05

10 Pfd .-Säckchen Mk . 2 .05
Feinste Sützrahur-Tafel -Buttcr Pfd 1.5«
Garant , deutsch. Schmalz Pfd. 85 Pfg.
Margarine hochfeine Qual . Pfd. 90 Pfg.

Nenmarkt 1 Telefon 27 »
Depot der Weingroßhandlung:

Peter Enlberg Söhne , Astmaunshaufen

691 ia bester Ausführung bei

Andrees Diener
Eisen - und Maschinenhandlung.

Schiüsizerische Lactina Panchaud
Höchstprämiisrtes SJilchersatasmi tt «*I zur Aufzucht von
Jungvieh ^ iiher , Ferkels Siegen, Lämaer und S'afeleü.

***»•Scheren elc.
tat «cW mit

Kosten
.billigstSa

!a’ ltr messer u.
vvi®I 3p Pc,rat ‘® A

oH den  nur AA9 brTQ.uc«hsFerrlŜ icferr, /jty/

Fe i -.4■c -n a n g a n 1 n.
Preis 2 -.ZEZ die Flasche , in allen Apotheken erhältlich.

Altbewährtes Nähr- und Kräftigungsmittel . Seit langen Jahren der Liebling der
Bleichsüchtigen und Blutarmen. — Ferromanganin wirkt appetitanregend und
ist ein vorzügliches Stärkungsmittel für Geschwächte . Aerztlich gerne verordnet.

Man achte auf nebenstehende Schutzmarke „ Ferromanganin mit dem Mädchenkopf “.
Bestandteile : Eisen 0,5, Mangan 0,1 an Zucker gebunden , Zucker 18 , Cognac ». Alkohol 15, Rest aromatische Bestandteile u. Wasser.

S20

Fe^romsfigafiiw - Gesellschaft , Frankfurt am l&ain.

O .«dar mit

0dJ ll>h,l9«schl .;:fener Klingelal [V ®dünnen2 schneidig
G?l? ' lu!' ®̂erÔriginal
i sne -KhngenMl . -U 3

Vorsand geg . Nachnahme oder
vorherige Einsend . d . BaSrages

Garantie : Umtausch oder Geld zurück
Haarschneide-

Maschinen
Mk.1.30,250,

330 und

Fnma
Sensen

Handwerks*

Wlpmam  Haflier -Apparate
«aenjB ^ Fi , .. zenii -h“M E ö üünnen

oraniWdren-5pe ?iai -fabrik Munition | iso und hoher.
c (Gegr: 1884.) I Alle Gegenständewerden auch
foche - Solingen j ei nzeln abgegeben.
üalars: rranhfurfa.HT.Mannhein. Saarbrücken,Antwerpen

-. Stellagen: Nürnberg. Regensbunj, Fürth.
-Gilfette - Mond - und Luna - Klingen ef-c .werden

£ ;!VjLLVe2)urung von lOPfennlq für des 5rücTi gegen neue
~ Klingen llm ^ el 'Slusenk '.

kautsst«

ft.Rotmann

Raucht

ßotmann-

Tabak!
Portorico No . 6 1/s Pfd. 20 Pfg

?! II 2 5 V * II 25 ,,

II I? 30 V* „ 30 „
Krüllschnitt No . 8 l U „ Zo „

(für Xurzpfeifon ) ,
wo nicht zu haben , wende man
sich direkt an die Firma . Ver¬
kaufsstellen werden nachgewiesen.

Burgstelnfnrl1.f.
gegr . 1817.

Ersle deutsche Aktiengesellschaft sucht zur
Uebernahme ihrer selbständigen , gut do¬
tierten Vertretung gewandte Herren , denen
3n schnellem Vorwäriskommen gelegen ist.
ialn ta* (*ich* erforderlich . Off . unt . F . K.
»? , mit  I -ebenslauf an Haasensteln &
Vogler A.-G., Köln . 5371

mit/

mü>

enthält jedes Paket
Dr . Gcatner ’a

ui fryUßuf &Mr

CM & & m £tt/

Alleiniger Fabrikant auch des
so beliebten Schuhputzes

Kfgnn:
Carl Gontner , Göppingen.

empfiehlt in größter
Auswahlßiilr. iisiiop.

Man verlange überall den

gehrasrnten Kaffes„Slroeeo“
aus der

Limburger Sirocco-BSsterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und große

Preiswürdigkeit auszeiciiuet.
Erhältlich in ‘/* und */a Plund -Paketen mit Schutzmarke in

den meisten Kolomalwarcnhandlungen.

|yo fVHQnny,

Ö8 ‘ 1
Durch frühzeitige günstige Abschlüsse aller Sorten

Schuhwaren bin ich in der Lage,
lioitimunien . h.  KoHlwraandenstiefcJ,
owie össmen - , Ilemn * u . KiudeFScliu !«

in schwarz und farbig , 3218
lehr wohlfeil abzugeben . Setzen sie sich mit mir in
Verbindung , ich stehe gerne mit Auswahl zu Diensten.
Hadamar. Ijoum  Mies«
Beachten Sie meine Schaufenster ! Gegr . 1880.
'Palmsonntag ist das Geschäft bis 6 Uhr geöffnet

EinSprung ins
Unqeruisse

ist es roahrlich nicht , wenn Sie
statt Butter

Dr . Schlinck ’s Palmona,
die

berühmte ^ /lanzen -^ utler-SUTargarine
kaufen , denn Sie werden gar keinen

‘Unterschied merken — außer
in Obrer Ofaushaltungskasse.

^Mestmte ßraaakölilen^
für Hausbrand und Industriezwecke

empfiehlt

Brufie lassen, mi ms Mmnia
158 Telefon Amt Marienberg Nr . 36.

Gelegenheitskauf.
Ca . 300 gm . weiße -viereckige Wandplatten I». Fabrikat

15/15 cm nebst div . Fries -Teil - und Fa ^onSstückew ganz
oder geteilt sofort billig abzugeben . Sehr günstig für
Bauherren , Baugeschäfte , Metzgereien und Bäckereien.

Angebote unter N . M . fSODl an die Expedition
erbeten

Fast steht s
Kühlers gestrickteKoaleo-izsoe

sind die Besten !

Himers Sieefsr-
Anzüge u. Kleidchen sind
tonangebend ! 2929

lölers Bauen-
u . Mädchen - Roformhosen
sehr haltbar!

Jn reicher Auswahl bei

Lorenz &
Gehlert

Bahnhofstrafle 7.

Eine gut erh altene 3182

SiOlOlMiD.’(Milli
ist billig zu verkaufen , auch
ein halbj männl . reinrastig.
Rattenpinscher abzugeben

bei Wilhelm Simon
in Westernohe.

W<5ch

Amerika
von

mit 12CKI0 bis 19000 tons
grossen Doppelschrauben

Dampfern der 1

Red Sita? Line
Erstklassige Schiffe ~—

Mässige Preise.
Vorzügliche Verpflegung

Abfanrten wöchentlich
Samstags nach New York

14 tägig Donnerstags
uach Boston.

Auskunft durch

RedS?ar Unis Antwerpen
oder deren Agonien:

Eduard Pachten , Limburg.

4 gebrauchte

billig zu verkaufen . Näher.
Expedition . 3177

Ich habe noch pr . Kanarien-
zuchtvögel (Stamm Seifert)
abzugeben . 2913

Näh . Graupfortstr . 9.

Eltern , welche ihre Söhne oder Töchter zu 3’äs

©eaitsstesa
ausbilden lassen wollen , tun gut , sich vorher bei dem Ge¬
schäftsführer des Verbandes der Dentisten im deutschen
Reiche , Herrn Dentist IS . Geltrke in Bensheim (Hessen)
Rat zu holen , da durch die Einführung der Reichs -Ver-
sicherungs -Ordnung und durch die Ueberfüllung im Fache
die spätere selbständige Existenz sehr in Frage gestellt wird.

Veoiaufssteilen durch obiges Plakat erkenntlich . Ein Liter
Lactin &milch kostet nur 3 n/, Plg . Wo am Ort selbst
nicht erhältlich , wende man sich an die Fabrik Ls

R ©M k.  Bh . — Broschüren und Prospekte gratis.

Vertreter: Horm. Feix, Futtermittel , Limburg. 796

MO Manzen-Zigarren umsonst.
Kauften wieder Gelegenheitöpartien und versenden

daraus so lange Vorrat reicht, 200 7 Pfg .-Zigarren
f 11,95 M ., 200 ff. 8 Pfg .-Zigarren f. 12.95 M . oder 200
Hochs 10 Pfg . Zigarren f. 14,95 M . Außerdem geben
200 Pflanzer -Zigarren gratis für Weiterempfehlungen.
Also diesmal 400 Zig f. 11,95, 12,95 oder 14,95 Mk. Nur
wer bis zum 11 . April bestellt , erh die 200 Stück mtl*
sonst. Garantieschein: Bei Nichtgefallen Geld zurück.
5370 Ga «le Ä  Co . , Hamburg 36.

Wem Mail!
Bahn- u. Schiffsstation Geisenheim , P. Johannisberg.

Hotel- Restauration- Pension
Herrliche , gesunde Höhenlage , direkt am Walde,

prachtvolle Aussicht . Vornehm eingerichtete Zimmer.
Zentralheizung , feine , sowie bürgerliche Küche, Pen¬
sion von 3,50 M . an , Wagenverkehr , Tel . Rüdes-
heim 223.

Verwaltung des Antonius -Heims.

Seseurivkr

Limburg
( L A H N.)

Hochfeine Sp8cial | läfFrieorichsdorfer Zwieback
Garantiert reiner Butter -Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
u . Teegebäck . Aerztlich empfohlen . Zu haben im Geschäfts,
lokal Hospitalstrasse No. 9 und in den durch Plakate kemitl-
Verkaufsstellen . (Bitte auf meine Schutzmarke zu achten .) 55

FüiI 8P seile WM » .

3162
mm

Buderus 'sche Eisenwerke,
Ab *. Karlshütte , Staffel a . L,



Eleganter Damen - Hut
mit Straussfeder -Garnitur in jeder Preislage.

Fescher jugendlicher Hut
mit Pompons u. Blumen garn . von M. 5 .50 an.

&

Chicker Mädchen - Hut
mit Blumenranke garniert von M. 4 .50 an.

M Möbelhaus ™:
Qebr. Reuss.
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In

welche den höchsten Anforderungen

der letzten Mode und dem wirklichen Chick

entsprechen , finden Sie in grösster Auswahl und zu den billigsten Preisen in

8
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no□□□
o□□
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Limburg ’s grösstem und erstem Spezialhaus

Kruteier
von höchst prämMtcn
nach Leistung
Stämmen:

d Nass . Lege-Huhns,
„ Weiß. Nass. Huhn»,
„ Peking -Ente,
,, Emdener Ga**,

sowie feit schenk«

Klncke»
gibt ab
die Leistungs -Zucht - ^ . ,,
der Landw -Kammer T

Reg .-Bez . Wiesbaden
mmwm  eiöiop i;
Ennerieh b.

jKcrfevcttfyjfa
bei kilUg& JSiüavng ^ ’

ÖlTuskäWk
^rvcJicn,-J2ei-iê ßaftri 1̂

Zu - haet-ert, i>&/ '

§ d 'ranz Wehr*
Timhur-r, 9iahnhê tr,sŜ /

MWM

8
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D□□□□
O
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6 Obere Grabenstrasse 6.
□□
Q
8
D
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D□□
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Sämtliche , auch nicht bei mir gekauften Hüte werden nach den neuesten
Modellen chick und schnellstens bei billigster Berechnung aufgearbeitet.

DO□8
o□□□□□□□

Beachten Sie bitte meine heutige neue

eso Schaufenster - Dekoration . c*o

Kinder - Hüte *n enormer,reizender Auswahl.

Erste DeutschCjJp

Oiöuffetir-Scluil6
geqr 1904 Mainz Tasf'940'

Stand.beaufsichi.tehrai'*®1*1
conz. Ssellenvermittl.Prosp-r l

Rheinisches .
Technikum BSnS8!
Maschinenbau , Elektro *«®1' 1'1tasciiinennuu, Cl0  hßU

Automobilbau , Bruc *®nP ,
Pir .»lcnr »fi : l ’rnt . H <** jLg

Unser neues Bj!
j'/r P*

hechl . rnt . dichlDauntn -C6p*r' . ,Ä
Oberbett , Unterbett u . 2 Qt^-J .2Kl»*1"
neuen Halbdaunen geföllt , pi^ r
Mk . .30 —. Dasselbe Gebclt pir/
deckbett Atk. 35.- . HerrschsN ' , B ' z
bei , Mk 2schlSi . jed . Oee .iJ ' ,
nwhr R»nl »d . bill . Kalal . tr« - Li

BillerLCa., Fabrik.
909

Schweine - Kleins»
(Rippchen , Ä

Schnauzen , Ohren, '
Beine, ) frisch * j
garantiert hiestG , A
10  Pfund Posts^
8.90 . Kübel mit A M
Pfd . Inhalt , Pfd n̂B■*
Holste !,rcrHolla . . vc'/d
saftig , kein Kunstb^
sondern Naturware , f
Pfd . M . 3.50 ab W
Nachnahme_Jiuujuuyuit <
Heinrich KroA 1

Nortorf (Holst],80]

F»r mm .
geeignetes Haus w
einer Kreisstadt S" A
zu vermieten . . Inin^
Näh . bei H.

bilienagentut , v

Ganze fiisstaitungen fl r ETTE N
Grosso Auswahl in

Musterzimmern SOFAS
Besscsiiioüno onne Kaoizrag oeme oesiatiei. e^sn8  ^ 8lt " ISflölBlirlBfi GaranüO,

Gardinen □ Tepplch jt

=^ ^ Tapeten

Lincrusta □ Linoleu rlL

Kinderwagen , KlaooW gS^
Reisekörbe □ Lederwaf 0-^

J . BÖHLER, Limburg.
Prachtvolle neue 5329

Pianinos,

so

■fesr

“>y,
t*  pü

erstklassige Fabrikate wieder in grosser Auswahl  am Lager.

GBbraUChlB PläfllnOS ^iiweise fast neu, soweit vorrätig, sehr billig.

6100 STSSSä ? f 5*

Pake! 25 plg’ S„,0llft>

_ -— i>
Zu haben

und wo

Kultivatoren,
Säcmascliincn,
J aachepampcn

liefert billigst

Andreas Diener'
Eisen * und Maschinenhandlung.

Das Beste für die Hautpflege ist:

„PMring“̂ LanolinMe

Naturell-TaP̂ " „ g K
Gold-Tapeten ftfl1 < laJ

II - M - A
Ü!iU»0

25 pfg . pro Livek . 3 8Mok 65 Pfg. 6233
Nachahmungen weis« man zurück - >

592 Vereinigte CMsclie UlsrHe AkiiengeseüschalLAbt.ii»?gau^ Pub̂ ^ Ä enrlk,fn,.ide.

il .? « '

- W, uJwel “ ‘nifd.Dil"̂ n'Ä
PiaüOSlsUuua^ ^
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